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AT heilsamen Lehr vn ew1gen Hail“
/ Gedruckte Predigten ren des ernnar VO

C'laiırvaux Aaus der Zisterzienserabtel Kaıiısheim

(0/0)4) eorZ Schrott Sprockhöve

„ DeT hönigfliessende Lehrer Bernardus”

„Sollte ıch NUr kurz anzıehen alle sSınnreıiche Gedanken, alle herrliche Lobsprüche,
mit denen der Qrofße heilige Abbht und hönigfliessende Lehrer Bernardus ab dıeser
hochansehnlichen Kanzel zezgenwärtig-weitberühmt-befreyt-und unmıttelbaren Reichs
(Gotteshauses Ieın, durch INE Reihe weler Jahren her, 0ON den heredesten Män-
Nern geprıiesen worden, würden selbe nıcht NUT INeE weıtschichtige Ehren-Rede, SON-

ern e1in unstrittig gröfßeres Buch ausmachen, als Jene Mere sind, In denen
dıe Propheten Samuel, Nathan, Gad, Un Jerem1as alle merkwürdigze Unternehmun-
SCcH der Königen (0/0)4) Juda, und Jsrael heschrıieben haben. “* Miıt diesem hyperboli-
schen Satz eitete der Kapuzıner Philipp Ner1 VO Neresheim 1mM Jahr Z
nicht LLUTE eın Lob des eiligen Bernhard VO  - C'lairvaux e1n, sondern blickte
auch auf iıne langjährige Kaisheimer Iradition zurück: Wıe wohl ın allen
oberdeutschen 7Zisterzienserklöstern wurde ort eweils August, dem
Bernhardstag, eın Gastprediger eingeladen, der iıne etwa einstündige Fest-
predigt hielt Eine Kaisheimer Besonderheit ist allerdings der Umstand, da{s
das Kloster ıne 5A2 erhebliche ahl dieser Predigten auch ın Broschuüren-
form veröffentlichen liefs DIie Rekordzahl VO  aD} gedruckten Bernhardspre-
digten mu{fs als Spezifikum der Kaisheimer Literaturgeschichte angesehen
werden un:! wurde auch VO  a den Zeitgenossen als solches wahrgenommen“.
Allerdings muÄßfste Hans Pörnbacher Jungst beklagen, w1e€e schlecht die Literatur
dieser /isterze bisher erforscht se1°. Grund CNU$S, ich anläfislich des Bern-

PRED Phılıpp Nerı1 176/, Anmerkung ZUT Zitierweilse: Um die Kaisheimer Bern-
hardspredigten VO den übrigen | ıteraturhinweilsen bequem unterscheiden
können, werden S1e durch die ürzung APIREIDD kenntlich gemacht un jeweils
ach dem Schema „PRED Autor| Jahr], Seite|“ zıtiert. Die SCHAUCH bibliographi-
schen Angaben den Predigten können dem Verzeichnis 1 Anhang entnommen
werden.

beispielsweise uch PRED Miıtterhueber 1746, 3f. „Preißwürdigiste Redner, dıe Jhr
ein1ZE re herein auf dieser Weltberühmten Kaysersheimischen Ehren-Cantze.299  „Zur heilsamen Lehr vnd ewigen Hail“  (/ Gedruckte Predigten zu Ehren des hl. Bernhard von  Clairvaux aus der Zisterzienserabtei Kaisheim  von Georg Schrott — Sprockhövel  1. „Der hönigfliessende Lehrer Bernardus“  „Sollte ich nur kurz anziehen alle sinnreiche Gedanken, alle herrliche Lobsprüche,  mit denen der große heilige Abbt und hönigfliessende Lehrer Bernardus ab dieser  hochansehnlichen Kanzel gegenwärtig-weitberühmt-befreyt-und unmittelbaren Reichs  Gotteshauses allein, durch eine Reihe so vieler Jahren her, von den beredesten Män-  nern gepriesen worden, würden selbe nicht nur eine weitschichtige Ehren-Rede, son-  dern ein unstrittig größeres Buch ausmachen, als jene viere zusammen sind, in denen  die Propheten Samuel, Nathan, Gad, und Jeremias alle merkwürdige Unternehmun-  gen der Königen von Juda, und Jsrael beschrieben haben.“ Mit diesem hyperboli-  schen Satz leitete der Kapuziner Philipp Neri von Neresheim im Jahr 1767  nicht nur sein Lob des heiligen Bernhard von Clairvaux ein, sondern er blickte  auch auf eine langjährige Kaisheimer Tradition zurück: Wie wohl in allen  oberdeutschen Zisterzienserklöstern wurde dort jeweils am 20. August, dem  Bernhardstag, ein Gastprediger eingeladen, der eine etwa einstündige Fest-  predigt hielt. Eine Kaisheimer Besonderheit ist allerdings der Umstand, daß  das Kloster eine ganz erhebliche Zahl dieser Predigten auch in Broschüren-  form veröffentlichen ließ. Die Rekordzahl von 54 gedruckten Bernhardspre-  digten muß als Spezifikum der Kaisheimer Literaturgeschichte angesehen  werden und wurde auch von den Zeitgenossen als solches wahrgenommen‘”.  Allerdings mußte Hans Pörnbacher jüngst beklagen, wie schlecht die Literatur  dieser Zisterze bisher erforscht sei®. Grund genug, sich anläßlich des Bern-  1) PRED Phıilipp Neri 1767, 4. Anmerkung zur Zitierweise: Um die Kaisheimer Bern-  hardspredigten von den übrigen Literaturhinweisen bequem unterscheiden zu  können, werden sie durch die Abkürzung „PRED“ kenntlich gemacht und jeweils  nach dem Schema „PRED [Autor] [Jahr], [Seite]” zitiert. Die genauen bibliographi-  schen Angaben zu den Predigten können dem Verzeichnis im Anhang entnommen  werden.  2)  S. beispielsweise auch PRED Mitterhueber 1746, 3£.: „Preißwürdigiste Redner, die Jhr  einige Jahre herein auf dieser Weltberühmten Kaysersheimischen Ehren-Cantzel ... in dem  Lob-Meer Bernardi ... herumbgeseglet...“  3)  S. Pörnbacher H., Von Handschriften, Bibliotheken und Büchern (Kaisheim —- Markt  und Kloster, hrsg. v. W. Schiedermair, Lindenberg 2001, 159-169) 159.In dem
Lob-Meer Bernardı herumbgeseglet. 'rı

Pörnbacher I Von Handschriften, Bibliotheken und Buchern (Kaisheim Markt
und Kloster, hrsg. Schiedermair, Lindenberg 2001, 159—1 69) 159
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hardsjahrs 2003 zumindest mıiıt der In Kaisheim offensichtlich besonders SC
schätzten Gattung der Bernhardspredigt etwas eingehender beschäftigen.
I die folgenden Ausführungen ind also VO  a literaturgeschichtlichen Interessen
geleitet, eın wen12g ber auch VO  S jenen Motiven, die der auınger Pfarrer (;e-
OIs Pıstorius für se1Ine Bernhardspredigt anga „GOÖtt Z&rOsserm Lob/ dem
Valtter Bernardo und Qantizem eiligen rYrden sonderbaren Ehren/ NS her AT

heilsamen Lehr und ewLZenN Hail“*

kinıge bibliographische Beobachtungen
Bereıits die Bestandsaufnahme der Drucke erw1es sich als aufschlufsreich.

Als auffällig und interpretationswürd1g erschein schon die schiere enge der
gedruckten Bernhardspredigten AaUuUs Kaisheim. Es handelt ich VeI-

schiedene Texte Wohl kein Kloster 1mM bayerischen Kaum kann muiıt elInNner ahn-
liıchen ahl VO  - Lobreden auf seinen rdensheiligen aufwarten”. Der Normal-
fall WarTr eher, da{s ab un: solche „Conciones” 1im Druck erschienen. (irund-
liche Recherchen erbrachten für die Abhte!i Walderbach eıne, für Waldsassen
VvIier gedruckte Predigten®. Welzigs Katalog deutschsprachiger Heiligenpre-
digten enthält Bernhardspredigten aus elf Zisterzienserklöstern, davon
immerhin acht Aus dem Stift 7 weftt]/

ährend also der Druck VO  — Bernhardspredigten ıIn anderen /1isterzen
eher episodisch erfolgte, eschah 1m Gegensatz dazu In Kaisheim relativ
systematisch. Auffällig ist 1ler aufserdem das hohe Alter der ersten Predigt
Sie stammt Aaus dem Jahr un! wird 1M „Katalog deutschsprachiger Heli-
liıgenpredigten” 1Ur VO  aD einem einz1gen Xxemplar Alter übertroffen, elıner
zweıteiligen Leopoldspredigt Aaus Klosterneuburg, die 1652 un 1653 gehalten
wurde?.

Nach diesem frühen xemplar folgten sporadisch weltere Drucke. Recht
regelmäfsig wurden dann nach dem nde des Spanischen Erbfolgekrieges
Bernhardpredigten veröffentlicht. Nahezu lIlückenlos 1st die Reihe der Predig-
ten ab 1740 bis twa 17753 In den &()er Jahren klingt die Tradition aus Der
letzte ext Stammıt Aaus dem ahr 178610

PRED Pıstorius 1654,
5) Sichere Aussagen sind allerdings aufgrund fehlender Bestandsaufnahmen bıs auf

welıteres nıcht möglich.
Knedlık M./Schrott G/ Systematische Bibliographie ZUT Fest- und Gelegenheitsli-

eratur au Oberpfälzer Stiften zwischen Barock und Sakularıiısation (http: / /WWW.
sfn.un1ı-muenchen.de 1l1teratur oberpfalz vorbemerkungen.html) (1

Lobrede. Katalog deutschsprachiger Heiligenpredigten 1n Einzeldrucken aus den
Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg (Hg Werner Welzig u. a.) Wıen
1989, Kegister S 664)

PRED Pıstorius 1654
Lobrede, Kat Nr.

10) PRED UTLOr 1786
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Auffällig ist ferner, da{fs manchmal eın oder mehrere Te zwischen dem
Vortrag un der Veröffentlichung der Predigt lagen*‘. Der Umstand macht
deutlich, dafs iıne einmal gehaltene Bernhardspredigt nicht einfach wleder In
Vergessenheit gerlet.

I ie Bestandsaufnahme verwelst den Bibliographen fast zwangsläufig auf
die sozlalgeschichtlichen Hintergründe der Predigten, enn die Titel sSind, wI1e
welıter unten noch demonstriert wird, ausgesprochen informativ hinsichtlich
der Entstehungsbedingungen der Predigten.

och eın 1nwels YABD bibliothekarischen Situation. BI1Is VOT wenigen Jahren
hatte die Kasualschriftenforschung nıicht leicht. In vielen Faäallen B
legenheitsschriften 1n den Bibliotheken LLUTr 1m Autorenkatalog verzeichnet,
da{fs ohne Kenntnis des Verfassers nıiıcht gezlelt danach gesucht werden konn-

DIie „Preufsischen Instruktionen”“ VO 1914 hatten die Erfassung VO  aD Gele-
genheitswerken lıterarısch oder geschichtlich unbedeutender Autoren oder
Adressaten Sar ausgeschlossen. Je pedantischer also die Bibliothekare früherer
(Generationen gearbeitet hatten, desto schwerer WarT spater die Recherche!?.
Zum Glück stehen heute mıiıt den der Oöffentlichen Bibliotheken her-
vorragende Findmiuttel Z.UT erfügung, da sich ın ihnen ach beliebigen Titel-
stichworten suchen äflst ennn I1la  - eıinen potentiellen Auftraggeber oder
Anlaf{fs VO  — Gelegenheitsliteratur, äfst sıch eın vorhandenes Werk ın den @1 -

falsten Beständen relativ bequem ermiuitteln.
Im konkreten Fall der Kaisheimer Bernhardspredigten stellt INa  — dabei fest,

da{fs die ermittelnden Drucke ın eher geringer Stückzahl erhalten SINd.
anchma LLUT einzelne kxemplare eıner Auflage ermitteln !® Es @1 -

21Dt ich aufiserdem, da{fs sich für die hier untersuchten Predigten keine
„Leitbibliothek” angeben läfst, die alle Texte vorhäalt. Miıt verschiedenen
Drucken steht aber die Universitätsbibliothek ugsburg erster Stelle, DE
olg VO  ’ der Bayerischen Staatsbibliothek SOWI1Ee der Universitätsbibliotheken
ın unchen un Eichstätt. Die heutige Überlieferungssituation duüurfte durch
verschiedene Faktoren bestimmt SE1IN: durch die ursprüngliche Auflagenstär-
ke der einzelnen Drucke; durch die Bedingungen ihrer Distribution; 3Ba M die
Erhaltung seltens ihrer Empfänger; durch die Klosteraufhebungen und ihre
Folgen; schliefslich durch die Bestandspflege 1m Laufe der VETHANSCHE WwWel
Jahrhunderte.

I PRED Leitemayr 1690; PRED Gimpel 1/47/; PRED (010) 4} Fercher 1615 PRED Mayr
1771; YPRED ULOr 1786; PRED Hındelang 1763 wurde TSL 1769 gedruckt.

12) Segebrecht w/ Das Gelegenheitsgedicht. kın Beitrag Z.UT Geschichte un:! Poetik
der deutschen Lyrik, Stuttgart 1977

13) PRED Lohbronner I/ZI PRED Beckensteiner 1740; PRED Leıistner 1741; PRED
Freyhart 1743; PRED Graff 1745; PRED Baumharter 1748; PRED Krazer 1799 PRED
Zinfßmeister ET
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Kommunikativen aktoren der Bernhardspredigten
Bevor auf die Predigten 1m einzelnen eingegangen werden kann, ist ein1ges

ZUT besonderen Eigenart dieser exte S Herrschte In der Literaturge-
schichtsschreibung üuber die Frühe Neuzeıt einst die Darstellung ach Autoren
VÜOL; wurde das Bild VO  a der Entstehung VO  - Literatur durch die sozlalge-
schichtliche Sichtweise erheblich differenziert. Immer noch SInd dabel die
Ausführungen resultierend wohl Aaus den modernen Entstehungsbedingun-
sCchH VO  5 Lıteratur „autorenzentriert”. DIie frühneuzeitliche best-, Gelegen-
heits- un: Auftragsliteratur ist sicherlich auch Adus diesem (Sründ LIUT wen1g
erforscht. Hınzu kommen asthetische Kriıterien: Z schematisch uUunı! Adu$s-

tauschbar wirken oft die Werke, selbst die VO  a Autoren kanonischen kKanges,
als da{fs I111L1a1ll sich mıiıt ihnen ıIn größerem Umfang beschäftigen würde.

Dabe!i verdankt ich solche Literatur Ja nicht eintach der Kreatıvıtät der
Verfasser. Vielmehr wirken hier mehrere Faktoren ZUSdaIMNINCI, die den Autor
un sSeINE Bedeutung auf einen vergleichsweise nebengeordneten Kang VeIl-

welsen. Erforscht 1st dieses Phänomen wen1gstens ansatzwelise im Bereich
ders Gelegenheitsgedichts, WOSECHCH entsprechende Forschungen VABEE Frediet
noch weitgehend ausstehen. In der Forschung geht INa  aD allerdings davon aUuUs,
da{s sich Kasuallyrı un:! Gelegenheitspredigten In ihren Funktionen un:
IThemen nahestanden‘!*, un: ‚Wäal deshalb, weil ihre Funktionalität untrenn-
bar die CCaSsS1l1O gebunden wWar  1 Bis auf welteres ist INa  a} daher auf die Be-
obachtungen Z T: anlaisgebundenen Lyrik verwlesen, WEl I1a  — diejenigen
TE Gelegenheitspredigt literaturgeschichtlich einordnen will

31 Charakteristika frühneuzeitlicher Gelegenheitsliteratur
Vorauszuschicken 1st, da{fs für die Gelegenheitsliteratur andere Kommunt-

kationsbedingungen gelten als für heutige literarische Veröffentlichungen.
Grob gesagTt, verbreitet eın Literat heutzutage Aaus persönlichen otiven unı
wirtschaftlichen Interessen se1In Werk ber den Buchmarkt e1in 38L
Massenpublikum. Die Entstehungs- un: Verbreitungsbedingungen kkasıo-
neller _ ı:teratiur dagegen anders geartet. Segebrecht sagt VO der Ka-
suallyrık, S1e wolle „prinzıpiell Ööffentlichkeitszugewandt, gelegenheıtsorientiert,

14) Segebrecht W., Y BG Produktion und Distribution VO Casualcarmina (Stadt
Schule Nıversıta Buchwesen un: die deutsche Literatur 1MmM Jahrhundert
Vorlagen und Diskussionen eines Barock-5ymposions der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft 1974 In Wolfenbüttel, hrsg. Schöne, München 1976, 523-535)
924; Drees [Die sO7z71ale Funktion der Gelegenheitsdichtung. Studien Z.Uurr deutsch-
sprachigen Gelegenheitsdichtung In Stockholm zwischen 1613 un: 1719, Stock-
holm 1956, Gln Eybl M., Abraham Sancta ('lara Vom Prediger ZU Schrift-
teller (Frühe Neuzeıt Tübingen 1992, 194

15) Segebrecht, 1)as Gelegenheitsgedicht,
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adressatenbezogen, miı1t einem Wort. occasıonell vVerbindlic: sein 16 Nicht anders
verhielt ich mıiıt den Gelegenheitspredigten.

Ausgangspunkt Wäar also die ÖCECASIO*, der festliche Casus, der „Anlafs-
40  kern den sich nıiıcht 1Ur Liıteratur, sondern me1lst ıne NZ Fülle unter-
schiedlicher Medien anlagerte“. IDrux definiert die „Gelegenheit” als eın Be-
sellschaftliches Ereignis, „das, In der egze institutionalısıert, UÜS dem alltäglichen

u18Leben herausragt, henannt Un datıert werden kann eın orkommnis also „VOoN

gleichsam konventioneller Exzeptionalität  C Typische Beispiele sSInd Feste des
Kirchenjahres, korporative este un wichtige Lebensstationen VO  - Standes-

Der C’asus wirkte sich prägend auf den Termin der Abfassung, auf
Form un:! Inhalt des Werks aus

DIie (Ikkasıon WäarTr STETS bestimmte Personen oder Instıtutionen gebun-
den, die gefeiert wurden. Gelegenheitsliteratur entstand 1m Interesse be-
stimmter Auftraggeber, In der Forschung ZUrT!T Kasualliteratur meIlst als Adres-
saten bezeichnet“®. Sie beauftragten ıIn der ege die Autoren 4A5 Abfassung
VO Gelegenheitswerken. Aus verschiedenen Grüunden sorgten S1Ee oft auch für
den Druck solcher Werke YAUEG Bekundung der Öffentlichen Bedeutung des (Ze:
feierten, Aaus dem Bedürtfnis nach der Bewahrung se1INeEeSs Andenkens uUun:!
zwecks Einbeziehung der Offentlichkeit und ihrer Anteilnahme**. Durch ihre
Adressatenorientierung WarTr Gelegenheitsliteratur sSOomıt zugleic asıonell,
reprasentatıv und funktiona122

Zum anderen erfolgte 1mM festlichen Kasualwerk ine Kommunikation mıiıt
elınNner Offentlichkeit, dem Publikum“®°. [Das Gelegenheitsgedicht un andere
Kasualliıteratur wandte sich dabe!l „nıcht, WE SONST 0 In der Literatur der
all ist, P1IN/ sondern e1INn KUNZ bestimmtes, In seiInen Erwartungen
vorher abschätzbares Publikum “ 2+ Teilweise wurden Kasualdrucke für den frei-

16) Segebrecht, Zur Produktion und Distribution VO Casualcarmina, 524
17 Berns Rahn E Zeremoniell und Asthetik (Zeremoniell als höfische Asthetik

1ın Spätmittelalter un! bruher euzeıt, hrsg. ONn dens. (Frühe Neuzeıit 25) UuD1n-
SCn 1995, 650-665) 653

18) IDDrux Kı Casualpoesie (Zwischen Gegenreformation un: Frühaufklärung: Spät-
humanısmus, Barock. —1 hrsg. Steinhagen (Deutsche Literatur. Ekine
Sozlalgeschichte 3) Reinbek 19895, 408—417) 409

19) Drux K Gelegenheitsgedicht (Historisches Wörterbuch der KRhetorik,hrsg.
Veding, S übingen 1996, 653-667) 655; auch Segebrecht W., Gelegenheits-
dichtung (Literaturlexikon. Begriffe, Realien, Methoden, hrsg. Meid, 3,
Gütersloh Munchen 1992, 356—-359) 356

20) Segebrecht, [)Das Gelegenheitsgedicht, A DTÜX) Casualpoesie, pPass
21) Segebrecht, Zr Produktion un Distribution VO Casualcarmina, 656
22) Drux, Casualpoesie, 415
23) Drux, Gelegenheitsgedicht, 653 Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht, FE E ders.,

Gelegenheitsdichtung, 356
24) Drees, Die soz1lale Funktion der Gelegenheitsdichtung, 71
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Markt produziert, teilweise erfolgte iıne „Distribulerung” seltens der Au-
oren oder der Auftraggeber“.

Der Autor eines frühneuzeitlichen Gelegenheitswerkes WarTr nach dem C
sagten kein freier Schriftsteller 1mM Sinne elıner spateren burgerlichen Literatur-
ideologie“. Er befand sich vielmehr ın eıner sehr fest umr1ıssenen Situation.
Sein Werk konnte 1Ur erfolgreic. se1ln, WenNnn die „Korrelatıon (0/0)4) Autoren- und

27Adressaten-Interessen gelang, Der Verfasser panegyrischer Gelegenheitslite-
ratur War ZUT Loyalıtät gegenüber seiInem Auftraggeber verpflichtet“®. F&} be-
rücksichtigen ist ferner, da{fs der UtOr iıne Doppelfunktion aufwies, da
sich einerseılts den Adressaten un: andererseits das Publikum wandte*?.
Miıt Rücksicht auf beide War der Verfasser gebunden die spezifische
Sprechsituation und die Interessen aller kezıplenten. Seine ussagen mulifsten
„mit dem Wahrheits- und Wertempfinden des Publıkums voll und SUNZ übereinstim-
men  430 Gelegenheitsliteratur wWwI1Ies SOMIt ein es Ma{1s Heteronomie auf°?!

Das Werk schlieflich War die spezifische literarische Äußerungsform ber
die Gelegenheit. Es stellte eın Produkt dar, das ach Form, Inhalt un soz1laler
Einbettung stark rhetorische un: gesellschaftliche Iraditionen un: Kon-
ventionen, Vorbilder und Muster gebunden war‘”? Es eg auf der Hand, da{fs
dieser Zug eiıner recht ausgepragten Gleichförmigkeit der verschiedenen
Werke führen konnte, Ja muÄfste Aus der Sicht eINes heutigen Konsumenten
oder Literaturliebhabers IMNAs dieser Zug eıinen qualitativen Mangel bedeuten.
Aus literaturhistorischer Perspektive ist aber schlichtweg konstatieren
und hinzunehmen. Segebrecht schreibt ber das Gelegenheitsgedicht: CWL
lassen sıch typısche erkmale der Casuallyrı auch exzeptionellen Beıspielen 11
ustrer Autoren demonstrieren, aber der tatsaächlichen Praxıs ıst Man näher, WENN
Manl sıch nıcht auf solche exte konzentriert304  Georg Schrott  en Markt produziert, teilweise erfolgte eine „Distribuierung”“ seitens der Au-  toren oder der Auftraggeber””.  Der Autor eines frühneuzeitlichen Gelegenheitswerkes war nach dem Ge-  sagten kein freier Schriftsteller im Sinne einer späteren bürgerlichen Literatur-  ideologie*®. Er befand sich vielmehr in einer sehr fest umrissenen Situation.  Sein Werk konnte nur erfolgreich sein, wenn die „Korrelation von Autoren- und  u27  Adressaten-Interessen  gelang. Der Verfasser panegyrischer Gelegenheitslite-  ratur war zur Loyalität gegenüber seinem Auftraggeber verpflichtet”®. Zu be-  rücksichtigen ist ferner, daß der Autor eine Doppelfunktion aufwies, da er  sich einerseits an den Adressaten und andererseits an das Publikum wandte??.  Mit Rücksicht auf beide war der Verfasser gebunden an die spezifische  Sprechsituation und die Interessen aller Rezipienten. Seine Aussagen mußten  „mit dem Wahrheits- und Wertempfinden des Publikums voll und ganz übereinstim-  men. “ Gelegenheitsliteratur wies somit ein hohes Maß an Heteronomie auf*!.  Das Werk schließlich war die spezifische literarische Äußerungsform über  die Gelegenheit. Es stellte ein Produkt dar, das nach. Form, Inhalt und sozialer  Einbettung stark an rhetorische und gesellschaftliche Traditionen und Kon-  ventionen, Vorbilder und Muster gebunden war*. Es liegt auf der Hand, daß  dieser Zug zu einer recht ausgeprägten Gleichförmigkeit der verschiedenen  Werke führen konnte, ja mußte. Aus der Sicht eines heutigen Konsumenten  oder Literaturliebhabers mag dieser Zug einen qualitativen Mangel bedeuten.  Aus literaturhistorischer Perspektive ist er aber schlichtweg zu konstatieren  und hinzunehmen. Segebrecht schreibt über das Gelegenheitsgedicht: „Gewiß  lassen sich typische Merkmale der Casuallyrik auch an exzeptionellen Beispielen il-  lustrer Autoren demonstrieren, aber der tatsächlichen Praxis ist man näher, wenn  man sich nicht auf solche Texte konzentriert ... Nicht der singulären Leistung, son-  dern der verbreiteten Übung, nicht der Ausnahme, sondern der Regel, nicht dem be-  sonderen oder besonders gelungenen Gedicht, sondern dem Typus gilt unser Interes-  25)  S. Koretzki G.-R., Kasualdrucke: Ihre Verbreitungsformen und ihre Leser (Gelegen-  heitsdichtung. Referate der Arbeitsgruppe 6 auf dem Kongreß des Internationalen  Arbeitskreises für Deutsche Barockliteratur Wolfenbüttel, 28.8.-31.8. 1976, hrsg. v.  D. Frost u. G. Knoll (Veröffentlichungen der Abteilung Gesellschaftswissenschaften  und der Spezialabteilung 11) Bremen 1977, 37-68).  26)  S. Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht, 6 ff.  27)  Drux, Gelegenheitsgedicht, 656.  28)  S. Drees, Die soziale Funktion der Gelegenheitsdichtung, 24.  29)  S. Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht, 76.  30)  Verweyen T., Barockes Herrscherlob. Rhetorische Tradition, sozialgeschichtliche  Aspekte, Gattungsprobleme (Der Deutschunterricht 28, 1976, H. 2, 25—45) 28.  3D  S. Eigenwald R., Harmonie der Harmlosen? Analyse von Festredentexten (Projekt  Deutschunterricht 3. Soziale Fronten in der Sprache, hrsg.v. H. Ide, Stuttgart  1972/73, 1-27) 3.  32)  S. Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht, 70.Nıcht der sinQzulären Leistung, SOTNL-
dern der verbreiıiteten Ubung, nıcht der Ausnahme, sondern der egel, nıcht dem he-
sonderen der hesonders gelungenen Gedicht, Sondern dem Iypus gılt nNteres-

25) OYeLizKı G.-R., Kasualdrucke: Ihre Verbreitungsformen und ihre Leser Gelegen-
heitsdichtung. Referate der Arbeitsgruppe auf dem Kongrefs des Internationalen
Arbeitskreises für eutsche Barockliteratur Wolfenbüttel, D 81976, hrsg,.

TOS) Knaoll (Veröffentlichungen der Abteilung Gesellschaftswissenschaften
un der Spezialabteilung 11) Bremen 1977,

26) Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht, 6 ff
279 Drux, Gelegenheitsgedicht, 656
28) Drees, Dıe soz1lale Funktion der Gelegenheitsdichtung,
29) Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht,
30) Verweyen E Barockes errscherlo! KRhetorische Iradition, sozlalgeschichtliche

Aspekte, Gattungsprobleme Der Deutschunterricht 28, 1976, Z
31) Eigenwald K Harmonie der Harmlosen? Analyse VO Festredentexten (Projekt

Deutschunterricht Soz1iale Fronten 1n der Sprache, hrsg.V. Ide, gar!
97273 1-27)

32) Segebrecht, Das Gelegenheitsgedicht,



. Z heilsamen Lehr VnN! ew1gem Haiıl“ 305

SE  d 433 Nıcht anders sollte INa  > AUus liıteratur- un:! kulturgeschichtlicher Sicht
auch ın der übrigen Kasualschriftenforschung halten.

A Bernhardspredigten als Gelegenheitsliteratur
Das Gesagte trifft auch auf die ler vorgestellten Predigten Ehren des

ernnhnar: Dessen Namenstag August War die konkrete Okkasion,
der die Texte verfaft wurden. Der Auftraggeber War der Abt oder das Klo-

sSter Kalisheim, das uDlıkum des mundlichen Vortrags die ZUrTC Predigt Vel-

sammelte (GGemeinde. Als rediger wurden, wI1e Adus dem Predigtverzeichnis
1m Anhang ersichtlich, immer wlieder HEeCUE Geistliche Adus der näheren un
weılteren mgebung eingeladen.

egenüber dem obigen fünfgliedrigen Modell, bestehend aus den Ele-
menten (asus, Adressat, Publikum, Autor un! Werk, 1st 1mM Falle der ern-
hardspredigten och ine weltere Differenzierung vorzunehmen, die sich dus

der Art des konkreten C’asus erg1ibt. Anders als beispielsweise 1Im Falle VO  —

Kirchweih- oder Säkularfeiern, WarTr der Gefeierte, Bernhard VO  - Clairvaux, Ja
hier nicht identisch mıt dem Auftraggeber, dem Prälaten oder dem Konvent
VO  a Kaisheim. Der Prediger hatte also einerseılts die Interessen der Kaisheimer

berücksichtigen, muÄfste aber anderseits uch die Person des Heiligen auf
1iıne erwartbare Weise wurdigen. 50 hatte iıch der Prediger also auf insgesamt
vier Gröfßen einzustellen, WEenNll daran g1ıng, selne Kanzelrede verfassen:

Casus Gefeierter Auftraggeber um

Autor

Predigt
5 I Iıe Tıtelseiten als kommunıkatıions- und sozialgeschichtliche Quellen
Ihre Bestätigung finden die AUNSCHOMUINECNECH Kommunikationsbedingungen

bereits auf den Titelseiten der Bernhardspredigten. Sie zeigen, da{fs hier die-
selben Faktoren 1m ple (51 00 wI1e WIT S1e Aaus der Kasuallyrik kennen. 7Zu
erganzen ist lediglich die Differenzierung zwischen Gefeiertem un! Auftrag-
geber

Meist enthält die Titelseite als erste Information den Predigttitel. In den ba-
rocken Predigten ist ın der ege bildhaft un:! phantasievoll un gibt be-
reıts einen INATrTuC VO  . der Inventionskunst des utors Der heilige Bern-
hard wird dort beispielsweise als „Unüberwindlicher Held un 51Q-reicher KAp-
chen-Ritter“>* als „APIS MT A un:! „Hımmlischer Binnen-König”, als

33) Ebd.,
34) PRED Thanner 1/44
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„Der Neu-Testamentische BENL als lJer ochweyfße Baumeister“”>/ oder
als „Reichlich stromender Flufß er Weißheit” apostrophiert. In Jungeren Pre-
digten wird meIlst L1LLUT noch angekündigt, da{s der ext iıne Lobrede auf den
eiligen Bernhard darstelle®?.

Als nachste Information folgen 19308 entweder der Anlafds oder der Ort der
Predigt. Der Casus ist STEeTs der Bernhardstag ugus Das Datum wird
In den Predigttiteln nıiıcht lImmer ausdruücklich erwähnt“, da zunachst
selbstverständlich Wa  S Eine Ausnahme stellt die Predigt VO  a Norbert Hın-
delang dar, die Sonntag nach dem Bernhardstest, dem ZU August 1763
gehalten wurde*! Auch scheint INla  a 1770 azu übergegangen se1n, das
Bernhardsfest häufiger einem Sonntag feiern?®.

Miıt der Nennung des Casus ist gleichzeitig der Gefeierte, der Hl Bernhard,
genannt. IDie panegyrischen un hyperbolischen Predigttitel, WI1IeEe S1e oben
emplarisch zı lert wurden, signalisıeren, da{s selnen obpreis geht

Ort des Vortrags War die Kaisheimer Klosterkirche. Die Informationen
darüber iınd STEeTISsS mıt einer umfangreichen, reprasentatıven Titulatur Vel-

bunden. w70) ist beispielsweise auf der Predigt des Christoph Leiıtemayr die Ke-
de VO  a „dem Hochwürdig-Weitberühmt-Freyen und xempten Defs Röm Reichs
u und Gottshauf Kaysersheim”* und ın derjenigen VO  > Franz Mouletus VO  a

„der Hochlöhlichen Stiffts-Kirchen defß Vhralt-Weitberühmbten/ unmiıttelbahr-un:
efreyten Reichs-Gotts-Haufs Kaysersheim”“*, ıIn der ersten Predigt Marcellian
Dalhovers AI VO  a „dessen Neu-auffgestellter/ köstlıch-und künstlıcher Reichs-
Cantzel“%> Offensichtlich wurden die Predigten VO Kaisheim uch ZIT Pr6-
paganda se1INes lange umstrıttenen Standes innerhalb des Reichs genutzt“®.

35) PRED Mouletus 17463 die elise| galt 1mM Jahrhundert och als mannliches Ble-

36) PRED Zetl 73
37) PRED Ruckhaber LO
38) PRED Meyer T/
39) Beginnend mıiıt PRED Mayr L7ZU: uch PRED Stein / PRED Zınfsmeister 1773

PRED Wıdmann 1779, PRED Merz 1780, PRED Schaffner L/Z8ö1; PRED ayer 17202,
PRED UTLOFr 1786; dagegen noch einmal die Ausnahme ıIn Johann Michael Sailers
Predigt JGIEDET. die wahre Größe des Menschen“” Saıler

40) PRED(1/32; PRED AUS 17536; YPRED ıtterhueber 1764
41) PRED Hindelang 1763
42) PRED Mayr 1771 PRED eın 17T Z PRED Zinfßmeister 14773
43) PRED Leiıtemayr 1690
44) PRED Mouletus 1W
45) PRED Dalhover 1699 DIie Kanzel WarT TSt 1m Jahr des ortrags, wahrscheinlich VO  -

Johann Franz Paulin Ischiderer hergegestellt worden; aula G., Das Kaisheimer
Münster (Kaiısheim ar und oster, E02)

46) Darauf hat unlängst uch Wolfgang Wust hingewiesen; Wüuüst W., Die Suche ach
dem Irdischen Reich ın schwäbischen Gotteshäusern. Souveränität als Thema der
Klosterchronistik. Wettenhausen un Kaisheim 1mM Vergleich Suevia Sacra. /Zur
Geschichte der ostschwäbischen Reichsstifte 1M Spätmittelalter un: 1n der Frühen
Neuzeıt. Pankraz TI1E! 7A06 Geburtstag, hrsg. Liebhart aus (Augs-
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Die UOrtsangabe WarTr gleichzelitig iıne ber den Auftraggeber. Der Gastpre-
iger betrat dıie Kaisheimer Kanzel Ja nıicht AauUus freien Stücken, sondern, wWwWI1Ie

u48,manchmal ausdrücklich heifst, „nach nädiger Einladung““/; „auf Verlangen
„auf QnNÄdIZES Ansınnen “* oder „auf eSs Begehren ”“ er Charakter der ern-
hardspredigten als Aufftragsliteratur wird explizit genannt.

Viele Predigten erwähnen ausdrücklich die Zuhörerschaft: IDIie Bernhard-
spredigt des Reinhardus MonacensI1ıs beispielsweise wurde 097 eInNemM och-
würdigen/ Gnädigen/ Hochgelehrten/ Hochansehlichen/ auch Volck-reichen Audıtor10
auf offentlicher Cantzel“>! gehalten. Fast alle alteren Predigttite. welsen auf das
„Audıtorium “ oder die „volckreiche Versammlung” hın, VOT der der Vortrag CET1 -

olg sSe1 Erst die Miıtte des Jahrhundert verschwindet diese Aussage
fast völlig.

Schlieflich wird dann der Autor genannt, wobel ich die Informationen ıIn
der Regel nicht auf die Nennung des Namens beschränken°2. Vielmehr wird
die jeweilige Urdenszugehörigkeit angegeben, eventuelle akademische Grade,
sodann der derzeitige Wirkungort und das ausgeübte Amt. [ ies konnte, DEr
I1LESSEIN heutigen Geschmack, extireme Formen annehmen wWI1Ie 1m Falle der
Predigt VO  z 1761 S1e wurde laut Titel gehalten „OoN dem Hochwürdig-und
Hoch-Edelgebohrnen Herrn, Herrn Heinrich 1eQmMun 0O0ON Fercher Theolog1ae
Doctore, des Hoch-Fürstl. en Frauen Dom-Stüfts AÄUZSPUFZ Can Capı-
tuları, SeiIner Chur-Fürstl Durchl Pfaltz EFC., WIeE uch Seiner Hoch-Fürstl.
Durchl. Bischoffens ZU AÄUZSPUFZ geistlicher Rath, und Cur1ae Episcopalıs Offictalen,
dan des Löbl Rural-Capituls Monheıim Dechant, und Stadt-Pfarrer Wemding
E#C So diente nıicht LLUT dem Kloster Kaisheim, sondern uch dem eweili-
sCch Verfasser die Titelseite der Predigt Z sSelbstdarstellung un: kepräsenta-
t1ıon

Unter den Predigern War übrigens 1ne Reihe ekannter Manner. Z ihnen
gehörten der Franziskaner Marcellianus Dalhover Aaus München>*, der 1696

burger eitraäge ZUT Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens Stuttgart 2001, 1<  Ql‚‘l
132) W Z

47) PRED Dalhover 1699
48) PRED Claus 17236
49) PRED Ginther 1707
50) PRED Saıler 1765
519 PRED Reinhardus 1710
52) Ekine Ausnahme stellt die Predigt Johann Michael Salilers dar; PRED Saıler

1785
53) PRED ON Fercher 1761
54) PRED Dalhover 1699; PRED Dalhover 1700; über den utor Moser-Rath E3

Münchener Volksprediger der Barockzeit (dies., Kleine Schritften AB populären
Lıteratur des Barock, hrsg, Marzolph/1. Tomkowilak, Goöttingen 1994, 76—105)

ff Lohmeıer (He.), Bayerische Barockprediger. Ausgewählte exte, München
1961,
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bereits die Leichenpredigt für Abt as Thaddäus Mayr gehalten hatte>, un
die streitbaren Augsburger Dom- unı Kontroversprediger Franz Xaver Pfyf£-
fer° un: Aloys Merz>” Miıt Anton Ginther un: Joseph Ignaz C'laus bestiegen
WwWel als Prediger csehr beliebte Weltpriester die Kanzel°°. CGerade in der Sopät-
eıt der Kaisheimer Bernhardspredigt aufßerem auf, da{fs sich 1U die
klangvollen Namen häufen. Ayıt der Kanzel findet I11ld.  > neben dem bereits
erwähnten OYyS Merz literarisch-rhetorische Prominente w1e Sebastian Sal-
er eda Mayr®” un: Johann ichael Sailer®!.

Alle Kaisheimer Predigten schliefsen mıt einem Impressum in der üblichen
Form 7Zuweilen ist diesem noch eın mpriımatur vorgeschaltet.

eıtere kommunikationsgeschichtliche Informationen In den Predigten
Mit den genannten Bestandteilen erwelsen sich die Predigttitel als direkte

Abbilder der vorliegenden Kommunikationssituation®®. Sie nicht oder
nicht primar Schriften, die eın Autor über den Buchmarkt eın I  5
Massenpublikum richtete. Vielmehr haben WIT mıt der schriftlichen Doku-
mentation elnes zunachst mundlichen ortrags tun, der nicht AaUus freiem
Antrieb, sonder auf Inıtıatıve des Klosters Kaisheim erfolgte. Als wesentliche

55) Dalhover M., Todt Sigend / Vnderligend/ der Letzte Ehren-Rede Bey einer308  Georg Schrott  bereits die Leichenpredigt für Abt Judas Thaddäus Mayr gehalten hatte”, und  die streitbaren Augsburger Dom- und Kontroversprediger Franz Xaver Pfyf-  fer® und Aloys Merz”. Mit Anton Ginther und Joseph Ignaz Claus bestiegen  zwei als Prediger sehr beliebte Weltpriester die Kanzel®®. Gerade in der Spät-  zeit der Kaisheimer Bernhardspredigt fällt außerem auf, daß sich nun die  klangvollen Namen häufen. Auf der Kanzel findet man neben dem bereits  erwähnten Aloys Merz literarisch-rhetorische Prominente wie Sebastian Sai-  ler”, Beda Mayr® und Johann Michael Sailer®‘.  Alle Kaisheimer Predigten schließen mit einem Impressum in der üblichen  Form. Zuweilen ist diesem noch ein Imprimatur vorgeschaltet.  3.4 Weitere kommunikationsgeschichtliche Informationen in den Predigten  Mit den genannten Bestandteilen erweisen sich die Predigttitel als direkte  Abbilder der vorliegenden Kommunikationssituation®. Sie waren nicht oder  nicht primär Schriften, die ein Autor über den Buchmarkt an ein anonymes  Massenpublikum richtete. Vielmehr haben wir es mit der schriftlichen Doku-  mentation eines zunächst mündlichen Vortrags zu tun, der nicht aus freiem  Antrieb, sonder auf Initiative des Klosters Kaisheim erfolgte. Als wesentliche  55) S. Dalhover M., Todt Sigend/ Vnderligend/ Oder Letzte Ehren-Rede Bey einer ...  Leichbegängnuß/ Deß ... Herren JUDAE THADDAEI Abbten Deß ... Closters  Kaysershaim..., Ingolstadt 1698.  56)  S. PRED Pfyffer 1732; über den Autor s. Bogner R. G., Polemische Leichenpredigt.  Die Augsburger Kontroverse um Franz Xaver Pfyffers Schmachrede auf Gottfried  Lomer (Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit. Zwölf  Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten in  Einzeldrucken 1576-1799 aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg  und der Universität Eichstätt, hrsg. v. B. Boge, R. G. Bogner (Chloe 30) Amsterdam  — Atlanta 1999) mit weiteren Literaturhinweisen.  5%  S. PRED Merz 1780; über den Autor s. Horstmann F., Aloys Merz, Dom- und Kon-  troversprediger von Augsburg, als Opponent der Aufklärung (Europäische Hoch-  schulschriften I, 1605) Frankfurt/M. u. a.1997.  58)  S PRED Ginther 1707; PRED Claus 1736; über die Autoren s. Literatur in Bayerisch  Schwaben. Von der althochdeutschen Zeit bis zur Gegenwart, hrsg. v. H. Pörnba-  cher (Beiträge zur Landeskunde von Schwaben 6) Weißenhorn 1979, 130 ff.  59)  S. PRED S. Sailer 1765; über den Autor s. Pörnbacher H., Pater Sebastian Sailer, der  schwäbische Cicero (Bayerische Literaturgeschichte in ausgewählten Beispielen.  Neuzeit, hrsg. v. E. Dünninger u. D. Kieselbach, München 1967, 168-181); Oehler  H. A., Sebastian Sailer 1714-1777. Chorherr, Dorfpfarrer, Dichter (Marbacher Ma-  gazin 76) Marbach 1996.  60)  S. PRED Mayr 1771.  61)  S. PRED J. M. Sailer 1785; über den Autor s. zuletzt Von Aresing bis Regensburg,  Festschrift zum 250. Geburtstag von Johann Michael Sailer am 17. November 2001,  hrsg v. K. Baumgartner u. P. Scheuchenpflug (BGBR 35, 2002) mit ausführlicher Bi-  bliographie.  62)  Bei der bibliographischen Erfassung von Gelegenheitsliteratur sollte daher auf die-  se Informationen wegen ihres Quellenwerts möglichst nicht verzichtet werden.Leichbegängnufs/ De{fs308  Georg Schrott  bereits die Leichenpredigt für Abt Judas Thaddäus Mayr gehalten hatte”, und  die streitbaren Augsburger Dom- und Kontroversprediger Franz Xaver Pfyf-  fer® und Aloys Merz”. Mit Anton Ginther und Joseph Ignaz Claus bestiegen  zwei als Prediger sehr beliebte Weltpriester die Kanzel®®. Gerade in der Spät-  zeit der Kaisheimer Bernhardspredigt fällt außerem auf, daß sich nun die  klangvollen Namen häufen. Auf der Kanzel findet man neben dem bereits  erwähnten Aloys Merz literarisch-rhetorische Prominente wie Sebastian Sai-  ler”, Beda Mayr® und Johann Michael Sailer®‘.  Alle Kaisheimer Predigten schließen mit einem Impressum in der üblichen  Form. Zuweilen ist diesem noch ein Imprimatur vorgeschaltet.  3.4 Weitere kommunikationsgeschichtliche Informationen in den Predigten  Mit den genannten Bestandteilen erweisen sich die Predigttitel als direkte  Abbilder der vorliegenden Kommunikationssituation®. Sie waren nicht oder  nicht primär Schriften, die ein Autor über den Buchmarkt an ein anonymes  Massenpublikum richtete. Vielmehr haben wir es mit der schriftlichen Doku-  mentation eines zunächst mündlichen Vortrags zu tun, der nicht aus freiem  Antrieb, sonder auf Initiative des Klosters Kaisheim erfolgte. Als wesentliche  55) S. Dalhover M., Todt Sigend/ Vnderligend/ Oder Letzte Ehren-Rede Bey einer ...  Leichbegängnuß/ Deß ... Herren JUDAE THADDAEI Abbten Deß ... Closters  Kaysershaim..., Ingolstadt 1698.  56)  S. PRED Pfyffer 1732; über den Autor s. Bogner R. G., Polemische Leichenpredigt.  Die Augsburger Kontroverse um Franz Xaver Pfyffers Schmachrede auf Gottfried  Lomer (Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit. Zwölf  Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten in  Einzeldrucken 1576-1799 aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg  und der Universität Eichstätt, hrsg. v. B. Boge, R. G. Bogner (Chloe 30) Amsterdam  — Atlanta 1999) mit weiteren Literaturhinweisen.  5%  S. PRED Merz 1780; über den Autor s. Horstmann F., Aloys Merz, Dom- und Kon-  troversprediger von Augsburg, als Opponent der Aufklärung (Europäische Hoch-  schulschriften I, 1605) Frankfurt/M. u. a.1997.  58)  S PRED Ginther 1707; PRED Claus 1736; über die Autoren s. Literatur in Bayerisch  Schwaben. Von der althochdeutschen Zeit bis zur Gegenwart, hrsg. v. H. Pörnba-  cher (Beiträge zur Landeskunde von Schwaben 6) Weißenhorn 1979, 130 ff.  59)  S. PRED S. Sailer 1765; über den Autor s. Pörnbacher H., Pater Sebastian Sailer, der  schwäbische Cicero (Bayerische Literaturgeschichte in ausgewählten Beispielen.  Neuzeit, hrsg. v. E. Dünninger u. D. Kieselbach, München 1967, 168-181); Oehler  H. A., Sebastian Sailer 1714-1777. Chorherr, Dorfpfarrer, Dichter (Marbacher Ma-  gazin 76) Marbach 1996.  60)  S. PRED Mayr 1771.  61)  S. PRED J. M. Sailer 1785; über den Autor s. zuletzt Von Aresing bis Regensburg,  Festschrift zum 250. Geburtstag von Johann Michael Sailer am 17. November 2001,  hrsg v. K. Baumgartner u. P. Scheuchenpflug (BGBR 35, 2002) mit ausführlicher Bi-  bliographie.  62)  Bei der bibliographischen Erfassung von Gelegenheitsliteratur sollte daher auf die-  se Informationen wegen ihres Quellenwerts möglichst nicht verzichtet werden.Herren Abbten Deis308  Georg Schrott  bereits die Leichenpredigt für Abt Judas Thaddäus Mayr gehalten hatte”, und  die streitbaren Augsburger Dom- und Kontroversprediger Franz Xaver Pfyf-  fer® und Aloys Merz”. Mit Anton Ginther und Joseph Ignaz Claus bestiegen  zwei als Prediger sehr beliebte Weltpriester die Kanzel®®. Gerade in der Spät-  zeit der Kaisheimer Bernhardspredigt fällt außerem auf, daß sich nun die  klangvollen Namen häufen. Auf der Kanzel findet man neben dem bereits  erwähnten Aloys Merz literarisch-rhetorische Prominente wie Sebastian Sai-  ler”, Beda Mayr® und Johann Michael Sailer®‘.  Alle Kaisheimer Predigten schließen mit einem Impressum in der üblichen  Form. Zuweilen ist diesem noch ein Imprimatur vorgeschaltet.  3.4 Weitere kommunikationsgeschichtliche Informationen in den Predigten  Mit den genannten Bestandteilen erweisen sich die Predigttitel als direkte  Abbilder der vorliegenden Kommunikationssituation®. Sie waren nicht oder  nicht primär Schriften, die ein Autor über den Buchmarkt an ein anonymes  Massenpublikum richtete. Vielmehr haben wir es mit der schriftlichen Doku-  mentation eines zunächst mündlichen Vortrags zu tun, der nicht aus freiem  Antrieb, sonder auf Initiative des Klosters Kaisheim erfolgte. Als wesentliche  55) S. Dalhover M., Todt Sigend/ Vnderligend/ Oder Letzte Ehren-Rede Bey einer ...  Leichbegängnuß/ Deß ... Herren JUDAE THADDAEI Abbten Deß ... Closters  Kaysershaim..., Ingolstadt 1698.  56)  S. PRED Pfyffer 1732; über den Autor s. Bogner R. G., Polemische Leichenpredigt.  Die Augsburger Kontroverse um Franz Xaver Pfyffers Schmachrede auf Gottfried  Lomer (Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit. Zwölf  Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten in  Einzeldrucken 1576-1799 aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg  und der Universität Eichstätt, hrsg. v. B. Boge, R. G. Bogner (Chloe 30) Amsterdam  — Atlanta 1999) mit weiteren Literaturhinweisen.  5%  S. PRED Merz 1780; über den Autor s. Horstmann F., Aloys Merz, Dom- und Kon-  troversprediger von Augsburg, als Opponent der Aufklärung (Europäische Hoch-  schulschriften I, 1605) Frankfurt/M. u. a.1997.  58)  S PRED Ginther 1707; PRED Claus 1736; über die Autoren s. Literatur in Bayerisch  Schwaben. Von der althochdeutschen Zeit bis zur Gegenwart, hrsg. v. H. Pörnba-  cher (Beiträge zur Landeskunde von Schwaben 6) Weißenhorn 1979, 130 ff.  59)  S. PRED S. Sailer 1765; über den Autor s. Pörnbacher H., Pater Sebastian Sailer, der  schwäbische Cicero (Bayerische Literaturgeschichte in ausgewählten Beispielen.  Neuzeit, hrsg. v. E. Dünninger u. D. Kieselbach, München 1967, 168-181); Oehler  H. A., Sebastian Sailer 1714-1777. Chorherr, Dorfpfarrer, Dichter (Marbacher Ma-  gazin 76) Marbach 1996.  60)  S. PRED Mayr 1771.  61)  S. PRED J. M. Sailer 1785; über den Autor s. zuletzt Von Aresing bis Regensburg,  Festschrift zum 250. Geburtstag von Johann Michael Sailer am 17. November 2001,  hrsg v. K. Baumgartner u. P. Scheuchenpflug (BGBR 35, 2002) mit ausführlicher Bi-  bliographie.  62)  Bei der bibliographischen Erfassung von Gelegenheitsliteratur sollte daher auf die-  se Informationen wegen ihres Quellenwerts möglichst nicht verzichtet werden.('losters
Kaysershaim. 9 Ingolstadt 1698

56) PRED er 1/32: über den utor Bogner G! Polemische Leichenpredigt.
Die Augsburger Kontroverse Franz Xaver Pfyffers Schmachrede auf (Gottfried
Lomer Oratıo funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit Zwolf
Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten In
Einzeldrucken G aus den Beständen der Stiftsbibliothek osterneuburg
un der Nıversıta Ekichstätt, hrsg, Boge, Bogner (Chloe 30) Amsterdam

Atlanta mıiıt welıteren Literaturhinweisen.
57) PRED Merz 1780; über den utor Horstmann E OYS Merz, Dom:- un: Kon-

troversprediger VO  a ugsburg, als Upponent der u  arung (Europäische och-
schulschriften [ Frankfurt/M.

58) PRED Ginther 1/0/; PRED Claus 1756; über die Autoren Jlteratur iın Bayerisch
Schwaben. Von der althochdeutschen eıt bıs Z.UT egenWarTt, hrsg. Pörnba-
cher (Beiträge ZU Landeskunde VO  a chwaben Weißenhorn 1979, 130 ff

59) PRED Saıler 17065; über den UtOor Pörnbacher H. ater Sebastian Saller, der
schwäbische ('1cero (Bayerische Literaturgeschichte 1n ausgewählten Beispielen.
Neuzeit, hrsg. Dünninger Kieselbach, München 196/, 68-—-181); Oehler

Sebastian Sailer orherr, Dorfpfarrer, Dichter Marbacher Ma-
gazın 76) Marbach 1996

60) PRED Mayr 1771
61) PRED Saıler 1700° über den utor zuletzt Von Aresing DIs Regensburg,

Festschrift ZU 250). Geburtstag VO Johann Michael Sailer November 2001,
hrsg aumgartner Scheuchenpflug 3D; muıt ausführlicher Bı-
bliographie.

62) Bel der bibliographischen Erfassung VO  z} Gelegenheitsliteratur sollte daher auf die-
Informationen ihres Quellenwerts möglichst nicht verzichtet werden.
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Kommunikationsfaktoren sSind 1m vorliegenden Fall also neben dem ext
selbst der anlaisgebende Kasus, der Auftraggeber, das uDBliıkum un: der Au-
tOTr nzusehen. In den Predigten lassen sich dazu welıtere Aussagen finden,
w1e einıgen Beispielen verdeutlicht werden soll

Der Festprediger, haben WIT oben gesehen, mulÄ{fste se1ine Kanzelrede auf
den nla den Gefeilerten, die Auftraggeber un!: das Publikum gleicherma-
{sen ausrichten. Davon hatte eın klares Bewulstsein. Aus dem eingangs 7.1-
j1erten Beispiel des eorg Pıstorius wird das bereits deutlich®°: Der Redner
o1ibt als Kasus das Bernhardsfest d. kündigt d Bernhard, den Gefeierten,
bnd seıinen Orden (damit implizit auch Kaisheim) en un:! die Zuhörer
belehren wollen.

Auf ihre Beauftragung gehen die rediger immer wieder e1n, beispielswei-
Philipp Wilhelm Thanner. Er erinnert 1ın der Dedicatio daran, da{fs „dieselben
der Kaisheimer Prälat] miıch begnadet/ und ZnNÄdIZ eingeladen haben/ Dero e1l1-

SN FErtz-Vatter UN. Patrıarchen309  „Zur heilsamen Lehr vnd ewigem Hail“  Kommunikationsfaktoren sind im vorliegenden Fall also neben dem Text  selbst der anlaßgebende Kasus, der Auftraggeber, das Publikum und der Au-  tor anzusehen. In den Predigten lassen sich dazu weitere Aussagen finden,  wie an einigen Beispielen verdeutlicht werden soll.  Der Festprediger, so haben wir oben gesehen, mußte seine Kanzelrede auf  den Anlaß, den Gefeierten, die Auftraggeber und das Publikum gleicherma-  ßen ausrichten. Davon hatte er ein klares Bewußtsein. Aus dem eingangs zi-  tierten Beispiel des Georg Pistorius wird das bereits deutlich®: Der Redner  gibt als Kasus das Bernhardsfest an, kündigt an, Bernhard, den Gefeierten,  ubnd seinen Orden (damit implizit auch Kaisheim) zu loben und die Zuhörer  belehren zu wollen.  Auf ihre Beauftragung gehen die Prediger immer wieder ein, beispielswei-  se Philipp Wilhelm Thanner. Er erinnert in der Dedicatio daran, daß „dieselben  [= der Kaisheimer Prälat] mich begnadet/ und gnädig eingeladen haben/ Dero heili-  gen Ertz-Vatter und Patriarchen BERNARDO ... auff den schon abhin verflossenen  20. August/ als dessen glorwürdigisten Fest-Tag Lob zu sprechen“**. Ähnlich for-  mulierte Sebastian Sailer in eigentlich unnötiger, aber von den Konventionen  doch verlangter Bescheidenheit: „Mir stammlenden Sprecher hat das allhiesige  befreyte, unmittelbare vortrefflichste Reichsstift Kaisersheim ... den gnädigsten Befehl  aufgetragen, diesem heiligen ersten Abt von Claravall und Kirchenlehrer einen Ehren-  spruch auf diesem ruhmwürdigsten Redestuhle zu verfertigen“®. Aus den beiden  Beispielen wird auch ersichtlich, daß es sich bei dem Auftraggeber sowohl um  den Prälaten als auch um Kaisheim als Institution handeln konnte.  Die Predigten scheinen dabei in so manchem Fall einzelne Akte innerhalb  eines größeren Zusammenhangs von Geben und Nehmen gewesen zu sein. So  spricht der Donauwörther Kapuziner-Guardian Philipp von Neresheim von  den „unzähligen Gnaden und Wohlthaten”, mit welchen sein „armes Convent” seit  jeher „und ich der Unwürdigste durch drey ganze Jahre so häuffig, als die Erde durch  jenen Wasser-Teich, so von dem Paradeiß-Garten ausgangen, begossen worden.  466  Die Gefälligkeit, eine Predigt zu Ehren des hl. Bernhard zu halten, war so nur  naheliegend”.  Desgleichen erfährt man hin und wieder, wer den Auftrag zum Druck er-  teilt hat. Thanner gab seine Predigt in die Presse, „weilen Euer Hochwürden und  63)  S. o. Anm. 4.  64)  PRED Thanner 1711, unpag. Dedicatio (fol. VIIr. f.)  65)  PRED S. Sailer 1765, 6. Vgl. auch Johann Michael Sailers Äußerung über „die unver-  diente Einladung zu diesem festlichen Vortrage“ (PRED J. M. Sailer 1785, 4).  66)  PRED Philipp Neri 1767, 36.  67)  Vgl. auch die Widmung in PRED Pistorius 1654, unpag. (fol. IVr.): „Welches wegen  gegenwertiger LobPredig von dem Honigfliessenden Lehrer und H. Vatter Bernardo Ewer  Hochw. vnd Gnaden ich billich/ vnnd auch darumben underthänig Dedicirn sollen/ weilen  in dero Löbl. GottsHauß Kaysershaimb dieselbe von mir gehalten/ vnnd von dero ein ge-  raume Zeit hero mir vil Gnaden erzeiget worden: Der underthänigen Hoffnung/ Ewer  Hochw. und Gnaden/ werden solliche zu dero Gnädigen Gefallen auffnemmen/ unnd in de-  ro beharrl. Gnaden mich Gnädig befohlen sein lassen.“auff den schon abhın verflossenen
August/ als dessen glorwürdigisten Fest-Tagz Lob sprechen “* Ahnlich for-

mulierte Sebastian Saijler ın eigentlich unnotiger, ber VO  - den Konventionen
och verlangter Bescheidenheit: „Miır stammlenden precher hat das allhiesige
befreyte, unmittelbare vortrefflichste Reichsstift Kaısersheim309  „Zur heilsamen Lehr vnd ewigem Hail“  Kommunikationsfaktoren sind im vorliegenden Fall also neben dem Text  selbst der anlaßgebende Kasus, der Auftraggeber, das Publikum und der Au-  tor anzusehen. In den Predigten lassen sich dazu weitere Aussagen finden,  wie an einigen Beispielen verdeutlicht werden soll.  Der Festprediger, so haben wir oben gesehen, mußte seine Kanzelrede auf  den Anlaß, den Gefeierten, die Auftraggeber und das Publikum gleicherma-  ßen ausrichten. Davon hatte er ein klares Bewußtsein. Aus dem eingangs zi-  tierten Beispiel des Georg Pistorius wird das bereits deutlich®: Der Redner  gibt als Kasus das Bernhardsfest an, kündigt an, Bernhard, den Gefeierten,  ubnd seinen Orden (damit implizit auch Kaisheim) zu loben und die Zuhörer  belehren zu wollen.  Auf ihre Beauftragung gehen die Prediger immer wieder ein, beispielswei-  se Philipp Wilhelm Thanner. Er erinnert in der Dedicatio daran, daß „dieselben  [= der Kaisheimer Prälat] mich begnadet/ und gnädig eingeladen haben/ Dero heili-  gen Ertz-Vatter und Patriarchen BERNARDO ... auff den schon abhin verflossenen  20. August/ als dessen glorwürdigisten Fest-Tag Lob zu sprechen“**. Ähnlich for-  mulierte Sebastian Sailer in eigentlich unnötiger, aber von den Konventionen  doch verlangter Bescheidenheit: „Mir stammlenden Sprecher hat das allhiesige  befreyte, unmittelbare vortrefflichste Reichsstift Kaisersheim ... den gnädigsten Befehl  aufgetragen, diesem heiligen ersten Abt von Claravall und Kirchenlehrer einen Ehren-  spruch auf diesem ruhmwürdigsten Redestuhle zu verfertigen“®. Aus den beiden  Beispielen wird auch ersichtlich, daß es sich bei dem Auftraggeber sowohl um  den Prälaten als auch um Kaisheim als Institution handeln konnte.  Die Predigten scheinen dabei in so manchem Fall einzelne Akte innerhalb  eines größeren Zusammenhangs von Geben und Nehmen gewesen zu sein. So  spricht der Donauwörther Kapuziner-Guardian Philipp von Neresheim von  den „unzähligen Gnaden und Wohlthaten”, mit welchen sein „armes Convent” seit  jeher „und ich der Unwürdigste durch drey ganze Jahre so häuffig, als die Erde durch  jenen Wasser-Teich, so von dem Paradeiß-Garten ausgangen, begossen worden.  466  Die Gefälligkeit, eine Predigt zu Ehren des hl. Bernhard zu halten, war so nur  naheliegend”.  Desgleichen erfährt man hin und wieder, wer den Auftrag zum Druck er-  teilt hat. Thanner gab seine Predigt in die Presse, „weilen Euer Hochwürden und  63)  S. o. Anm. 4.  64)  PRED Thanner 1711, unpag. Dedicatio (fol. VIIr. f.)  65)  PRED S. Sailer 1765, 6. Vgl. auch Johann Michael Sailers Äußerung über „die unver-  diente Einladung zu diesem festlichen Vortrage“ (PRED J. M. Sailer 1785, 4).  66)  PRED Philipp Neri 1767, 36.  67)  Vgl. auch die Widmung in PRED Pistorius 1654, unpag. (fol. IVr.): „Welches wegen  gegenwertiger LobPredig von dem Honigfliessenden Lehrer und H. Vatter Bernardo Ewer  Hochw. vnd Gnaden ich billich/ vnnd auch darumben underthänig Dedicirn sollen/ weilen  in dero Löbl. GottsHauß Kaysershaimb dieselbe von mir gehalten/ vnnd von dero ein ge-  raume Zeit hero mir vil Gnaden erzeiget worden: Der underthänigen Hoffnung/ Ewer  Hochw. und Gnaden/ werden solliche zu dero Gnädigen Gefallen auffnemmen/ unnd in de-  ro beharrl. Gnaden mich Gnädig befohlen sein lassen.“den gznädigsten Befehl
aufgetragen, diesem eiligen ersten Abt (0/0)4) Claravall und Kırchenlehrer einen Ehren-
spruch auf dıiesem ruhmwürdigsten Redestuhle verfertigen ”® Aus den beiden
Beispielen wird uch ersichtlich, da{fs sich bei dem Auftraggeber sowohl
den Prälaten als auch Kaisheim als Institution handeln konnte.

I ie Predigten scheinen dabe!l ın manchem Fall einzelne Akte innerhalb
eınes orößeren Zusammenhangs VO  a Geben un! Nehmen SCWESCHN eın S0
spricht der Donauwörther Kapuziner-Guardıian Phiılıpp VO  a Neresheim VO

den „unzähligen Gnaden und Wohlthaten”, mıiıt welchen SeINP 'OonNvent” eıt
jeher „und ich der Unwürdigste UNTC: drey Te häuffig, als dıe Erde UNC:
Jenen Wasser-Teiıch, (0/0)4) dem Paradeifß-Garten AUSSUNSEN , begossen worden. //66

[ Die Gefälligkeit, 1i1ne Predigt Ehren des HI Bernhard halten, War 1U  e

naheliegend®,.
Desgleichen erfährt I1la  - hin un wlieder, WeTr den Auftrag Z Druck @1 -

teilt hat. TIThanner gab seINe Predigt ıIn die Presse, „weılen Euer Hochwürden un

63) Anm
64) PRED Thanner 1711 Dedicatio fol Ilr
65) PRED Saıler 1765, Vgl uch Johann Michael Sailers Außerung über „dıie T -

dıiente Einladung diesem festlichen Vortrage” (PRLED Saıler 1765,
66) PRED Phılıpp Nerı1 176/7,
67) Vgl uch die Widmung 1n PRED Pıstorius 1654, fol IVr.) „Welches A

gegenwertigzer LobPredig (0]0) 4} dem Honigfliessenden Lehrer und Valtter Bernardo Ewer
OC und Gnaden ich billıch/ nnd uch darumben underthänig Dedicırn ollen/ weılen
IN ero Löbl GottsHaufs Kaysershaimb dieselbe 0ON MI1r gehalten/ nnNd (0]0)4) ero R1n SE-

Zeıt ero mMLr vl Gnaden erzeiget worden: Der underthänigen Hoffnung/ FEwer
Hochw und Gnaden/ werden Sollıche ero Gnädigen Gefallen auffnemmen|/ nnd IN de-

eharrl. Gnaden mich nÄdiZ eJohlen sSein lassen.”
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Gnaden ZNÄdLIE geruhet und MLr ANSESONNEN haben/ solche mMmeine ob schon ZerinZ
abgefafste/ und BezeuZungZ MEINES unterthänig-dienstlichen Gehorsambs hereıths
schon abgestatte FEhren-Sermon In offentlichen Druck zugeben”®, SEINE Aussage
iın der Dedicatio. Diese ist datiert auf den sSeptember 1 DIie Druckle-
DU wurde Iso direkt nach dem Vortrag veranla(dst.

Man könnte fragen, ın welchem Ausmafs ohl die Autoren selber Inıt1ator
des Drucks Schlieflich galt uch für S1e damals schon die Devıse „Wer
schreibt, der blei un:! Veröffentlichungen bedeuteten immer uch einen
Gewınn keputatıion. Allerdings muüllste INa  aD} dann uch klären, C
rade die Kaisheimer Prediger ein solch starkes Publikationsbedürfnis hatten,
die rediger ın anderen ausern aber, ın Aldersbach oder Fürstenfeld, KRai-
tenhaslach oder Waldsassen beispielsweise nicht. Man wird 1Iso ohl doch
davon ausgehen mussen, da{fs die 1elza Kaisheimer Bernhardspredigten
rgebnis elıner programmatischen Pflege dieser Lıteraturgattung durch das
Kloster ist:

Wen aber hatten die Autoren als Horer un Leser ihrer Predigten 1m Auge?
Von dem „volkreichen Auditorium ”“ der vorgetragenen Kanzelreden WaTrT

oben bereits die ede Leiıtemayr xibt als intendierte Wirkung A seline Pre-
digt sSEe1 ” YOS aller SeINEr beyderley Geschlechts Geistlichen indern Aufmunte-
FUNS der Layen/ und tärkungz er sSeINer Liebhabern ”®° erfafst

Den Zuhörern wurden für heutige Verhältnisse ange Predigten V  rar
gCchn Die amaligs reguläre Dauer elıner Festpredigt VO twa eınNner Stunde
dürften alle eingesehenen Texte erreicht haben Dabei beschränkte ich die
Darbietung nıcht immer LLUT auf das Worrt, WI1e ine seltene Besonderheit iın
Philipp ilhelm I hanners Predigtbroschüre VO 1743 verdeutlicht. In ihr sind
nämlich vereinzelt „Regieanweisungen”“ enthalten. Ihema der Kanzelrede ist
Bernhard als „ein UInüberwindlicher und Sig-reicher Kirchen-Ritter“ /9.
Girund für diese Themenwahl die Erfahrungen des Spanischen Erbfol-
gekrieges, die die Predigt pragten, beispilelsweise durch 1ine reiche Helden-
und Kampfmotivik uUun: durch eın Gebet Frieden 1m Epilog. Am Ende des
Exordiums ündigte der Prediger d wolle den Bernhard „mıt AUfSZE-
hettner Gedult/ und ferneren Aufmercksamkeıt mMmeiIner hochansehlichen Z uhörern
UTC310  Georg Schrott  Gnaden gnädig geruhet/ und mir angesonnen haben/ solche meine ob schon gering  abgefaßte/ und zu Bezeugung meines unterthänig-dienstlichen Gehorsambs bereiths  schon abgestatte Ehren-Sermon in offentlichen Druck zugeben“®, so seine Aussage  in der Dedicatio. Diese ist datiert auf den 12. September 1711. Die Druckle-  gung wurde also direkt nach dem Vortrag veranlaßt.  Man könnte fragen, in welchem Ausmaß wohl die Autoren selber Initiator  des Drucks waren. Schließlich galt auch für sie damals schon die Devise „Wer  schreibt, der bleibt“, und Veröffentlichungen bedeuteten immer auch einen  Gewinn an Reputation. Allerdings müßte man dann auch klären, warum ge-  rade die Kaisheimer Prediger ein solch starkes Publikationsbedürfnis hatten,  die Prediger in anderen Häusern aber, in Aldersbach oder Fürstenfeld, Rai-  tenhaslach oder Waldsassen beispielsweise nicht. Man wird also wohl doch  davon ausgehen müssen, daß die Vielzahl an Kaisheimer Bernhardspredigten  Ergebnis einer programmatischen Pflege dieser Literaturgattung durch das  Kloster ist.  Wen aber hatten die Autoren als Hörer und Leser ihrer Predigten im Auge?  Von dem „volkreichen Auditorium“ der vorgetragenen Kanzelreden war  oben bereits die Rede. Leitemayr gibt als intendierte Wirkung an, seine Pre-  digt sei „zu Trost aller seiner beyderley Geschlechts Geistlichen Kindern/ Aufmunte-  rung der Layen/ und Stärkung aller seiner Liebhabern”® verfaßt.  Den Zuhörern wurden für heutige Verhältnisse lange Predigten vorgetra-  gen. Die damaligs reguläre Dauer einer Festpredigt von etwa einer Stunde  dürften alle eingesehenen Texte erreicht haben. Dabei beschränkte sich die  Darbietung nicht immer nur auf das Wort, wie eine seltene Besonderheit in  Philipp Wilhelm Thanners Predigtbroschüre von 1711 verdeutlicht. In ihr sind  nämlich vereinzelt „Regieanweisungen” enthalten. Thema der Kanzelrede ist  Bernhard als „ein Unüberwindlicher Held/ und Sig-reicher Kirchen-Ritter“’°.  Grund für diese Themenwahl waren die Erfahrungen des Spanischen Erbfol-  gekrieges, die die Predigt prägten, beispielsweise durch eine reiche Helden-  und Kampfmotivik und durch ein Gebet um Frieden im Epilog. Am Ende des  Exordiums kündigte der Prediger an, er wolle den hl. Bernhard „mit außge-  bettner Gedult/ und ferneren Aufmercksamkeit meiner hochansehlichen Zuhörern  durch ... militarischen Pomp und Jubel produciren.“ Es folgte der Ausruf: „Ad ar-  ma Miles, ad arma.“ An dieser Stelle ist in den Text folgender Hinweis einge-  schoben: „Wird darauff mit Paucken und Trompeten ein Plauß gemacht.“”! Eine  weitere musikalische Einlage erfolgte, als Thanner den Lebenslauf des Heili-  gen mit dessen Tod abschloß. Bernhard sei „ohne Umbweeg in das Fegfeur” in  den Himmel aufgenommen worden. Danach heißt es: „Hier wird wider dem  Heil. in Himmel auffahrenden BERNARDO der Plauß mit Trompeten und Paucken  68) PRED Thanner 1711, unpag. Dedicatio (fol. VIIv. f.)  69) PRED Leitemayr 1690, Titel.  70) PRED Thanner 1711, Titel.  74) Ebd., 7.milıtarıschen Pomp und produciren.” Es folgte der Ausruf: „Ad UT-

Miles, ad arma.“ An dieser Stelle 1st In den ext folgender 1nwels einge-
schoben: „Wırd darauff m1t Paucken und I rompeten e1In Au gemacht.  47] Eine
weltere musikalische Einlage erfolgte, als Thanner den Lebenslauf des Heili-
sch mi1t dessen Tod abschlofds. Bernhard SEe1 „ohne Umbweegz In das Fegfeur” iın
den Himmel aufgenommen worden. Danach heift A ırd wıider dem
Heıil IN Himmel auffahrenden der lau mit I rompeten Un Paucken

68) PRED Thanner 1125 Dedicatıo fol Ilv f.)
69) PRED Leitemayr 1690, 1te
70) PRED Thanner 1/ 1 1te.
/1) EDbd:;
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gemacht, “* Am Ende des Beschlusses wurden wel weltere Plausus dargebo-
ten 50 reicherte e1n dramatisierendes Element den muüundlichen Vortrag a
und die Aftekte der Zuhörer wurden In besonderer Weise angesprochen.

A der Frage, ob die Predigten ın der Kegel VOIN Adressaten verteilt ® oder
auf dem freien Buchmarkt vertrieben wurden, oibt 1L1UTE undeutliche Hın-
welse. Jedenfalls diente der Druck nıcht der kepräsentation des Klosters al-
eın Auf der Titelseite VO  - Anton Ginthers Predigt AaUSs dem Jahr 1707 bei-
spilelsweise wird ausdruücklich darauf hingewiesen, handle ich ın
Werk MO Indıce ( oncCIONaAtOrIO DFO plurıbus formandıs Conceptibus.” ® Das
Werk WarTr Iso uch als Predigthilfe edacht. Auf eıinen freien Vertrieb auf
dem Buchmarkt deutet der Umstand hin, da{fs 1mM Impressum mancher Pre-
digten der Druckerei der Verlag angegeben ist”?, ebenso, auf
Gimpels Predigt heiflt „Gedruckt Un N  en 1! ] Dey Joseph Domuin. Gruber, (D
hol Buchdr.“/©

Um zusammenzutassen: [ Die Kaisheimer Bernhardspredigten entstanden
ın einer sehr I,  u festgeschriebenen Situation. Der nla der Auftraggeber
und dessen Interessen gegenüber dem Publikum bestimmten die Vorgehens-
wWeIlse der Frediger. Dabe!i bestimmte Regeln, Muster un: Vorbilder
vorgegeben, die systematisch elernt un: angewandt wurden. Man kann sich
daher leicht IDrux anschliefen, der über Kasualtexte konstatiert, „dafß dıese PINE
oft penetrante Gleichförmigkeit auszeichnet, (UUS PINE exemplarısche Behandlung
helegt“/7. Entsprechend soll auch hier VOTgCSANSECH werden.

nstitutionelle Voraussetzungen
Da 808% C’'asus und Gefeierter, die Interessen VO  — Auftraggeber un ubli-

kum auf die Entstehung der Bernhardspredigten solch orofßen FEinflu{s hatten,
scheint E geraten, kurz die historischen Umstände skizzieren, unter denen
S1e entstanden”®.

(2) Ebd., 45
73) Im der Kasuallyrık WarTr dies d1ie übliche, uch nıicht ausschliefliche

Orm der Verteilung; Segebrecht, Zur Produktion und Distribution VO  - ( -
sualcarmiına, 529 ff.

/4) PRED Ginther 1707, 1te.
/5) PRED Pfyffer 17323 PRED Claus 1736} Hueber 1797 PRED Saıler 1765;

PRED Merz 1780; eweils 1Tl
76) PRED Gimpel 1747/, Titel
Y DIUÜX, Casualpoesie, A
/8) Altere geschichtliche arstellungen Kaisheims: Reithofer D Die etzten 31 Jahre

VO  - Kaisersheim..., München IO1L/: Schaidler M., Chronik des ehemaligen Reichs-
tiıftes Kaisersheim (Kaisheim) nebst einer Beschreibung der Kirche, Nördlingen
186/, 175 .} Reind! L Geschichte des Klosters Kalsheim, Dıillingen 1913; l ınder K
1010 Jahre Kaısheim (CGiste 46, 1934, 283-290); Krausen B, Die Klöster des /1ısterz1-
enserordens ın Bayern (Bayerische Heimatforschung München-Pasing 1953,
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DiIie Anfänge fallen In die eıt des Aufschwungs nach dem Dreifßigjährigen
Krleges. BIs 1631 blieb das Kloster verschont, Ja, stand OiIfenDar ın relativer
Blüte IDie Kaisheimer Abte spielten damals ıne bedeutende 1m /aster-
7zienserorden. Johannes eck (reg. 608-26) un: Jakob Mosbach (reg 1626—

nahmen SCch Anteil der Ordenspolitik. 1626 In Kaisheim das
Nationalkapitel un:! erlie{s NEUE Statute

Doch annn besetzten die Schweden das Kloster. Mehrtfach erfolgten L11U

Vertreibungen un:! Plünderungen. Nach dem Friedensschlufßs machte sich Abt
eorg Müller / Molitor (reg 637-67) unverzüglich daran, die Situation in SEe1-
e Haus konsolidieren. Vor allem auf 1ne solide Bildung selner Kelig10-
sSen egte großen Wert Unter selner Herrschaft wurde uch die Fillale In
Pielenhofen errichtet®). In diese Zeıit, IB BER sechs Jahre nach Kriegsende, faällt der
Druck der ersten Predigt, allerdings blieb dies zunächst eın FEinzelfall Es dau-
erte bis 1690, bis wieder 1ne Bernhardspredigt In die Presse kam'

Noch einmal unterbrachen kriegerische Auseinandersetzungen das regulä-
Klosterleben Im Spanischen Erbfolgekrieg befand sich Abt Koger1us öls

(reg 1698—-1723) VO  e 1703 bis 1708 1mM Xil Allerdings entstand selbst ın dieser
eıt eın einzelner Predigtdruck®“. Einıge re danach, nämlich 1716 konnte
Abt Koger den Neubau des Konvents 1ın Angriff nehmen®. twa ın dieser eıt
etablierte iıch ıIn Kaisheim der Druck der Bernhardpredigten einer Iraditi-
0) dıie mıt gewlssen Schwankungen bis ıIn die S0er Jahre fortdauern sollte.
Neben die architektonische trat Iso die lıterarische Repräsentation. Besonders

61 ff Lang Kaisheim. Eın Streifzug durch se1INne Vergangenheit, Kaısheim 1966;
8& 5() TE Klostergründung Kaısheim. M484 Festschrift ”ADEe D0-Jahr-Feier des
hem. /Zisterzienserklosters un! Reichsstifts Kaisheim, hrsg. Lang K11=
chenbauer, Donauworth 1984; ] ıbor M., 8 5() re /Zisterzienserkloster und
Reichsstift Kaisheim (CA15SEC 91, 1954, Als neueste Darstellung einschlä-
CI ist 1U Kaısheim Markt und Kloster.

/9) Seibrich W., Monastische Kestauration un! Reform 1m deutschen Sudwesten 1m
und Jahrhundert ıınter besonderer Berücksichtigung der /1isterzienser

(Zisterzienser zwiıischen Zentralisierung und keglonalısierung. 400 Jahre Fuüursten-
felder Abtetreffen. Fürstenfelder Reformstatuten VO:  ; 51 hrsg. ehl-
SsSen Wollenberg, ME 1B Frankfurt/M. 1998, 221-242) 231 f£f.

80) Über Abt eorg uller Schaiudler, Chronik, 175 ff:: Reindl, Geschichte des Klo-
STeTrs Kalısheim, I Seuffert D Das /Zisterzienserkloster Kaiısheim / Kaisersheim
ve;»  z 1133 bıs 1802 Eın geschichtlicher Abriss (Kaisheim Markt un Kloster,
61) 58

81) PRED Leittemayr 1690
82) PRED Ginther 1-707: Möglicherweise wurde das Werk TST nach dem Ende der

Probleme gedruckt. Eine Jahreszahl 1Im Impressum
83) Über Abt oger ols Schaiudler, Chronik, Seuffert, Das /1ısterzienserkloster

Kaisheim/Kaisersheim, 60; Reindl, Geschichte des Klosters Kaisheim, ff.; Porten-
länger , Zr barocken Kunsttätigkeit des Klosters Kaisersheim Dargestellt
der Ausstattung des Kaisheimer Münsters (Kaisheim Markt un Kloster, S
115
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aber unter Abt Coelestin Mermos®*, der eın Amt 1739 antrat, ist 1ne fast
lückenlose Reihe VO  —; Drucken feststellbar Jahr für Jahr, DIS 1773, wurde 1U

iıne Predigt gedruckt. Nur für fünf re sSseINer 32jährigen MtsSZeI 1efs sich
bisher kein Druck nachweisen.

Fın besonderer Aspekt der Kaisheimer Geschichte ist dessen ellung 1m
Reich Bischof alther VO  - ugsburg hatte der /aisterze 1135 ihre völlige
rechtliche Unabhängigkeit/ohne da{fs dies In der Praxıs uch einge-
halten worden ware. brst Kailiser Karl bestätigte dem Kloster 1363 die
Reichsunmittelbarkeit. 1370 verlieh ihm die Blutgerichtsbarkeıit un:! unter-
tellte explizit selner Hofgerichtsbarkeit. 152030 1efs Kaisheim sich 10324
offiziell auf dem Reichstag vertreten un: gehörte damit formal den Reichs-
ständen d un: 1521 erfolgte der Eintrag 1ın die Reichsmatrikel. Dennoch
hatte Kaisheim eıinen jJahrhundertelangen amp. bayerische un:! spater
pfalz-neuburgische Interessen, Vor allem steuerlicher Art, führen. Bekannt
geworden ist ın diesem Zusammenhang die „Kaysershaimische Confutatio”, iıne
Streitschrift den Pfalzgrafen Philipp Ludwig®. 1656, als eın Ver-
gleich mıiıt Herzog Philipp Wılhelm VO  > Pfalz-Neuburg gelang, WarTr das Klo-
ster als reichsunmittelbar anerkannt. 1756, unter Abt Coelestin Mermos (reg
739-71) wurde Kaisheim schliefslich 1Ns schwäbische Keichsprälatenkolle-
1um aufgenommen, 1757 erhielt Sitz un:! Stimme 1m Schwäbischen Reichs-
kreis. Freilich sollte keine Jahre mehr dauern, his der Reichsdeputations-
hauptschlufs VO  — 1803 dem Stift eın nde bereitete®®. In den Bernhardspre-
digten findet das Kaisheimer Dauerthema des ständischen Kanges selinen
Niederschlag ın der beharrlichen emonstrativen etonung des reichsrechtli-
chen Standes auf den Titelseiten.

Erbauliche Darstellung des hl ernnar

Im Falle der Bernhardspredigten WarTr der Gefeierte nıcht direkt identisch
mıt dem Adressaten. Doch Urc das ohe zumindest erwunschte Identi-
fikationspotential, das dem ernnar zukam, ist ıne allzu strenge Unter-
scheidung beider Gröfßen nicht sinnvoll. Mıt Bernhard VO  z C'lairvaux! elerte
der Orden un:! das Kloster Kaısheim immer uch sich selbst Gleichzeitig
hatten die rediger aber das geistliche Wohl ihrer Zuhörer 1m Auge, Jo-
hann ichael Sailer: „ Wır eyern das Ndenken des eiligen Bernards UNsSerer

YOAUUNG: 1e8 UNS also daran, dafßs diefs NdenkKken UNS lehrreich, Un UNS

84) Kaisheim ar uUun! Kloster, Pass,
85) Kaysershaimische onfutatıo. Das ist. KUrtze wolgegründe Ablainung nnd be-

ständige Widerlegung. Defßs Durchleuchtigen313  „Zur heilsamen Lehr vnd ewigem Hail“  aber unter Abt Coelestin I. Mermos®*, der sein Amt 1739 antrat, ist eine fast  lückenlose Reihe von Drucken feststellbar. Jahr für Jahr, bis 1773, wurde nun  eine Predigt gedruckt. Nur für fünf Jahre seiner 32jährigen Amtszeit ließ sich  bisher kein Druck nachweisen.  Ein besonderer Aspekt der Kaisheimer Geschichte ist dessen Stellung im  Reich. Bischof Walther von Augsburg hatte der Zisterze 1135 ihre völlige  rechtliche Unabhängigkeit zugesagt, ohne daß dies in der Praxis auch einge-  halten worden wäre. Erst Kaiser Karl IV. bestätigte dem Kloster 1363 die  Reichsunmittelbarkeit. 1370 verlieh er ihm die Blutgerichtsbarkeit und unter-  stellte es explizit seiner Hofgerichtsbarkeit. 1520-30 ließ Kaisheim sich sogar  offiziell auf dem Reichstag vertreten und gehörte damit formal den Reichs-  ständen an, und 1521 erfolgte der Eintrag in die Reichsmatrikel. Dennoch  hatte Kaisheim einen jahrhundertelangen Kampf gegen bayerische und später  pfalz-neuburgische Interessen, vor allem steuerlicher Art, zu führen. Bekannt  geworden ist in diesem Zusammenhang die „Kaysershaimische Confutatio“, eine  Streitschrift gegen den Pfalzgrafen Philipp Ludwig®. Ab 1656, als ein Ver-  gleich mit Herzog Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuburg gelang, war das Klo-  ster als reichsunmittelbar anerkannt. 1756, unter Abt Coelestin I. Mermos (reg.  1739-71) wurde Kaisheim schließlich ins schwäbische Reichsprälatenkolle-  gium aufgenommen, 1757 erhielt es Sitz und Stimme im Schwäbischen Reichs-  kreis. Freilich sollte es keine 50 Jahre mehr dauern, bis der Reichsdeputations-  hauptschluß von 1803 dem Stift ein Ende bereitete®. In den Bernhardspre-  digten findet das Kaisheimer Dauerthema des ständischen Ranges seinen  Niederschlag in der beharrlichen demonstrativen Betonung des reichsrechtli-  chen Standes auf den Titelseiten.  5. Erbauliche Darstellung des hl. Bernhard  Im Falle der Bernhardspredigten war der Gefeierte nicht direkt identisch  mit dem Adressaten. Doch durch das hohe —- zumindest erwünschte — Identi-  fikationspotential, das dem hl. Bernhard zukam, ist eine allzu strenge Unter-  scheidung beider Größen nicht sinnvoll. Mit Bernhard von Clairvaux feierte  der Orden und das Kloster Kaisheim immer auch sich selbst. Gleichzeitig  hatten die Prediger aber das geistliche Wohl ihrer Zuhörer im Auge, so Jo-  hann Michael Sailer: „Wir feyern das Andenken des heiligen Bernards zu unserer  Erbauung: es liegt uns also daran, daß dieß Andenken für uns lehrreich, und an uns  84) S. Kaisheim — Markt und Kloster, pass.  85) Kaysershaimische Confutatio. Das ist. KUrtze wolgegründe Ablainung vnnd be-  ständige Widerlegung. Deß Durchleuchtigen ... Herrn Philipps Ludwigens Pfaltz-  grafens bey Rhein..., Kaisheim 1610.  86) S. dazu Heydenreuter R., Kaisheim im Reich. Zur staatsrechtlichen Stellung der  Reichsabtei (Kaisheim —- Markt und Kloster, 66-73).Herrn Philipps Ludwigens Pfaltz-
grafens bey eın r Kaisheim 1610

86) dazu Heydenreuter R., Kaisheim 1m Reich Zur staatsrechtlichen tellung der
Reichsabtei (Kaısheim Markt un oster,



314 eorg Schrott

geseZnet werde. “& Es oalt also, den orofßen /isterzienserheiligen eiınerseılts HC
üuhrend loben un: ihn andererseıits als nachahmenswertes Vorbild VOT

Augen führen. /Zu diesem 7weck oriffen die meılsten rediger ahnlich w1Ie
die VO  a den Zisterzienserklöstern beauftragten Maler un: Frekanten®® auf
den bernhardinischen Legendenschatz zurück.

DDIie späatere Bedeutung Bernhards küundigte sich nach Auffassung der Ha-
xi0graphen bereits VOTI selner Geburt nton Elbel erzählt: „Seiner och-
Adelichen Frauen Mutltter Aleyde kommet IN eiInem Iraum QUOTF; S1e IN ıhrem DEr
seeZgnetem Leıib R1n schön e1ISSES, aut hbellendes Hündlein: I iesen Iraum hätte Aley-
de böß angesehen, Mannn nıt e1N Prophetische ZUNnQ selbigen ZU uten ausgelegt
hätte Das S1e nehmlich gebähren werde e1INn unvergleichlich Zutes Hündlein, welches
wıider dıe Glaubens-Feind, Ketzer, und abtrinnıge dermaleinst erschröcklic hellen
wırd 89

Aus dem Wirken ernhards wurden iImmer wieder typische Züge hervor-
ehoben. Einer VO  a ihnen WarTr sSeINeEe Wundertätigkeit, die Ofters erwähnt wird
nton Elbel etwa berichtet: „JIn der Stadt C ostanz UıAM Boden-See, ertheılet Bernar-
dus UTC eintzige Hand-Auflezung 7676 Rlınden das Gesicht dıe Händen,
dıe Füssen YUM. und lahım n/ dıe gerade Glider. Zu Cöln Rhein machet
Bernardus Un Füssen, Händen schadhaffte, Stumme, Gehörlose DE
hend, rührend, redend, hörend augenblicklich 1SC und gesund. FEınen Bedienten
Käysers Conradı, welcher Bernardum mi1t Ehren-rührischen Worten angegriffen, und
deßentwegen mi1t zähen odt gestraffet worden, erwecket Bernardus 0O0ON denen Tod-
fen Hochansehliche Zuhörer! dieses Seyn un Wunder-Zeichen, welche Bernardus
zgewürcket IN ZWEY eintzigen Städten: Wollen WIr anführen Länder und Königreich,
dıe EY mit Wunder-Thaten beleuchtet, steiget dıe Anzahl der Rlınden aufA der
TUumMMen und Lahmen auf 310 der Stummen und Gehörlossen auf 180 denen der
Glauben Bernardı wunderbahrlıc. geholffen.“” Die Art der Wunder erinnert nicht
zufällig jene, welche VO  z} Jesus ewirkt wurden. Elbel scheut sich nıcht
behaupten: 90 FOSSE Wunder-Krafft QLENZE ÜS (0/0)1) Bernardo, WIE ehmals 007l

Christo” 1 Der Prediger zahlt Bernhards Leistungen freilich nıicht einfach aus

Gruüunden elıner Art haglographischer Rekordsucht auf, sondern stellt S1e ın e1-
1E  a ogrößeren Zusammenhang. Sie sollen nämlich demonstrieren, Was die
Kraft des Glaubens CIIMNAS, WEl S1e oTOMS ist WI1IeEe 1MmM Falle des /isterz1ı-
enserheiligen”“,

87) PRED Saıler 1765,
88) Paffrath A., Bernhard VO  = Claiırvaux. Leben und Wirken dargestellt ın den

Bilderzyklen ON Altenberg bıs Zwettl, hrsg. Altenberger Dom-Verein e.V., öln
1984; ders., ernhar: VO  — C’'lairvaux DIie Darstellung des eiligen In der bilden-
den unst, Bergisch Gladbach 1990; Bernardo di Chiaravalle ne rte italiana dal
XAIV al secolo, Mailand 1990

89) PRED Elbel 1746, 9; vgl beispielsweise uch PRED Pıstorius 1654,
90) ”PRED FElbhel 1746, 11 Vgl uch PRED Pıstorius 1654, ”PRED Mouletus 17Z16;

PRED (JAU 1749, 31° PRED Merz 1780, ff
91) PRED FElhel 1746, E
92) eb ff
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Eine bei den Predigern beliebte Gruppe VO Episoden SInd auch jene HT-
zählungen, denen zufolge Bernhards Keuschheit, SEINE „englische Reinigkeit”?>,
auf die Probe gestellt wurde. Ihre moralisierende Funktion ist offensichtlich.
Miıt oroßer Selbstverständlichkeit werden el auch rauenfeindliche Aussa-
sCcHh vorgebracht. Beda Mayr <ibt die Vorfälle auf die olgende Weise wieder:
„ Wirklich schleicht sıch eInNeE eıLe Atze IN das Bett des schlafenden Bernhards
dıieses N Geschlecht hat üÜON der alten chlange gelernet, SEINE Angriffe schlet-
chend wagen), S1e eZE: sıch SUMNZ entkleidet neben ih hın Die Unschuld wecket
ihn, erschricket, und zurücke. aum schläft wieder, versuchet dıe
Unverschämte einen Anfall. Stifßse Worte Liebkosungen, Seufzer, und, WE S1P
PSs IN iıhrer Gewalt aben, stıille Thränen gebraucht S1E, SEINE NSCHAU hestür-
mMen L Imsonst! Nun ndlıch wıird dıe Liebe Wuth, S1C packet ıhn, vertheidiget
sıch, S1C Seizet dıe ägel 1, Q€ SCIN Blut her, SEINE Unschuld hehalten
Schon PE drıttenmal kömmt S1e In eINer Nacht mI1t iıhrer Iinden Leidenschaft für
SPIN Bett, und UumM drıttenmal Jaget S1C UNC: SPeIN Geschrey IN dıe Flucht ESs saget
HNUN, hätten ıhn Mörder angefallen, und dıe Demuth WEIS seinen S1EQ verbergen,
und hre Schande.“** Mayrs Predigt wurde 1 WAPA gehalten, einer Zeıt, als I1la  —

der menschlichen Psyche zunehmende Aufmerksamkeit schenkte. Das Bild,
das INan iıch VO.  - einem Heiligen machte, konnte L11U egenüber früheren
Darstellungen realistischere, psychologisierende Züuüge annehmen. Mayr
machte für SEINE Zuhörer spannend und dramatisierte die Versuchung
Bernhards mıt folgenden Worten: „Nun aber MUÜUSSeN WIr SEINE Unschuld ıf
tern Er wirft einen Iıc. auf e1INn Frauenziımmer, und läßt sıch Zeit, SCINE Augen (0/0)1)
dıesem gefährlichen Gegenstande abzuwenden. Ach! INE zärtlıche Mıiıne rühret schon,
e1N 1C: erobert, und feßßselt Wıe hald könnte fallen! Neın, sıeZet auch dieses-
mal, erkennet dıie Gefahr, und flieht; och mehr, Iurzet sıch INS Wasser, dıe KE-
fährliche Brunst, dıe entstehen anfıeng, unterdrücken.“ Mayr versaumte
nıcht, daraus Schlufsfolgerungen für „die meısten UNSTYTET flatternden Jünglinge”

ziehen un: S1e ZU Standhaftigkeit ermahnen?®.
kın anderes IThema ist „Jenes gıfftigze und höllısche Abentheur dıe Ketzerey  1/97,

also Bernhards Eiınsatz 1im amp. beispielsweise Gilbert de la Porree,
Heinrich VO Lausanne, Arnold VO  a Brescia un: Abaelard?® Franz Xaver
Pfyffer, der Kontroversprediger AaUus Augsburg, schlofs hier gleich noch eın
längeres Kapitel ON der Spaltung” der Kirche an Beda Mayr aktualisierte

93) PRED Mayr 1771
94) Ebd., Vgl beispielsweise auch PRED Pıstorius 1654, IS PRED Thanner Z

16 f.; ”RED Saıler 1765, 13 ff.
95) PRED Mayr 1/
96) ebd., HC:
97) PRED Pfyffer 1/a 371
98) C PRED Mouletus 1/16, I7 PRED Er 1732 31 fEE: PRED Elbel 1746, 19;

PRED Saıler 1:265; ® PRED Phıilıpp Nerı1 67 28; PRED Mayr 1E f/ PRED
Merz /S0, 15 F

99) PREDer 1782 ff.
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das Gesagte, indem Parallelen YAGB Aufklärung ZUS, dıie In selnen Tagen die
Kirche erschütterte 100

Besonderer Beliebtheit In der zisterziensischen Kunst erfreuten sich SeINeTr-
zeıt mehrere Motive muiıt eiıner tiefen gelstlichen Symbolik: die . actatlo‘ das
„Salve Bernarde”“ un der „Amplexus”. Auch die Prediger griffen S1e SCIN auf,
beispielsweise Franz Xaver Pfyffer. Er mutma(iste, kein anderer eiliger habe
Je Bernhard ıIn der Liebe Z.UT Himmelskönigin übertroffen: #5S gestatten MLVF
nıcht einıZen Zweiffel darob schöpffen Jene vilfaältige ungemein FOSSE I 1ıebhs-
Gnaden/ m1t welchen dıe Mutltter der Gnaden ren Hertz-liehsten BERNARDUM
bezünstiget. an WWdSs eiIn hesonders hohe Gnad ist ewesen|/ dafß Jhr
Jungfräuliche 1LC. In den un und noch mehr IN das Hertz hat e1IN-
geflösset? Was für e1in NAl dafs MARIA auf den andächtigen Gruß
UAUS eINer steimernen Bildnufß mit verständlıchen hebreichesten Worten erwideret: Sal-

SCYE geZzrüsset RNARDE!
DIie V1ısıon des mplexus gab Philipp Thanner mıiıt den folgenden Worten

wieder: „Damı aber auch Chrıistus SeIN innerliches Leyden und geistlichen Streıtt
approbirte, hat der gecreutzigte Heyland/ als Bernardus (0/0)4 einem Crucifix IN Jhme
gantz verliebt/ und verzuckt knyete/ SCINE beyde UANS Creutz geheffte rmb abgelöset/
den Valtter umbfangen/ SEINE Seyten-Wunden eröffnet/ Un als eiIn König der
Martyrer aufß sSeinem Hertzens-Kasten e1Nn Blut-und Hertzens-Trunck mit diser FEın-
ladung zugebracht: Bıbe Bernarde! Trincke Bernharde!“\02

Vor allem die alteren, barocken Predigten welsen eınen groien Einfalls-
reichtum ın der Darstellung Bernhards auf Das oben erwähnte dramatisie-
rende Portrat ernhards als Kriegsheld ın Thanners Predigt ist eın Beispiel für
solche rhetorische argutla. Anlafs spitzfindigen Einfällen gab den Rednern
immer wieder uch Bernhards Ehrentitel „doctor mellifluus”, der auf die Be-
redsamkeit des grofßen /isterzienserabts gemunzt Wa  _ In den Predigttiteln
wird dem Heiligen recht Stereotyp das Attribut „hönig-flieißsend“ beigegeben.
Manche Prediger greifen das Bıenen-Moaotiv aber uch In ihren Kanzelreden
auf. Be]l Franz Mouletus wird Bernhard AUD „hıimmlıschen Bienenkönig “° Ekıin-

entschuldigt sich der Verfasser beim heiligen Bernhard, „dafß ıch316  Georg Schrott  das Gesagte, indem er Parallelen zur Aufklärung zog, die in seinen Tagen die  Kirche erschütterte!®.  Besonderer Beliebtheit in der zisterziensischen Kunst erfreuten sich seiner-  zeit mehrere Motive mit einer tiefen geistlichen Symbolik: die „Lactatio“, das  „Salve Bernarde“ und der „Amplexus”. Auch die Prediger griffen sie gern auf,  beispielsweise Franz Xaver Pfyffer. Er mutmaßte, kein anderer Heiliger habe  je Bernhard in der Liebe zur Himmelskönigin übertroffen: „Es gestatten mir  nicht einigen Zweiffel darob zu schöpffen jene vilfältige ungemein grosse Liebs-  Gnaden/ mit welchen die Mutter der Gnaden Jhren Hertz-liebsten BERNARDUM  begünstiget. Dan was für ein besonders hohe Gnad ist gewesen/ daß MARIA Jhr  Jungfräuliche Milch in den Mund/ und noch mehr in das Hertz BERNARDI hat ein-  geflösset? Was für ein Gnad/ daß MARIA auf den andächtigen Gruß BERNARDI  aus einer steinernen Bildnuß mit verständlichen liebreichesten Worten erwideret: Sal-  ve BERNARDE: seye gegrüsset BERNARDE! 9  Die Vision des Amplexus gab Philipp Thanner mit den folgenden Worten  wieder: „Damit aber auch Christus sein innerliches Leyden und geistlichen Streitt  approbirte/ hat der gecreutzigte Heyland/ als Bernardus vor einem Crucifix in Jhme  gantz verliebt/ und verzuckt knyete/ seine beyde ans Creutz geheffte Armb abgelöset/  den H. Vatter umbfangen/ seine H. Seyten-Wunden eröffnet/ und als ein König der  Martyrer auß seinem Hertzens-Kasten ein Blut-und Hertzens-Trunck mit diser Ein-  ladung zugebracht: Bibe Bernarde! Trincke Bernharde!“1°  Vor allem die älteren, barocken Predigten weisen einen großen Einfalls-  reichtum in der Darstellung Bernhards auf. Das oben erwähnte dramatisie-  rende Porträt Bernhards als Kriegsheld in Thanners Predigt ist ein Beispiel für  solche rhetorische argutia. Anlaß zu spitzfindigen Einfällen gab den Rednern  immer wieder auch Bernhards Ehrentitel „doctor mellifluus“, der auf die Be-  redsamkeit des großen Zisterzienserabts gemünzt war. In den Predigttiteln  wird dem Heiligen recht stereotyp das Attribut „hönig-fließend“ beigegeben.  Manche Prediger greifen das Bienen-Motiv aber auch in ihren Kanzelreden  auf. Bei Franz Mouletus wird Bernhard zum „himmlischen Bienenkönig“1®. Ein-  gangs entschuldigt sich der Verfasser beim heiligen Bernhard, „daß ich ... dein  unermeßlich-hoch sich erschwingende Lebens-Heiligkeit in dem kleinen niderträchti-  gen Binnlein vorstelle/ deine unendliche in der heiligen Kirchen erworbne Verdien-  sten abbilde in Wachs und Hönig“'*. Für seine Predigt bittet er den Heiligen um  Unterstützung: „Verleyhe zugleich zu ersprießlicher Abhandlung meiner verdorr-  100) S. PRED Mayr 1771, 24.  101) PRED Pfyffer 1732, 14. Zum „Lactatio“ s. beispielsweise auch PRED Mouletus  1716, 10f.; PRED Gau 1749, 5; PRED Philipp Neri 1767, 25 f.; PRED Mayr 1771, 14;  zum „Salve Bernarde“ PRED Pistorius 1654, 24; PRED Mouletus 1716, 10; PRED  Elbel 1746, 29; PRED Gau 1749, 5.  102)  PRED Thanner 1711, 36f.; vgl. beispielsweise auch PRED Pistorius 1654, 23f.;  PRED Mouletus 1716, 11f£.; PRED Pfyffer 1732, 12f.; PRED Elbel 1746, 28; PRED  Philipp Neri 1767, 25; PRED Mayr 1771, 14.  103) S. PRED Mouletus 1716, Titel.  104) Ebd., 1.dein
unermejslich-hoch sıch erschwingende Lebens-Heiligkeit IN dem Teinen nıderträchti-
sCNH Bıinnlein vorstelle/ deinme unendliche In der eiligen Kirchen erworbne Verdien-
sten abbıilde In Wachs und Hönig Für sSeINeEe Predigt bittet den Heiligen
Unterstützung: „Verleyhe zugleıcı erspriefßlicher Abhandlung meiner verdorr-

100) PRED Mayr 17771
101) PRED er E/32 Zum „AmBactatio” beispielsweise uch PRED OULEeLiuSs

1746 J1O£.; PRED (JAU 1749, 52 PRED Phılıpp Nerı 176/, f PRED Mayr BA 14;
Z „Salve Bernarde”“” PRED Pıstorius 1654, 24; PRED Mouletus 1716, 1 PRED

1746, 29; PRED Gau 17/49,
102) PRED Thanner L/a 36 ö vgl beispielsweise uch Pıstorius 1654, K

PRED Mouletus 1716, 11 c PRED €r 1752; 12 E PRED Elbel 1746, 28; PRED
Philıpp Nerı1 1767 25 PRED Mayr 1771

103) PRED Ouleius 1716, Titel
104) Ebd.,
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ten/ Safft/ und Kunstloser Zungen etwelche Hön1ig-Tropffen deimer allersüsststen/
übermenschlichen Wohlredenheit ‘ 10%> Auch 1M welılteren Verlauf greift die Meta-
phor: immer wieder darauf ZUurücK, beispielsweise iın folgender Passage:
„Bıfßhero hab ich In UNSETEM hımmlıschen Binnen-Köniz betrachte: und SCPTYSECN
SEINE innerlıche Vortrefflichkeiten/ dıe Heıligkeit, un Weißheit/ jetzt zıiecht mich
sıch der hme sSeINEM Wappen-Schi und eigentlicher Ehren-Z1erd beyze-
setzte Binnen-Korb/ welchen Anfangs Claravall aufgestöllt/ nachgehends aber
UNYC dıe gantze 'elt aufßgzebreit und Iso vermehrt Das Leben 1m Bilenen-
stock faszinierte dıie Menschen se1lt jeher. Der Bezug darauf rachte 1ne Reihe
posıtıver Konnotationen 1Ns ple das Genutfsmittel des Honigs; die absoluti-
stisch scheinende, funktionierende UOrdnung In einem „Staatt vernunftloser
Wesen; der sprichwörtliche Bienenfleif solche Erfahrungen CIl den d
hörern, die elıner weitgehend agrarisch gepragten Kultur entstammten, geläu-
figer als uns ebenso wI1e den damalıgen Gebildeten ine umfängliche Blenen-
Emblematik 197

Sittliche Belehrung
Eine wesentliche Funktion der Darstellung Bernhards sollte dessen Vorbild

für die Zuhörer eın Die Predigten beispilelsweise VO PP Thanner Z
oder VO  - Beda Mayr L1 konzentrieren sich daher auf die exemplarische -
gendhaftigkeit ernhards. Vereinzelt werden die Texte selbst als „Sıttliche Lob-
und Ehren-Rede” 109 apostrophiert, mehrtfach wird uch das Ihema der Y11-
gendhaftigkeit bereits 1M Titel angekündigt‘“”.

Bernhards Tugenden werden ann In der Regel anhand bestimmter Ep1ISO-
den AUus seinem Lebenslauf emonstriert. w 70) wird einerseıts der Heilige glor1-
fiziert, andererseits liegt damit eın Verhaltensmodell VOL,; dem auch die uhö-
1elr folgen sollen, wWwI1Ie schon Pistorius 1634 forderte: en last ONS auch nach dem
Exempel de/s Bernardı, DOr der Welt mi1t gQzuten ercken leuchten/ IN löhlıchen Jan
gendten vben unnd der vılfältigen Gnaden (CO##es theilhafftig machen/ damıt Wr
auch eHS sterben/ und IN dıe Ewi1ge Frewd und Seeligkeıt auffgenommen werden ”‘

Von Bernhards vorbildlicher Keuschheit WarTr bereits die ede Anton Elbels
Predigt drehte iıch die theologischen Tugenden Glaube, omfnung un!:
Liebe!l!. Beda Mayr führt dUus, Bernhard habe ich 1n verschiedenen Tugenden

Weltentsagung, Keuschheit, Abtötung unı Demut mıt seinem geistlichen

105) Ebd.,
106) Ebd., 17 +
107) 7z.B. mblemata andbuc Z.UC Sinnbildkunst des Y und XAZIE Jahrhun-

derts, hrsg. Henkel Schöne, gar! Weimar 1996,
108) PRED Ginther 1707; vgl uch PRED Schiele 17Z06, PRED Krazer 1759, eweils 1mM

Titel
109) PRED Pıstorius 1654; PRED Ginther 1707; PRED Claus 1736; PRED Elbel 1746
110) PRED Pıstorius 1654, 30
EL PRED Elbel 1746, pPass
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ater, dem Benedikt 11EeESSEIN können. Wıe Benedikt abe als Abt selnen
Konvent hebevoll uUun! ma{svoll reglert, 1m J1enst der Kirche SEe1 couragıert

112Irrlehrer aufgetreten
Philipp Ner1 VO  m> Neresheim nutzte se1INe Predigt für iıne recht mMassıve

Kritik der hoöfischen Sphäre: hl Bernhard werde ersichtlich, da{fs nicht
die Herkunft zähle, sondern der Glaube, da{fs die Wahrheit der verlogenen
Schmeichelei un:! die emu der Hoffart un: dem Karrıeriısmus vorzuziehen
sSe1  153 kın ahnliches Anliegen bringt Beda Mayr V-OFX; als den Jungen Kıtter
Bernhard VO  a Fontaılnes vorstellt: „Mıt Fntsetzen entdecket gekrönte Laster,
und gedrückte Tugenden, List, und BetrügZe, Cabalen, und Meutereyen. Fs zeiget sıch
ıhm der Adel mi1t dem UNZEN Geräusche, das macht, und das Jenseı1ts des Todes
nıcht einmal hemerket wird  S Hier werden typische Motive hofkritischer a
sterkataloge angeführt‘>. DIiese längst Konventionen erstarrt' ® die
Verfasser riffen darauf 1ın Stereotyper Weise zurück.

AIl das wurde mıiıt moralisierender Absicht vorgebracht. Das gute Beispiel
Bernhards sollte VO  > den 7Zuhörern verinnerlicht un nachgeahmt werden.
Sebastian Sailer, der den heiligen Bernhard als dreifachen atgeber vorgestellt
hatte „Denn rieth Sıch selbsten mi1t Bıillıgkeit. Seinem Nächsten mi1t KIuQ-
heıt I )er Kırche mit Tapferkeit “*“ schlof{fs daher sSeINE Predigt mıiıt dem fol-
genden Gebet In Versform:

„Consiılı1s, Bernarde, $U1S Eccles1a, EUqUEe,
Proxıimus, PXIMLAS obtinmu1stıs OPES.

Consıliarıus rıplex. ah! consule nobıis,
OQOuae wvıtanda mMmanent, QUAE facienda MONENE.

Deine Räthe, Bernarde! für dıe Kirche, und für dich,
Für den Nächsten Qrofße Schätze sammelten SUNZ sıcherlich

reyfac R1n Rathgeber hıst Ach! auch UNS fromm , QUut leben,
Was lassen, WASs thun, kannst dıie hesten Räthe geben

112) PRED Mayr 1/7/1: Pa
118) PRED Phılıpp Nerı1 1767, 10 ff.
114) PRED Mayr 1771
115) Kıesel . „DBel Hof, bei Höll“ Untersuchungen YAUDn literarıschen Hofkritik VO  -

Sebastian Tarnı bis Friedrich chıller Studien SALT: deutschen Literatur 60) UuD1N-
gCcHh 1979, Pass; PSIFVIC: A/ Absolutismus und Offentlichkeit. Politische Kommunt-
kation In Deutschland Begınn des Jahrhunderts (Kritische Studien ZAeE SE
schichtswissenschaft 103) Goöttingen 1994, ff.

116) Kıesel, Bel Hof, 263 HE
117) PRED Saıler 1765
118) EDa
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„Die stille Seuche Deutschlandes”
Reaktionen auf die Aufklärung

Eın anderes Anliegen vertraten ein1ge der Jungeren rediger auf der alSs-
heimer Kanzel. Es WarTr das Bedürfnis, sich den Druck wehren, der
zunehmend VO  - aufklärerischen Kritikern auf die Kirche ausgeübt wurde. Se-
bastian Saijler beispielsweise richtete 1im Epilog eın Gebet den Bernhard,
In dem hief(ß „Erhalte der heute Tage nothleidenden Kırche &ufe Rathgeber,
welche dıe ScChadlıchen Anschläge iıhrer Wıdersacher zernichten 1}12

Ausführlicher gıng eda Mayr auf das Problem e1n. Er erzählte selinen VD
hörern VO  a Bernhards Kontlikt mıiıt Abaelard un:! Gilbert de la Porree. Danach
klagte „Ach! da Frankreıch heut Tagze sSeiInen eıl ernNarı nıcht mehr hat!
da den Gräaäuel der Verwüstung IN Engelland, un dıe stıille Seuche Deutschlandes
nicht hestreıiten kann! da diejenigen sehr verabscheuet, welche dıe Geheimnitfse
durch INe Misbrauchung der Vernunft erklären wollten, (DUS würde 0ON denjent-
SCH &l  / welche dieselbigen UÜS Gründen der Vernunft hestreıten und wegläugnen?
(0/0)4) den Deisten, und Freydenkern, welche dıe Vernunft HUr darum rheben
chen, damıt S1e den Urheber derselben IN Vergessenheit bringen, un verkennen las-
SsSECcnN mOoZen Wuürde ohne einen eiligen Unwillen Jene verderbten Bücher, Jene
Lästerschrıften auf geojffenDdarte elig10N ansehen können, dıe Man NS -

SPTM Schrecken ÜUS ersagten l ändern zuschıicket, UN bey UNS TWO: SUr noch üiiberset-
zet? I heser (Mrt ıst ehrwürdig, als dafs ıch dıe Nämen dieser Abentheuer darauf
NENNEN könnte. Jhre chriften sınd ohnehin schon allgemeiner, als S1P SECYN ollten
Wollte Waren nıcht auch iıhre Grundsätze!“120 Mayr wandte sich In GE1-
e Schlufßgebet ür die Abhte!l Kaisheim Bernhard: „Vermehre hre zeıtliıchen
üter, nn ıhrem Seelenheile 1st, oder schütze wen18st das, (WWASs S1IE aben, (0/0)ä

den Gottesräubern, dıe heut Tage sehr nach den (Gütern der Geistlichkeit
Hüngert. &*

Da{fs Aloys Merz, der berühmt-berüchtigte Augsburger Kontroverspredi-
DCT, dieses Thema nıcht auslassen wuürde, WarTr erwarten. Aus selner Geg-
nerschaft die Aufklärung machte auch SONS keinen Hehl, wI1e
ekehrt VO:  a Aufklärern WI1e Nicolal1, Pezzl und Schubart heftig kritisiert WUlI-

de122 Auf die Kaisheimer Kanzel brachte Merz das TIThema mıt den folgenden
Worten: „Ehrsüchtige, unruhigze und spitzfindige Köpfe, welche gemeiniglich IM
Trüben fischen pflegen, machten, dafs dıe Gefahr, IN der sıch dıe Kırche damals Il

Lebzeıten Bernhards] befand, ZUM höchsten SHEQ. ESs standen Männer auf, welche
gleich den heutigen Freydenkern, und verkehrten Philosophen NEeEUE Grundsätze und
Lehren einführten, und den Glauben der Vernunft, nımmermehr aber dıe Vernunft
dem Glauben unterwerfen wollten S1e wagten dıe unbegreiflichsten Geheimnissen

erklären, hıs S1P begreıflich emacht würden. Aber eben dadurch wıiechen S1e (0/0)1)

119) EDd:;
120) PRED Mayr PRZL:
121 Ebd.,
122) Horstmann, Aloys Merz, ff



37() eorg Schrott

der Wahrheit, und evangelischen Finfalt wWelt ab, da S1E In dıie Qrößten Irrthümer
verfielen.

Doch schon 1/32 sah Merz’‘ Vorgänger Franz Xaver Pfyffer die Gefahr her-
aufziehen. Auch hier ist das Schlufßgebet, ın dem der ernNar:! Fur-
prache für die Kirche, den Orden un das Kloster Kaiısheim gebeten wird,
damit letzteres „auch muitten unter denen YInNZS herum einreissenden AUDeENS-
Irrthumben/ Un Nachstellungen der Kırchen-Feinden/ also beständig IN Seinem Flor
und glückseeligstem Stand erhalten werde

DIie herangezogenen Beispiele verwelsen auf einen welılteren Aspekt, der
ZU  anr Beschäftigung mıiıt klösterlichen Gelegenheitspredigten anregt: Sie sollten
als Quellen für die Erforschung der Auseinandersetzung die 14  ärung
In der katholischen Kirche nicht laänger unberücksichtigt bleiben.

kın Iraktat ber den heiligen Bernhard
Johann Michael Sallers Predigt VO 1785

Aus der insgesamt doch MONOtoNenNn, bei er Kreatıvıtat letztlich schema-
tisch wirkenden Masse der fruühneuzeitlichen Heiligenpredigten ragt eın Ka1ls-
heimer eispie besonders heraus. Es handelt ich dabei den ext VO  a’ Jo-
hann Michael Sailer AUS dem Jahr 785125 Daher scheint angebracht, auf
diese Predigt etwas SCHNAUCI einzugehen.

Der Titel kündigt zunaäachst ıne gaANZ konventionelle Kanzelrede „Ueber
die wahre TO; des Menschen, und den rechten Maasstab derselbe soll darın DE-
sprochen werden. Sailer knüpft mıiıt den otıven der Giröfßle un: des Ma{sstabs

iıne frühere, SANZ tradıitionell gehaltene Kaisheimer Bernhardspredigten
1767 hatte Philipp Ner1 über „aSs T’hal UÜS dem Berge (O)der I ıe Tiefe es XS

en eilıgen Abbhten und hönig-fliessenden Lehrers Aus dessen Höhe
abgemessene gepredigt. Doch W ads dann be1l Sailer olgt, ist ıne anzlich
andere Art der Gedankenentwicklung. Er erweılst sıch als Vertreter eıner NEeU-

Richtung, iın der iıch Einflüsse der Aufklärung mıt theologischen
Ansatzen verbinden.

Sailer deutet dies bereits 1im Eingang Er betet, „dafßs ıch nıchts, als nützlı-
che, treffende Wahrheit rede  “127 unı begründet die Beschäftigung mıt seinem
Predigtthema „ Wır eyern das Andenken des eıligen Bernards UNSerer Er-
bauung: 1e8: UNTNLS Iso daran, dafs dieß Andenken UNS lehrreich, UN UNS VE-
segznet werden  /128 Das Gedenken Bernhard ist also funktional, steht 1m

125 PRED Merz 1780,
124) PREDer 1/32 41
125) PRED Saıler 1785
126) LEbd., 1te
127 Lbd.,
128) Ebd.,
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lenst der Zuhörer. DIie Predigt hat keine überwiegend panegyrische, S0O11-

dern 1ne dida  ische un pastorale Funktion.
Neu ist auch Sailers Vorgehensweise ın der Argumentatıon. Keineswegs

beschäftigt sich das gesamte Werk mıiıt dem eiligen ernhar: Die Abteilung
nımmt wWI1Ie 01g VOL.

„Erstens: Welches ist denn der richtigste Maasstab, den Werth PINES großen he1-
119en Mannes bestimmen?

Zweytens: Wıe erscheint ÜUNS Bernard, ach diesem richtigen Maasstabe etrach-
tet?

YILLeNS Wıe kann diesen Maasstah jeder Mensch, In SEINEFr Lagze, sSıch ZUNY

Bestimmung und rhöhung SEINES eignen erthes gebrauchen:
Im ersten Teil, A Vion dem Maasstabe, dem sıch der Werth PINES großen, €e1l1-

SCH Mannes hestimmen lüßt €&} 30/ geht Sailer VO  5 dem Psalmwort „Hoffe auf den
Herrn, Un thue Gutes“” (nach heutiger Zäaählung Ps 3773 dem Motto seliner
Predigt aus Diese Devıse sSe1 der „Maasstab aller menschlichen Größe %, Es
folgt ıne Meditation über das „thätige Vertrauen”, womıit Sailer den Imperatiıv
„Hoffe!“ inhaltlich S1e ihn schliefßßlich ohne da{fs der Verfasser den
Urheber CIMEeEN wurde einem ypisch ernhardinischen Gedanken: „S51eh
da die ro, des Menschen! Je Christusäahnlicher, desto größer, und gerade das hätıgze
Vertrauen macht UNS Chrıistus ähnlıchsten, der SUMNZ T’hätigkeıt und Vertrauen
War.  o Eın zentraler Gedanke VO  e’ Bernhards spirituellem Programm ist die
„transformat1io” oder „conformatio”, die den Menschen Z „cConformitas” mıt
ott oder Christus führt!>2 Saller hat das Werk des /isterziensertheologen al-

guLt gekannt. Den Bewels dafür trıtt welıter unten
Zunächst aber verweilt bel eSuS Christus, dessen Vorbild selinen Za

hörern 1U anhand exemplarisch ausgewählter tellen AaUs den Evangelien
VOT Augen Die Bergpredigt, die Heilung eiInes Aussätzigen, der
Hauptmann VO Kapharnaum, der Kangstreıit der Jünger, Zachäus auf dem
Feigenbaum und fünf welıtere Episoden dienen ıhm als Beleg dafür, da{fs Jesus
„voll des thätigsten /utrauens seinem Vater, voll der Gottvertrauendsten T’hät1g-
keıt lebte, 1tt und starb. “}

Zur Explikation des zwelıten Aspekts SEINES Predigtmottos, der „Thätigkeit”
des Glaubenden, entwickelt Sailer iıne theologische Anthropologie der „Ja-
lente“” nach Mt 2 G 14 {ff. em Menschen selen „se1in hestimmtes Talent, SEINE he-
stimmten ra denken, empfinden, andeln, SPIN hestimmtes Maas 0ON Fä-
higkeiten B zugetheıle worden S4 Von diesen Talenten habe der Mensch

129) Ebd.,
130) Ebd., AIt:
131) Ebd.,
132) Benke C Unterscheidung der (‚eister beli ernhar: VO C’'lairvaux StSSTh

Würzburg 1991, ff
133) PRED Saıler 1785,
134) Ebd., 20; Hervorhebung 1 Original.
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„zweckmäfßigzen Gebrauch”“ machen. Der rediger resumıilert schliefslich „Und
DENN du, Freund der Wahrheit, der du mich hörest er liesest), das Evangelium
durchgelesen, durchgedacht hast, frage dıch selhst: Läßt Sıch nıcht AaLlles, WWUS darınn
vorkommt, edel und zöttlic. IMMer ist, auf dieses EWIQ UNAUSdeEeENKlIiche Fıne
rückführen:

Glaube, Vertrauen,
Liebe, T'hätigkeıit"?

Erst JetZL, ach einem Drittel der Predigt, kommt Sailer auf den hl ern-
hard selbst sprechen. Dabe!l verzichtet ber völlig auf den bernhardinıi-
schen Legendenschatz un: konzentriert siıch stattdessen auf eın anderes
Quellencorpus. Saller kündigt d. Bernhard VOT allem als Mensch porträtie-
PEn nıcht twa als Christen, Schriftsteller, Kirchenlehrer, Ordensstifter oder
Abtl36, w1e dies In den Bernhardspredigten Ja üblich WT E ıhn als Men-
schen darzustellen, bedarf ich eben keiner anderen Urkunde, als sSeiner Briefe, dıe
Verschiedene geschrıieben. Denn dıese zeıgen nıcht NUÜT, IN welchen Verbindungen
m1t andern gestanden, sondern auch, WIE sıch In diesen mancherley Verbindungen
betragen hat 50 kann dem zwelıten eil selner Predigt den folgenden
Untertitel geben: AD TO des eiligen Bernards UUÜUS dem nhalte Un Geliste SE1-
nNer Briefe. &2

Sajler geht LU VOTL, da{fs eweils 1ne Passage Adus einem Brief Bern-
hards zitiert!”” un anschliefsend kurz kommentiert durch Fragen, die anleiten
sollen, das Gesagte reflektieren. Den Vorrang hat ber das Wort Bern-
hards, der mıt fünfzehn verschiedenen Passagen wledergegeben wird, 1n de-
1IE  = Zeitgenossen aller Stände unterweıst In Tugenden wI1e der discretio,
der Gerechtigkeit, der Bescheidenheit uUuSW. Im Apparat ist dabe!i eweils der
lateinische Uriginaltext abgedruckt*.

Der dritte eil hat die Überschrift „Diesen Maasstabh der wahren Gröfße kannn
jeder In sSeiIner Lagze brauchen /}} Hier entwickelt Sailer die Applicatio adus dem
Vorbild Bernhards unı macht zunächst auch deutlich, da{s dies das eigentli-
che 1el SeINES Kanzelvortrags sSEe1 „Alles Lobpredigen ıs? zwecklos, Wenn ıh

der Hauptsache fehlet, näamlıch der Anwendbarkeit, €eSs Bewundern UNNUTZE,
WENN nıcht Nachahmung wirkt. 142 In s1ieben Abschnitten, ın denen eweıils
wel Bevölkerungsgruppen einander polar gegenübergestellt SINd, wendet
ich die Ansprache den Fürsten unı den Landmann, den Reichen und den
Bettler, den Weltpriester un: den UOrdensmann, die „eINSAME Wıttwe” un: den

135) Ebd.,
136) eb
137) Ebd.,
138) Ebd.,
139) Das Verfahren ist ansatzwelse schon bei loysius Merz vorbereitet; PRED Merz

1750, ff
140) Die Wiedergabe lateinischer Quellentexte In den Fuisnoten findet I1a ebenfalls

schon be1l Merz; ebd., pass.
141) PRED Saıler 17595,
142) Ebd.,
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„beladenen Geschäfftsmann”, den Schulknaben un den Schriftsteller, schlieflich
alle Menschen un! 5ANZ zuletzt rediger un /Zuhörer. DIie entwik-

kelte moralisch-geistliche Lehre betrifft Iso alle Menschen; aller ständi-
schen Unterschiede gelten für S1e dieselben Leitlinien ohne Ansehen der Per-
SO „ S0 annn denn jeder In SEPINEr Lage Q2r0 werden, WENN HUT wıill, nıcht Q2r0f
Macht, Ehre, Glücksgütern enn das 1st hen nıcht dıe rechte Größe; das Wware HNUT

ro des Geldes, der Macht, des Ruhmes nıcht des Menschen): Qr0f kann jeder
werden, WENN !LUTr wıill, Wenn HUT dıe Kraft, dıe hat, FEreu benutzet, und auf
den vertraut, der S1e ıhm egeben hat. 143 Auf den eiligen Bernhard kommt Sal-
ler SAr nıicht mehr zurück. Der hat sSeINE Funktion als Ansto(fs ZUT Nachah-
IHNUNS laängst erfüllt.

DIie NZ! Predigt äflst Wal verschiedenen Stellen die mundliche Vor-
tragsform erkennen, da die Zuhörer mehrfach angesprochen werden. Durch
die systematische Darstellung, die theologisch-argumentative Vorgehensweli-

unı die lateinischen Quellentexte hat der ext aber auch eınen dUSSCSPITO-
chen traktathaften Charakter. ] Neser Wirkung kommt auch zugute, da{fs die
Panegyrik, das hyperbolische Lob Bernhards stark zurückgenommen ist.

Johann Michael Sailer olg hier den Jungsten Entwicklungen auf dem (Ze-
blet der katholischen Homiuletik un oberdeutschen Rhetorik. Heinrich Braun
beispilelsweise bezeichnete die .„Lob- und Ehrenreden”, denen uch die Heı1-
ligenpredigten gehören, als „historische” Predigten. Aus der Geschichte der
Heiligen könne darın „die Sıttenlehre KEZOSEN werden 144 Schon VOT Braun hatte
der Benediktiner Kudolph (Graser Aaus Kremsmunster gefordert: E1 geistlicher
Lobredner, MUfßS überdie, nıcht sowohl darauf edacht SCYN, SeINeEN eiligen NUr

0DeNn, als vielmehr, UNC das Beyspie desselben, SPINE Z uhörer UANZUSPOFNENL, dem
Heılıgen, den lobet, nachzufolgen“". Heiligenpredigten sollten nicht IM eiInNer
weıtläuftigen und verwirrten Erzählung der Lebensgeschichte, oder der verschiedenen
ugenden und rühmlıchen Handlungen des Heılıgen“ bestehen, sondern „einen
einzelnen Satz, oder oratorısch reden, eiInen Hauptsatz, ıhrem Mittelpunkte,
aben, wohin alles, WAdSs WIr, UmM Lobe ÜUÜNSETS Heıligen, anführen, unmıttelbar abzıele,
Un sıch beziehe  ”146. Auch die folgenden Überlegungen beherzigt Sailer: „Man
hüte sıch, zweifelhafte der ungläublich scheimende Wunderwerke, und Begebenheiten,
(0/0) 8 SeINeEN Heıligen, erzählen. Man SUSE nichts, als WUS ausgemacht iSt, und
WOrInNNeEN hewährte Scribenten eiInsStIMMIQ SINd. Durch KZUF ZU seltsame und
gläublich scheinende Erzählungen aber, Z1€| Man HNUTr den Nasenwitzigen, und We1i-
sSen dieser Welt, deren wele NSEIN /eıten g1ebt, Gelegenhet und NLA
Spöttereyen Diesen Bedenken olg Sailer, indem AIZ auf egenden
verzichtet un: ich allein auf die or1ginalen Worte Bernhards selber stutzt

143) Ebd.,
144) Braun HI Anleitung ZUT geistlichen Beredsamkeit, Muüuünchen 1776, 105
145) Graser K Praktische Beredsamkeit der christlichen anzel, ın kegeln, Exempeln,

und vollständigen Mustern A ugsburg 1769,
146) Ebd.,
147) Ebd.,
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Modern mMute auch der Dreischritt VO  a’ bıblischer Grundlegung, Explikation
Beispiel des hl Bernhard und moraltheologischer Anwendung Die

Heiligenverehrung wird christologisc fundiert. Indem auf den /1isterzienser-
eiligen LLUTE 1mM Zzweıten e1l un:! dort 11UT auf SEeINE Briefe eingegangen wird,
erhalten diese die Funktion einer historischen Quelle 1im modernen Sinn. VOl-
lg ausgeblendet ist Bernhards Bedeutung als Wundertäter WI1Ie als Fürbitter
bei ott

Saıller Veritir also ıne ausgesprochen aufgeklärt-katholische dee der He11-
ligenverehrung, die iıne starke biblische Rüc  indung rfährt und moralisie-
rend funktionalisiert wird, während das panegyrische Interesse gut w1e
verschwunden ist Vielleicht ist diese Entwicklung Ja der run die
Iradition der gedruckten Bernhardspredigt ın Kaisheim, die jJahrzehntelang
beständig Warl, nicht mehr lange fortbestand: Wenn Bernhard allein auf eın
sittliches Exempel reduziert WäAal, wurde einem relatıv austauschbaren
Vorbild unter vielen anderen.

Der bernhardinische Erinnerungskanon HM Dienst
kollektiver Identität

In den Bernhardpredigten Aaus Kaisheim und sicherlich auch 1n den me1l-
ten anderen fruhneuzeitlichen Heiligenpredigten liegt, 1eSs dürfte eutUlic
geworden se1n, insgesamt eın recht vielschichtiges Funktionsgemenge VO  z
Das Lob des Heiligen und die sittliche Belehrung der Zuhörer die d Uu$Ss-
drücklichen ufgaben der ob-, Ehren- und Sittenpredigten den Bern-
hardstagen. Durch die Person des eiligen wurde ber uch dem Orden un:
darüber dem Kloster Kaisheim die Keverenz erwlesen. Kaisheim elerte Bern-
hard, aber elerte uch siıch selbst. Einen sehr ANSCHNESSCHEN Deutungsan-
SAatz hilerfür bietet die Kulturtheorie VQ Jan SSMAann. DIie Predigten waren
danach Medien des kulturellen Gedächtnisses 1M Dienst der kollektiven Iden-
titat VO  z Kloster unı: Orden

SSMAaNN definiert kollektive Identität als „das Bıld, das PINE Gruppe (0/0)4) sıch
aufbaut und mi1t dem sıch deren Mitglieder identifizieren ”® S1ie kann SOmıIt als e1-

intendierte Wirkung nach außen, egenüber eliner Offentlichkeitt verstan-
den werden WI1e auch als Wirkung nach innen, als Identifikation der Grup-
penangehörigen mıiıt ihrem Kollektiv. Kollektive Identität 1st dabei „nicht, WIE
personale, auf dıe natürlıche Evidenz eINES leiblichen Substrats bezogen324  Georg Schrott  Modern mutet auch der Dreischritt von biblischer Grundlegung, Explikation  am Beispiel des hl. Bernhard und moraltheologischer Anwendung an. Die  Heiligenverehrung wird christologisch fundiert. Indem auf den Zisterzienser-  heiligen nur im zweiten Teil und dort nur auf seine Briefe eingegangen wird,  erhalten diese die Funktion einer historischen Quelle im modernen Sinn. Völ-  lig ausgeblendet ist Bernhards Bedeutung als Wundertäter wie als Fürbitter  bei Gott.  Sailer vertritt also eine ausgesprochen aufgeklärt-katholische Idee der Hei-  ligenverehrung, die eine starke biblische Rückbindung erfährt und moralisie-  rend funktionalisiert wird, während das panegyrische Interesse so gut wie  verschwunden ist. Vielleicht ist diese Entwicklung ja der Grund, warum die  Tradition der gedruckten Bernhardspredigt in Kaisheim, die jahrzehntelang so  beständig war, nicht mehr lange fortbestand: Wenn Bernhard allein auf ein  sittliches Exempel reduziert war, wurde er zu einem relativ austauschbaren  Vorbild unter vielen anderen.  9. Der bernhardinische Erinnerungskanon im Dienst  kollektiver Identität  In den Bernhardpredigten aus Kaisheim (und sicherlich auch in den mei-  sten anderen frühneuzeitlichen Heiligenpredigten) liegt, dies dürfte deutlich  geworden sein, insgesamt ein recht vielschichtiges Funktionsgemenge vor.  Das Lob des Heiligen und die sittliche Belehrung der Zuhörer waren die aus-  drücklichen Aufgaben der Lob-, Ehren- und Sittenpredigten an den Bern-  hardstagen. Durch die Person des Heiligen wurde aber auch dem Orden und  darüber dem Kloster Kaisheim die Reverenz erwiesen. Kaisheim feierte Bern-  hard, aber es feierte auch sich selbst. Einen sehr angemessenen Deutungsan-  satz hierfür bietet die Kulturtheorie von Jan Assmann. Die Predigten wären  danach Medien des kulturellen Gedächtnisses im Dienst der kollektiven Iden-  tität von Kloster und Orden.  Assmann definiert kollektive Identität als „das Bild, das eine Gruppe von sich  aufbaut und mit dem sich deren Mitglieder identifizieren“!*®. Sie kann somit als ei-  ne intendierte Wirkung nach außen, gegenüber einer Öffentlichkeitt verstan-  den werden wie auch als Wirkung nach innen, als Identifikation der Grup-  penangehörigen mit ihrem Kollektiv. Kollektive Identität ist dabei „nicht, wie  personale, auf die natürliche Evidenz eines leiblichen Substrats bezogen ... Die Evi-  denz kollektiver Identität unterliegt einer ausschließlich symbolischen Ausfor-  MUung. S  Aus inhaltlicher Sicht ist die Erinnerung von ausschlaggebender Bedeu-  tung: „Gruppen stützen typischerweise ... das Bewußtsein ihrer Einheit und Eigen-  148) Assmann J., Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität  in frühen Hochkulturen, München 1992, 132.  149) Ebd.Dıie Fo-
denz kollektiver Identität unterliegt einer ausschliefslich symbolischen Ausfor-
MUNZ.

Aus inhaltliıcher Sicht ist die Erinnerung VO  a ausschlaggebender Bedeu-
tung „Gruppen futzen typIscherweise324  Georg Schrott  Modern mutet auch der Dreischritt von biblischer Grundlegung, Explikation  am Beispiel des hl. Bernhard und moraltheologischer Anwendung an. Die  Heiligenverehrung wird christologisch fundiert. Indem auf den Zisterzienser-  heiligen nur im zweiten Teil und dort nur auf seine Briefe eingegangen wird,  erhalten diese die Funktion einer historischen Quelle im modernen Sinn. Völ-  lig ausgeblendet ist Bernhards Bedeutung als Wundertäter wie als Fürbitter  bei Gott.  Sailer vertritt also eine ausgesprochen aufgeklärt-katholische Idee der Hei-  ligenverehrung, die eine starke biblische Rückbindung erfährt und moralisie-  rend funktionalisiert wird, während das panegyrische Interesse so gut wie  verschwunden ist. Vielleicht ist diese Entwicklung ja der Grund, warum die  Tradition der gedruckten Bernhardspredigt in Kaisheim, die jahrzehntelang so  beständig war, nicht mehr lange fortbestand: Wenn Bernhard allein auf ein  sittliches Exempel reduziert war, wurde er zu einem relativ austauschbaren  Vorbild unter vielen anderen.  9. Der bernhardinische Erinnerungskanon im Dienst  kollektiver Identität  In den Bernhardpredigten aus Kaisheim (und sicherlich auch in den mei-  sten anderen frühneuzeitlichen Heiligenpredigten) liegt, dies dürfte deutlich  geworden sein, insgesamt ein recht vielschichtiges Funktionsgemenge vor.  Das Lob des Heiligen und die sittliche Belehrung der Zuhörer waren die aus-  drücklichen Aufgaben der Lob-, Ehren- und Sittenpredigten an den Bern-  hardstagen. Durch die Person des Heiligen wurde aber auch dem Orden und  darüber dem Kloster Kaisheim die Reverenz erwiesen. Kaisheim feierte Bern-  hard, aber es feierte auch sich selbst. Einen sehr angemessenen Deutungsan-  satz hierfür bietet die Kulturtheorie von Jan Assmann. Die Predigten wären  danach Medien des kulturellen Gedächtnisses im Dienst der kollektiven Iden-  tität von Kloster und Orden.  Assmann definiert kollektive Identität als „das Bild, das eine Gruppe von sich  aufbaut und mit dem sich deren Mitglieder identifizieren“!*®. Sie kann somit als ei-  ne intendierte Wirkung nach außen, gegenüber einer Öffentlichkeitt verstan-  den werden wie auch als Wirkung nach innen, als Identifikation der Grup-  penangehörigen mit ihrem Kollektiv. Kollektive Identität ist dabei „nicht, wie  personale, auf die natürliche Evidenz eines leiblichen Substrats bezogen ... Die Evi-  denz kollektiver Identität unterliegt einer ausschließlich symbolischen Ausfor-  MUung. S  Aus inhaltlicher Sicht ist die Erinnerung von ausschlaggebender Bedeu-  tung: „Gruppen stützen typischerweise ... das Bewußtsein ihrer Einheit und Eigen-  148) Assmann J., Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität  in frühen Hochkulturen, München 1992, 132.  149) Ebd.das Bewujstsein ıhrer Finheit uUuNd E19en-

148) SSMANN E Das kulturelle edächtnis Schrift, Erinnerung und politische Identität
ıIn fruühen Hochkulturen, Muünchen 1992, 132

149) Ebd
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art auf Ereignisse In der Vergangenheit. Gesellschaften hrauchen dıe Vergangenheit
In erster Linıe Z /7wecke ıhrer Selbstdefinition.“ * Dabei ist die Art der Ver-
mittlung nıcht ausschlaggebend für die Wirkung. p  €es kann ZU Zeichen WET=-

den, Gemeimsamkeıt kodıeren. Nıcht das Medium entscheidet, sondern dıe
5Symbolfunktion und Zeichenstruktur .1 Formal gesehen ist lediglich bedeut-
5Sd. da{fs kollektive Identität durch gee1gnete Medien geschaffen un: ICDTO-
duziert werden mu{(@!>2

Iie Erinnerungsmedien ind als TIrager VO  b Erinnerung eil des „kulturel-
len Gedächtnisses”. Im Unterschied ZU „kommunıkatıven Gedächtnis”, das al-
lein AArG Alltagskommunikation weitergegeben wird un maxımal achtzig
bis hundert Jahre zurückreicht‘, welst diese institutionalisierte Form der Hr-
innerung 1ne rößere zeıitliche Reichweite auf. Das kulturelle Gedächtnis
zeichnet sich dadurch Aaus, da{s 1ın ihm „lebendige Kommuniıkatıon sıch gleichsam
auskrıstallisıert In dıe Formen der objektivierten Kultur, sSeien nNnUÜ  - exte, Bılder,
Rıten, Bauwerke, Denkmäler, Städte oder SUT Landschaften “* Im Gegensatz A
ommunikativen hat das kulturelle Gedächtnis inhaltliche Fixpunkte, nämlich
„schicksalhafte EreiQnisse der Vergangenheit, deren Erinnerung ME kulturelle
Formungz (Wexte. ıten, Denkmäler) und instıitutionalısıerte Kommuniıkatıon Rezita-
t10N, egehung, Betrachtung) wachgehalten wird.““}>> Genau 1n dieser Funktion
treten uns uch die barocken Bernhardspredigten entgegen. DIie Erinnerung

den /isterzienserheiligen wird hier 1ın institutionalisierter Form wachge-
halten, weil sS1e USdTUC der kollektiven zisterziensischen Identität ist

Alle Kriterien des kulturellen Gedächtnisses, die SSMaAann nennt*, SInd 1n
den Bernhardspredigten erfüllt: Sie SINd „identitätskonkret” In bezug auf die
Auftraggeber un:! ihren en, überliefern spezifisches Wissen ber HiıstorI1e,
Ideale un:! monastische Gewohnheiten; S1e Sind „rekonstruktiv”, indem S1e den
Heiligen des Jahrhunderts als Vorbild ıIn die Gegenwart hereinholen; S1e
ind „geformt” sprachlich durch rhetorische un: homiletische Vorgaben, 1nN-
haltliıch MrC typische Themen, Exempel un! Motive; sS1e ind „organısıiert ‘ ,
WI1e aus ihrem okkasionellen Entstehungszusammenhang ersichtlich wird; S1e
SInd „verbindlich”, da S1e den Zuhörern 1ne auf ihr Selbstbild bezogene Wert-
perspektive un: -hlerarchie vorgeben; un:! schliefßlich Sind S1e „VEHEXTON, 1NSO-
fern S1e die Praxis der und ihr Selbstbild thematisieren un deuten. S0
stellen S1e N  u das dar, W as SSMaAann unter dem kulturellen Gedächtnis

150) Ebd., 132
15%) Ebd., 139; vgl uch ders., DDer zweidimensionale Mensch: das Fest als edium

des kollektiven Gedächtnisses Das Fest Uun! das Heıilıge. Religiöse Kontrapunkte
Z Alltagswelt, hrsg. dems Studien Z Verstehen TrTemder Religionen
Gutersloh 1991, 21

152) ders., Der zweidimensionale Mensch,
153) ders., Kollektives edächtnis uUun: kulturelle Identität (Kultur Uun«:« Gedächtnis,

hrsg. dems./T. Oölscher, Frankfurt/M. 1988, 9—19)
154) Ebd., I
155) Ebd.,
156) eb ff
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versteht, nämlich „den jeder Gesellschaft und jeder Epoche eigentümlichen Bestand
Wiedergebrauchs-Texten, -Bıldern und —KRıten In deren eZe S1e ıhr Selhst-

hıld stabılısıert und vermuittelt, en kollektiv geteiltes Wıssen vorZUQSWEeISE aber nıcht
ausschliefslich) über dıe Vergangenheit, auf das PINE Gruppe iIhr Bewujlstsein (0/0)4) Eın-
heıt und FE1igenart stützt./ >!

Auch ıne welıtere Differenzierung SSMANS älst sich den Bernhard-
spredigten nachvollziehen. Jan SSMANN unterteilt die Funktionen des iden-
titätssichernden Wiı1ıssens 1n normatıves un: formatives Wissen: „Normatıive
exte antworten auf dıe Frage: ‚Was sollen WWr Fun?‘ S1e dienen der Urteilsbildung,
Rechtsfindung und Entscheidung326  Georg Schrott  versteht, nämlich „den jeder Gesellschaft und jeder Epoche eigentümlichen Bestand  an Wiedergebrauchs-Texten, -Bildern und -Riten..., in deren ‚Pflege‘ sie ihr Selbst-  bild stabilisiert und vermittelt, ein kollektiv geteiltes Wissen vorzugsweise (aber nicht  ausschließlich) über die Vergangenheit, auf das eine Gruppe ihr Bewußtsein von Ein-  heit und Eigenart stützt.“!”  Auch eine weitere Differenzierung Assmans läßt sich an den Bernhard-  spredigten nachvollziehen. Jan Assmann unterteilt die Funktionen des iden-  titätssichernden Wissens in normatives und formatives Wissen: „Normative  Texte antworten auf die Frage: ‚Was sollen wir tun?‘ Sie dienen der Urteilsbildung,  Rechtsfindung und Entscheidung ... Formative Texte  antworten auf die Frage:  ‚Wer sind wir?‘ Sie dienen der Selbstdefinition und Identitätsvergewisserung. Sie  vermitteln identitätssicherndes Wissen und motivieren gemeinschaftliches Handeln  durch Erzählen gemeinsam bewohnter Geschichten.“'” Die Bernhardspredigten er-  füllen - wie in den anderen Orden die Predigten zu den Festtagen der jeweili-  gen Ordensheiligen auch — beide Funktionen: Normativ sollen sie wirken, in-  dem sie den Zuhörern das Leben und Verhalten Bernhards als Exemplum für  das geistliche und sittliche Leben vor Augen stellen. Formativ wirken sie  durch die Erinnerung an den „Patriarchen“!®, also den „Ur-“ oder „Ertz-  Vatter“1% des Ordens von Citeaux. Die jährliche Wiederholung der Erzählun-  gen aus dem Leben Bernhards auf der Kaisheimer Kanzel sollte dazu führen,  daß diese von den Zuhörern „bewohnt“ wurden. Dies erklärt die ausgeprägte  Redundanz der Bernhardspredigten, die übrigens noch als Element einer ty-  pisch oralen Traditionspflege angesehen werden kann: „In der Welt der mündli-  chen Überlieferung ist das Innovations- und damit das Informationspotential von  Texten gering. Sie halten sich nur dann im kulturellen Gedächtnis, wenn sie weitge-  hend Bekanntes zur Sprache bringen.  4161  Anhand der Kaisheimer Bernhardspredigten bestätigt sich schließlich auch,  was Jan Assmanns Theorie über die Textgestalt „kultureller Texte“ oraler  Kulturen besagt, daß nämlich der Text nicht wortgetreu wiedergegeben wird.  „Der Normalfall ist vielmehr die Speicherung einerseits von narrativen Zusammen-  hängen, andererseits von Formeln“!°®, Die Erinnerung an den hl. Bernhard er-  folgt, abgesehen von den jüngsten Predigten, jeweils durch Paraphrase und  Deutung der wichtigsten Bernhardslegenden. „Kultureller Text“” im Sinne  Assmanns ist keine starr festgelegte Zeichenkette, sondern „die gespeicherte  157) Ebd:/ 15  158) Ders., Das kulturelle Gedächtnis, 142; vgl. auch ders., Religion und kulturelles  Gedächtnis. Zehn Studien, München 2000, 127.  159)  S. PRED Leitemayr 1690; PRED Ginther 1707; PRED von Sigershoven 1714; PRED  Thanner 1711; PRED Gimpel 1747; jeweils im Titel.  160)  S. PRED Mouletus 1716; s. auch PRED Zetl 1717; PRED Ruckhaber 1722; Predigt  Vorwalden 1723; PRED Meyer 1734; PRED Graff 1745; PRED Baumharter 1748;  PRED Engelhard 1762; PRED Hindelang 1763; PRED Zinsmaister 1769; PRED Wid-  mann 1779; jeweils im Titel.  161) Assmann, Religion und kulturelles Gedächtnis, 139.  162) Ebd., 132Formatıve Texte antworten auf dıe FraQe:
‚Wer sSınd WwLr?“ S1e dienen der Selbstdefinition und Identitätsverzewisserung. S1e
vermuitteln ıdentitatssıcherndes Wıssen und motivieren gemeinschaftliches Handeln
UNC: Erzählen ZemeINSAM hewohnter Geschichten. “}° IDIie Bernhardspredigten CI -

füllen w1e ıIn den anderen Orden die Predigten den Festtagen der Jjeweili-
gCcn UOrdensheiligen uch R1 Funktionen: Normativ sollen S1€e wirken, 1N-
dem G1E den Zuhörern das Leben unı Verhalten Bernhards als Exemplum für
das geistliche un: sittliche Leben VOT Augen stellen. Formatıv wirken S1e
durch die Erinnerung den „Patriarchen  H 159/ Iso den „Ur' 44 oder ÄRFIZ-
Vatter 160 des (Irdens VO  zD} (iteaux. DIie jJährliche Wiederholung der TZahlun-
SCmHh aus dem Leben ernhards auf der Kaisheimer Kanzel sollte dazu führen,
da{fs diese \ASE  e} den Zuhörern „bewohnt“ wurden. { ies erklärt die ausgepragte
Redundanz der Bernhardspredigten, die übrigens noch als Element einer LV-
pisc oralen Traditionspflege angesehen werden kann: „In der 'elt der mündlı-
hen Überlieferung 1st das Innovatıons- und damıt das Informationspotential 0Ü0O0N

T exten Zerng. S16 halten sıch HNUYT dann IM kulturellen Gedächtnis, WENN S1e weıitze-
hend Bekanntes AD Sprache bringen

Anhand der Kaisheimer Bernhardspredigten bestätigt sich Schheis1l1c auch,
Was Jan Assmanns Theorie über die Textgestalt „kultureller Texte  44 oraler
Kulturen besagt, da{fs nämlich der ext nicht wortgetreu wiedergegeben wird
ADer Normalfall ist wuelmehr dıe Speicherung einerseıts 0071 narratıven Zusammen-
hängen, andererseıts (0/0) 4 Formeln 162 DiIie Erinnerung den HI Bernhard CI -

folgt, abgesehen VO  a’ den Jungsten Predigten, eweils 1I5C Paraphrase und
eutung der wichtigsten Bernhardslegenden. „Kultureller Text 1mM Sinne
Assmanns ist keine Starr festgelegte Zeichenkette, sondern „die gespeicherte

157) Ebd.,
158) Ders., Das kulturelle edaächtnis, 142; vgl uch ders., Religion und kulturelles

Gedächtnmnis. ehn Studien, Muünchen 2000, TL
159) YPRED Leıtemayr 1690; ”RED Ginther 1/07/) RELUD [0)4) Sigershoven 1714; PRED

Thanner 17A41 PRED Gimpel 1747; jeweils 1 Titel
160) PRED Mouletus 17:16; uch PRED Zetl 17147 PRED Ruckhaber 1722 Predigt

orwalden 172 PRED Meyer 1734; PRED Graff 1745; PRED Baumharter 1748;
PRED Engelhard 1762; PRED Hindelang 1763; PRED /insmaister 1769; PRED Wiıd-
ITNUNTLTL 1779; jeweils 1mM Titel

161) Assmann, eligıon un kulturelles Gedächtnis, 139
162) Ebd., 132
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Tiefenstruktur, dıe In der konkreten Verlautbarungssituation wiederaufgenommen
und iımprovisierend aufgzefüllt Wird 168 „Der ext ıst dıe S5Summe SeiIner Varıanten,
ıst 1M Fluß. Die Iradition der Kaisheimer Bernhardspredigten mıiıt ihren
vielen Dokumenten ist eın eindrucksvolles Beispiel elnes solchen kulturellen
Textflusses.

Die Heiligenpredigten als Beispiele der VO  zD} den Prälatenklöstern gepfleg-
ten Fest- un Gelegenheitsliteratur illustrieren, WIe die Kultur der Konvente
1nNne „Erinnerungsgemeinschaft” *° konstituilerte. Neben den Festen der Ordens-
heiligen dienten beispilelsweise auch die Kirchweihfeste, VOT allem aber die
oroßen Säkularfeiern der „VergegenwärtiQgung fundıierender Vergangenheit” *, 50
oilt wohl für viele Gattungen klösterlicher Fest- unı Gelegenheitsliteratur,
einschliefslich der Kasualpredigten: M ihrer kulturellen UÜberlieferung ırd INe
Gesellschaft sıchtbar: sıch und andere. Welche Vergangenheit S1C darın Siıcht-
har werden und In der Wertperspektive iıhrer ıdentifikatorischen AÄNnEe1IQ2NUNgZ hervor-
Treten Läßst, SaQt etwas darüber UÜUS, (WUÜS S1e ıst UnN) worauf S1e hinaus will.“ 167

163) Ebd
164) Ebd
165) Ders.; Das kulturelle Gedächtnis,
166) Ebd.,
167) Ders., Kollektives Gedächtnis,
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Verzeichnis der Kaisheimer Bernhardspredigten
VorbemerkuHSCH

Als Suchmethode wurde VOI allem die OPAC-Recherche 1m Katalog des
Bibliotheksbverbundes bayern dem Schlag- un:! Stichwort Kaisheim (mit
den verschiedenen historischen Schreibweisen) verwendet. Hinzu kamen CI -

gebnisoffenere Recherchen ıIn verschiedenen Bibliotheken, die dem Verbund
bisher nıiıcht angeschlossen sind, SOWI1eEe einıge Funde ıIn der Lateratur.

DIie Ex1istenz weıterer, hier nıiıcht aufgeführter Texte ist naturgemäfs nicht
auszuschliefen, da die Überlieferungssituation stark VO  a Zufällen un Nach-
Jaässigkeiten epragt ist Eine Jahrzehnte alte Beobachtung trifft erfahrungs-
gemä: immer noch „Während dıe Iıterarıschen TOdUKTe auf anderen Gehieten
In Bıbliotheken eiInNer SOFKSUAMEN Konservierung sıch erfreuten, hatte Manl der Pre-
digtliteratur hesonders WENT sıch Schriften geringeren Umfangs andelte
WENLZ Beachtung geschenkt; wele Broschüren sSınd UNS TEIAT: adurch erhalten geblie-

/ben, dafß S1P Irgendwo In einem verstaubhten Wınkel unbeachtet hegzen kamen.
I die Angaben den einzelnen Predigten welsen den folgenden Aufbau

auf
Jahr des ortrags (oder ggf des Drucks). DIie Predigten werden ın ze1lt-

liıcher Keihenfolge dargeboten, da die Chronologie selbst VO einem gewlssen
Quellenwert ist. Als Ordnungskriterium wurde E1 möglichst das Jahr des
ortrags herangezogen. [ ieses ist nicht immer, ber doch ÖOfter angegeben als
das Erscheinungsjahr un: hat egenüber diesem den Vorteıil, da{fs jeweıils

169eindeutig einer Predigt zugeordnet werden kann War das Jahr des Vortrags
nicht ermitteln, wurde durch das Jahr des Drucks ersetzt

UtOr. Gemäfs bibliographischen UÜblichkeiten wird der Name des Adı:
tOrS, abweichend VO  - den Gewohnheiten des un Jahrhunderts, dem
Titel vorangestellt. Bel Ordensgeistlichen ist aufiserdem die UOrdenszugehörig-
keit angegeben.

Vollständiger ext der Titelseite. [a die Titelseiten einen nicht uNel-

heblichen sozlal-, gelstes- und gattungsgeschichtlichen Quellenwert aufwei-
170

SCIL; sSind S1€e gemä heutigen Standards möglichst zeichengetreu In ihrem
vollständigen Wortlaut wiedergegeben.

168) Koller ..} eıtrage AA UBR österreichischen Predigtliteratur des und Jahrhun-
derts Katholische Kırchenzeitung 4, 1914, 20, 221A278 und Z 245-—248)
T

169) Vgl dagegen PREID eın V/ZZ2, die ohl WI1Ie PRED Mayr T7A 1 Jahr 1772 5C-
druckt wurde.

170) Katalog gedruckter deutschsprachiger katholischer Predigtsammlungen, hrsg.
Welzig, Bde., Wıen 984 /87; Lobrede; Boge B./Bogner Katalog

deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten ın Einzeldruckenlıaus
den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg un der Universitätsbiblio-
thek kıichstatt OUratıo funebris. Die katholische Leichenpredigt der rühen Neu-
eıt Zwolf Studien. Miıt einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichen-
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In den Texten wurden allerdings olgende Veränderungen VOITSCHOLLUNLEN.
Gemimnationsstriche iınd ıIn Doppelbuchstaben aufgelöst.
Ligaturen sSind miıt Ausnahme des „ß 4 aufgelöst.
Sonderzeichen heim Doppel-r sSind nicht wiedergegeben.
Sonderzeıichen „und” hzw „et  44 ind durch „&u wiedergegeben.
Umnterschiedliche Schrifttypen wurden nıicht kenntlich gemacht nfolge-

dessen wird auch nicht zwischen doppelten un:! einfachen Binde-
bzw. Trennungsstrichen unterschieden, da erstere eın C’harakteristi-
kum der Frakturschrift, letztere eiInes der Antıqua Sind Fuür die al-
lermeilisten Fälle ilt ohnehin: lateinische Wöorter und Wortbestand-
teile Sind ın Antıqua, deutsche In Fraktur gesetZzt.

Druckfehler iınd unverändert wledergegeben, aber Da e ”  Er gekenn-
zeichnet.

Von einer weitergehenden gründlichen Beschreibung VO  a’ Textmerkmalen
wurde Abstand I  J da diese ohnehin LLUT durch utops1ie ANSCHILCS-
sSen erfaist werden können.

Bıbliotheken. ngegeben sSind eweils jene Bibliotheken, die laut P AC
des Bayerischen Bibliotheksverbund 1m Besıtz der Predigt Sind, SOWI1E ein1ge
weiıitere ermuittelte Standorte. Um bibliothekarisch weniıger versierten Leserıin-
1enNn und L esern häufigeres Nachschlagen /wurden der BC-
bräuchlichen Bibliothekssiglen möglıiıchst eingangıge Abkürzungen ecI WeEell-
det

Admont Bibliothek der Abte!i Admont
BSRB Bayerische Staatsbibliothe unchen
[B  > DiOozesan- und Pastoralbibliothek ugsburg
Klosterneuburg Bibliothek der Abte!l Klosterneuburg
Ottobeuren Alte Bibliothek der Abte!l (Ottobeuren
SB A Staats- und Stadtbibliothek ugsburg

Staatliche Bibliothek (Provinzialbibliothek) Amberg
E, Studienbibliothek Dillingen

Staatliche Bibliothek euburgDonau
Staatliche Bibliothek Passau

UB  > Universitätsbibliothek ugsburg
EI Universitätsbibliothek Eichstätt

UB M Universitätsbibliothek unchen
Universitätsbibliothek Passau

WU Universitätsbibliothek ürzburg

predigten ıIn Einzeldrucken * | aus den Beständen der Stiftsbibliothek
Klosterneuburg un der 1Nıversıita Eichstätt, hrsg. VO dens., (Chloe 30) Am-
terdam Atlanta 353-844)
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Verzeichnıis der Predigten
1654

Pıstorius eOrZ:
SANCIVS der Catholische LobPredig/ Von de{s
Honigfliessen- den Lehrers vnnd Heiligen Vatters Bernardı, Abbtens
Clarauall ell- scheinenden Tugendten. Wiıe nemDblıc Jn der Allein
Seeligmachenden (atholi- schen Kirchen Er als eın TOSSC mpe muiıt seinem

Wandel/ Lehr vnd Wunderzeichen geleuchtet: Was für FewrT- flammen
der Tugendten VO  > jhme aufßsgangen vnd In andern angezündt worden:
Auch durch W as Mittel Er STOSSCI Heiligkeit kommen. Gehalten /
vnd In Iruck verfertiget/ Durch PISTORIVM Fürstl.
PfaltzNewburgischen Durchleucht: Raht/ Landt/ Dechanten / vnd
Pfarrherren Laugingen. Permissu Superiorum. Getruckt
Dillingen / In der Academischen Truckerey/ bey Jgnatio Mayer. NNO

1V

BSB M, AI

1690

Leiıtemayr Christophorus:
uhm- und Glor-reicher Danielischer Wunder-Baum. L)as ist
Schuldigiste Lob-und Ehren-Red/ Von De{is Grossen / eiligen Wunder-
thäatigen Patriarchen un: Hoch-erleuchten Hönig-süssen Kirchen-
Lehrers BERNAKDI, Seines iın alle Welt aufsgebraiteten Hoch-Heiligen
(C'istercienser-Ordens Himmlisch-und unbeschreiblicher Weisheit
unzahlbarer Wunder-Thaten/ VO  a (3O1T un A höchst-
mpfangnen Gnaden/ heiligisten Lebens/ und seligisten Tods/ &C ZAE
Irost aller sSeINer beyderley Geschlechts Geistlichen Kindern/
Aufmunterung der Layen/ un: Stärckung aller selner Liebhabern. An
Seiner Hoch-feyrlichen Fest-Begängnus Den Augustı], 1690 In dem
Hochwürdig-Weitberühmt-Freyen un: kxempten Deis Röm Reichs
Stüfft un Gottshaufs Kaysersheim NC einem Hoch-ansehlich- Volck-
reichen Auditorio mundlich vorgestellt Von COCHRISTOPHORO
LEITEMAYR, Pfarrern Diekirch. SVPERIORVM
Augspurg/ gedruc bey Marla Magdalena Utzschneiderin. 1692

DLG, Af EL, M, ()ttobeuren

1699

alnover Marcellianus OFMKRef:
MBRA VO  a OCLARA-VALL, Das ist Der Eın Nachbild
de{s Erst-vnd Anderen Adams/ &C Nach nädiger Einladung/ Deis
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Hochwürdigen/ In Ott Herren / Herren ROÖOGERI]J, Abbten defs eil
Römischen Reichs Vn:! Closters Kaysershaim Der Römischen
Käyserlichen Majestäat Raths/ vnd Erb-Caplan, uch de{s ( '1sterzer-
(Irdens durch Schwaben- Land Viıcar1] Generalis, &C An dem hohen Fest
de{fs BERNARDI Ecclesiae Doctoris elliflui, &C In dem Welt-
berumbten Römischen Reichs (16 ster Kaysershaim bey STOSSCI
Volcks-Mänge/ auff dessen Neu-auffgestellter / köstlich-vnd künstlicher
Reichs- Cantzel. Gehorsamblich peronern, vnd vorgestellt Von
MA Ord Minor. Francıscı Reformat.
Provınclae Bavarılıae der eıt Ordinarı rediger unchen &C C:um
Licentia Superl1orum. Gedruckt unchen DeYy Marıa Magdalena
auchın Witüb. Anno 1699

A, E1

1700

alhover Marcellıanus OFMKRef:
VO  a Continuirt. Das ist Der

kın Nachbild de{s nderen vnd besseren Adams &C ach abermahliger
gnädiger eladung Deis Hochwürdigen/ ın CO# Herrn/ Herrn ROGERI],

Abbten def{s Heil. Römischen Reichs vnd Closters Kaysershaim
der Römischen Kayserlichen Majestat Raths/ vnd Erb-Caplan/ auch de({fs
(C'isterzer-Ordens durch Schwa- ben-Land Vicar1] (jeneralis &C An dem
Hochen Fest de{s eiligen BERNARDI Ecclesiae octoris elNMuUulL, &C
In dem Welt-beruüuhmten Römisches Reichs C 16 sSters Kaysershaim / Dey

Gehorsamblich peroriert/ vndgrofs-vnd andächtiger Volcks-Mänge
vorgestellt: Von MA Ord Mın
Francıscı Reformat. Provınclae Bavarlae der eıt Ordinariı-Prediger
Uunchen. &C Cum Licentia Superl1orum. Gedruckt München/ Dey
Marla Magdalena Rauchin/ Witüib. Anno 1700

A,

1707

Ginther Antonıius:

Christlicher Tugend-Spiegel/ DDas ist/ Sittliche Lob-und Ehren-Rede
Von dem Wundersamen Leben/ eiligen un! anlıf- erbaulichisten Wandel
de{s Ersten / eiligen und C'laren- vallensischen Abbts uch
Hönigflüssenden Lehrers In dem Hochlöblichen / Uhralt-
un weitberühmbten de{fs eil Römischen Reichs befreytem Stifft un:
Cisterciensischen (losters Kaysersheim / dem Jährlichen Fest-l1ag
erwehnten Heil Patriarchens Anno Christi / den Jag Augustı VOLI

einem Hoch-an- sehnlichen un: Volckreichen Auditorio, auf der Cantzel
muüundlich V  a- gen/ und nunmehro auf onädiges Ansınnen TOS
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der andächtigen See- len unı Liebhabern de{s eiligen Bernhardı In offnen
Druck hervor egeben Von ANTONIO GINTHER, 65 Theolog. LIC

C’amerarıio un: Pfarrern bey dem eiligen un: Wunderthä- tiıgen Creutz
Biberbach C:um facultate Super1orum, Et Indice Concionatorio PIO
pluribus formandis Conceptibus. | AUGSPUÜURG / Gedruckt Dey Johann
aco Lotter
BSB M, A, A/ EL, Ottobeuren

1710

Reinhardus Monacens1ıs FMCap:
Kın Inner: und eusserliche / Theologische Gleichnufs Zwischen den
Dreyfachen/ un:! Einigen (Iitt Und zwıischen den
BERNARDUM Mellitfluum Ecclesiae Doctorem In dem Hochlöblichen /
Weit-berühmten / Käyserlichen/ Freyen Reichs-Stüfft / unı C'istercien-
sischen Closter Kaysersheim VOT einem Hochwürdigen/ Gnädigen/
Hochgelehrten / Hochansehlichen / uch Volck- reichen Auditorio auf
offentlicher Cantzel vorgestellt Von KEINHARDO MonacensI1i
Capucino, Theologiae Lectore, Danuvverdae Guardiano CVM
PERMISSU SUPERIORUM unchen Gedruckt bey Johann acklın
Hof-Buchdruckern/ Seel Erben 1710
BSB M, A/ A! EL, M, UOttobeuren

1711

Thanner Phıilıpp Wılhelm

Eın Unüberwindlicher Held und 5Sig-reicher Kirchen-Ritter Der
geheiligt un: streitbaren Kirch Christi auf Erden ist Der

heilige Patriarch und hocher- euchte Hönigsüsse Kirchen-Lehrer
Des ('istertzer-Ordens Wunderthätige PROPAGATOR In dem

Hochloblichen uralt un: weitbe- ruüuhmten des Heil. Kömischen Reichs
befreyten Stifft un: ( istertzer Klosters Kaysersheym An dessen
Jährlichen Festtag den Augusti Anno 17171 VOTL einem Hochwürdig
Gnädig Hochgelehrt Hochansehli- hen Auditorio auf ffener Cantz]
vorgestellet Von GUILIELMO Thanner, Decano Kuralı

Parocho 1n Kegenstauff. CU  Z SUPERIORUM
Kegenspurg Gedruckt bey Johann Baptist Lang Bischoffl. Hoff-
Buchdrucker.
BSB M,
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1714

0ON S1igershoven Joseph
DIie wahre Wissenschafft/ Und Von GO geehrte Arbeit der Heiligen.
In einem SIOSSCH Kirchenlehrer Vn! PAÄA Dem
BERNARDO Jn demDurch eıinen obspruc vorgestellet.
Weltberühmbten Freyen-Reichs-Gottshaufs Kaysershaim &C Durch den
Hochwürdig-Hochwohlgebohrnen Hrn Hrn Joseph Freyherrn VO  >

Sigershoven. Jhro KOöm. Kayserl. VN! Catholischen Mayest. Kegle- rungsS-
ath vnd de{fs LOÖöbl Collegiat-Stütfft 65 JACOBI vnd
aubing Probsten &C Den Augusti Anno 1712 STRAUBJNG/
Gedruckt bey Johann Gottlieb Kadlmayr.

P  .g

1716

Mouletus FYrancıSCUus S}
APIS YSTK_ A Himmlischer Binnen-Köni1ig 1 )as ist Lob-und Ehren-
Red Von dem eiligen un Hönigfliessenden brtz-Vatter un:! Lehrer

An dessen Jährlichen Fest-BegängnuÄfs In der Hochlöb-
mittelbahr-undlichen Stiffts-Kirchen de{s Vhralt-Weitberühmbten / —

befreyten Reichs-Gotts-Haufs Kaysersheim ( '1ster- clenser Ordens/ eINer
Hochansehlichen un Volck-reichen Ver-= sammlung gehalten Von
FRANCISCO OQULETIEC) Der Heil Schrifft/ un: der Geistlichen
Rechten Doctor, wI1e auch der Hoch-L6ö6bl Bischöffl. Hohen- Schuel

MiıtDillingen der eıit Cantzler Den August. Anno 1716
Genehmhaltung der Oberen. Gedruckt Dillingen/ iın der Bencardischen
Truckerey.
BSB M, . A, EI

1747

/Zetl Paul S}
Der Neu-Testamentische Das ist: Lob-und Ehren-Predig
Von dem eiligen und Hönigfliessenden brtz-Vatter un: Lehrer
BERNARDO, AA dessen Jährlicheu |!] Fest-Begängnus/ 1n der hochlöbli-

chen Stiffts-Kirchen de{s Uhralt-weitberühmbten / unmittelbahr-und
befreyten Reichs-Gotts-Haufßs Kaysers- eım ('istercienser Ordens/
elıner Hochansehlichen un:! Volckreichen Versamblung gehalten Von
‚AL ZBIL, Der Gesellschafft JESU Den August Anno 1 BA E Miıt
Genehmhaltung der Oberen. Gedruckt Jngolstatt Dey IThomas Tra
Academischen Buchtruckern.
BSB M, A, EL,
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M

Lohronner CONNAT!
Geistliche Feld-Blum / Und Lilien der Thal der M aaa kın VO  z

BERNARDO, I)em ersten unı Hoch-heiligen Abbt Im schönen hal
Lehr-und Ehren-Predig/ Worinnen Er Aufs selbst eignem On1g-
fliessenden / un: Lehr-reichen Mund SCYI erwisen / un geprisen wird
Als eın Edel-schöne und wohl-riechende Feld-Blum / unı Lilien der hal

Gehalten en Augustmonat 1721 Als selInem hochen Fest-1ag
Vor Einem Hoch-ansehlich-Geistlich-und befreyten Reichs Otts-Haulfs
Z Käysersheimb/ Von OHBRONNER, eo Doct
Hoch-Fürstl!: Augspurgıis. Geistl!: Rath/ Vaicanats- un Consistoril Assessore,
Fiscale, un: defs Bistumbs 11TC Bayrn/ Pfaltz un: 1efs Vısıtarore
Generalıi, uch de{fs Dom-Stüffts daselbst eologo0 un:! Predigern. E}  Z
PERMISSU SUPERIORUM Augspurg gedruc. bey Johann Michael
ar Hoch- Fürstl!: Bischöof{fl: Buchdrucker.
UB  >

1722

Ruckhaber Matthäus S5J.
Der Hochweylse Baumeister, Da{fs ist: LOD: uUun: Ehren-Predig Von dem

eiligen un Hönigfliessenden Ertz-Vatter und Lehrer BERNARDO,
An dessen Jährlichen Fest-Begängnus/ Jn der Hoch-löblichen Stiffts-
Kirchen des Uralt-weitberühmten / unmittelbahr-und befreyten Reichs-
Gotts-Haus Kaysersheim ('1stercienser Ordens/ elner Hochansehlichen
und Volckreichen Versamblung gehalten Von
KUCKHABERN Der Gesellschaft JEsu Priester. In dem Jahr AA Mit
Genehmhaltung der Oberen. Vettingen, gedruckt Dey Johann Lohsen, Hoch-
Fürstl. Hof-Buchdrucker.
BSB M, A, U El;

1723

0ü0N Vorwalden Johannes eOrZ einrad:
dle Burgunder Wein-Reben Das ist Lob-und Ehren-Red Von dem
TOSSen Burgundischen eiligen kertz-Vatter un:! Hönigfliessenden Lehrer

BERNARDO, An dessen Jährlichen Fest-Begängnus Den Augusti
Anno 1723 Jn der Hoch-Löblichen Stiffts-Kirchen des Uralt-weit-
berühmten / unmittelbahr- und befreyten Reichs-Gotts-Haus Kaysersheim

Cistercienser-Ordens / z einer Hochansehlichen und Volckreichen
Versamlung gehalten Von JOANNE GEORGIO MENRADO de
VORWALDEN, Land-Dechant unı Stadt-Pfarrer Donauworth.
Qettingen/ Gedruckt Dey Johann Lohsen/ Hoch-Fürstl. Hof-Buchdruckern.
BSB M, E  i A, M/ ((ttobeuren
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1728

Frıesl Vıtus ST
Idie Erhöhete Demuth. Das ist Lob-und Ehren-Predig Von dem
eiligen un Hönigfliessenden Ertz-Vatter und Lehrer BERNARDO An
dessen Jährlichen Fest-Begangnus, Jn der Hochlöblichen Stiffts-Kirchen
des Uhr- alt-Weitberühmten, ohnmittelbahr-und befreyten Reichs-CGotts-
Haufjfs Keysersheim, ('istercienser Ordens, F eliner hochansehlichen un:
Volckreichen Versammlung gehalten Von VIT® FRIESL Der
Gesellschafft JEsu, den Aug 128 Miıt Genehmhaltung der Oberen.
Nördlingen, gedruc bey eorg (jottfr. Mundbach.
BSB M, AI EL,

1732

€r FrancısSCus X aver1us SJ}
Iie Herrlichkeit der Kirch oTOMS gemacht VO  > BERNARDO, Jhrem
Hönig-fliessenden Lehrer, un eiligen Abbt Claravall, In dem
Hochansehnlichen, Exempten,; un: Hochberühmten defs KOöm Reichs
Freyen Stifft und Ottes-Haufkfs Kaisersheim, Miıt elıner Lob-und Ehren-
Red vorgestellet V  aD XAVERIO der
Gesellschaft JESU Priestern, ordinarı Dom-Predigern Augspurg. Miıt
Genehmhaltung der Obern AUGSPURG/ Jn Verlag Mathias olff/
Buchhandlern nächst Thor Anno 1787
BSB M, A, A, EL, M, Admont, Uttobeuren, Klosterneuburg

1733

Probst Ulrich SJl
Der Miıt allen TOSSeN eiligen emeine Belohnung habende Und ben
darum Ungemeıne Heilige C(Clara-Vallensische Und Höni1g-
fliessende Lehrer In dem Hoch-Ansehnlichen /
xempten, un Hoch-Berühmten Def{is Heiligen Römischen Reichs Freyen
Stüfft un: Ottes-Haufjfs Käysersheim Durch Eine Lob-und Ehren-Red
Vorgestellet den AugustI], 1733 Von PROBSIT, der
Gesellschaft JESD Priestern / Stüffts-Predigern St Moriıtz ın Augspurg.
Miıt Genehmhaltung der Oberen. Allda gedruc bey Johann Michael
ar Hoch-Fürstl: Bischöffl: un Stadt-Buchdrucker / auf Unser Lieben
Frauen Thor
BSB M, A, A,
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1734

Meyer Heinrich SJ.
Reichlich stromender Flufs Der Weißheit In dem eiligen un:! HOöNn1g-
fliessenden Ertz-Vatter un: Lehrer BERNARDO An dessen Jährlichen
Fest-Begängnufs In der Hoch-Löblichen Stiffts-Kirchen de{fs uralten /
weitberühmten / ohnmittelbar-und befreyten ReichsGotts-Haufs Kaysers-
e1Im.| ('1sterclienser Ordens/ Eiıner Hochansehnlichen un Volckreichen
Versammlung Vorgestellt Von HENRICO Def{s Hoch-
Fürstlichen Exempten tiffts 1ıt1 Ellwang Predigern/ Den
Augustı 1/34 Mıiıt Genehmhaltung der Oberen. wWwang gedruckt bey
Antonı Brunbauer/ Hochfürst!l El- wangischen Buchdruckern.
BSB M, Af

1736

AUS Joseph Ignatıus:
I Die Eingefleischte Tugend, Das ist Der Heilige Hönig-fliessende Lehrer

un! C'laravallensische Abbht BERNARDUS, In dem Hoch-ansehnlichen
un: Welt- berühmten Freyen Reichs-Stiff: un GOttes-Haufs
Kaysersheim In einer Lob-Red mundlich vorgetragen / hernach auf
Verlangen ın den Druck egeben VO  a JOSEPHO CiNA HO 65
Theologiae Licentlato, Pfarrern bey dem wunderthätigen eiligen ('reutz
Marck- Biberbach Miıt Genehmhaltung der Obern AUGSPÜRG/ In
Verlag Mathiä Wolffs / Buchhändlers/ näachst hor 1736
BSB M, A, A, (Ottobeuren

Nachdruck 1n Claus I! Der vilen Orthen eingeladene Gast-Prediger..., ugsburg
Innsbruck 1752: 359-3/()

1737

Hueber Ferdinand 5J.
Der Wahre, und Bessere ORPHEUS [)as ist/ Lob-und Ehren-Predig
An dem herrlichen Fest-und Nahmens- Tag Defs Heiligen, On1g-
fliessenden Lehrer BERNARDI, Gehalten den Augusti 1757 Jn dem

Hoch-ansehnlichen / Exempten/ und Hoch- berühmten / de{fs Heil KOömıs.
Reichs Freyen tüfft/ und GOttes-Haufdfs Kaysersheim Von I)
FERDINANDO ULBER, der Gesell- schafft ESU Priestern / dermahligen
rediger 1ın Augspurg bey ZU Stern zugenannt. Miıt
Genehmhaltung der Oberen. Augspurg/ 1im Verlag bey athias (8)
Buchhändlern nachst Fr hor.
BSB M, A, A,
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1740

Beckensteiner Joseph NION

Lob-und Ehren-Red Von dem Heiligen Clara-Vallensischen Abbt, On1g-
fliessenden Lehrer, un:! Wundergrossen Ertz-Vatter BERNARDO In

dem Hoch-Ansehnlichen, Exempten, un! Hochberühmten de{fs Heiligen
Römischen Reichs Freyen Stifft und (;‚Ottes-Haulfs Keysersheim, An dessen

Hohen Fest-1ag vorgetragen den Aug 1740 Von
JOSEPHO ANTONIO BECKENSTEINER, tO, Collegiatae Ecclesiae
WisenstaigensI1is Canonico, upre- Custode, Concionatore ordinarlo,
NEeC 110  m} Protonotarıo Apostolico immatriculato. Miıt Genehmhaltung der
Oberen. Nördlingen, edruckt bey Georg Gottfried Mundbach.
UB  >

1741

Leıistner Senator OFMPRef:
Apocalyptischer Hochfliegender Adler, Das ist schuldigste Lob-und
ren-Re: 1 schuldigsten Ehren Des eıligen un Hönigfliessenden
Tt7- Vatters un Lehrers BERNARDI An dessen Jährlichen est-
Begängnufs In der Hochlöblichen Stiffts-Kirchen des alten,
weılitberühmten, ohnmittelbar- un:! befreyten Reichs-Gottshaufjfs
Kaysersheim ('istercienser Ordens Vor eiıner Hochansehlichen, un:
Volckreichen Versammlung abgelegt Von Fr.

Ordens des Vatters FrancıIiscı TOV Bav. Refor Ordinarı Predi- SCIN bey
dem wunderthätigen Gnaden-Bild Freystatt den August], 1/414 Miıt
Genehmhaltung der Oberen. Nördlingen gedruc bey Georg Ciottfr.
un  acC
UB  >

1742

UupreC) Norbert
Wissenschafft der eiligen In kurtzem egr1 Das ist: Leben und
Leiden Defs Heil Abbt C'laravall BERNARDI Verglichen Miıt dem
Leben und Leiden CHRISH JESU de{fs Gecreutzigten / Jn dem Hochan-
sehnlichen / Exempten/ unı Hochberühmten de{fs KOom. Reichs Freyen
|Stifft un GOttes-Haufßfs Kaisersheim / Durch iıne Lob-und Ehren-Red
vorgetragen den August 1 /A Von Der
Gesellschafft JESU Priesteren. Miıt Genehmhaltung der Oberen Dillingen/
gedruc In der Bencardischen Druckerey.

AI A/ EI
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1743

reyhart Ferdinand ACO: Ulrich

MNYXSIICA MILITTANTIS ECCLESIAF STATUA Geheimnutfs-reiche / und
Wunder-grosse Danielische Bild-Saul Das ist: Lob un: Ehren-Predig
Def1is eiligen Claravallensischen un: hönig- fliessenden Lehrers
BERNARDI An dessen Jährlichen Fest-Begängnufs In der hochlöblichen
Stüffts- Kırchen de{fs uralten, weılitberühmten unmittelbar-und befreyten
Reichs Gottes-Haufs KaYy- serheim Cistercienser-Ordens kiner
Hochansehnlichen, unı Volckreichen Versamblung aufge- richtet, un
vorgetragen Von Ferdinando Jacobo alrıco Freyhart, Theol

Candidato, Ulustrissimi (Ordinis JTeutonicıi Presbytero Professo, apituli
Elvacensis Decano KRuralı. Parocho In West- Jaxthausen. C442  Z

SUPERIORUM 1/43 Ellwang, gedruc bey Anton1 Brunhauer,
Hochfürstl. Ellwangischen Buchdr.
UB  >

1744

Cletus SAQANENSIS OFMCap:
Der Getreue Weegweiser /AT Wahrer Vollkommenheit

bbt VO  Z Claravall, An dessen jJahrlichen Hochen Fest-Begängnus Jn
dem Hochansehnlichen, weitberühmten, unmıt- telbar un:! befreyten
Reichs-GOttes-Haus Keysersheim Ekiner Volckreichen Versammlung
vorgestellet den August! 1/44 Von SAGANENSI,
Capucino, Donavverdae Guardiano Mıt Genehmhaltung der
Obern Nördlingen, gedruckt bey eorg (CSOtHr Mundbach.
BSB M, A,

1745

Graff Anton

DIie Hell glantzende Sonn der Heiligkeit LJas ist Lob und Ehren Red
Von dem eiligen Clara-Vallensischen hönigfliessenden Lehrer/
Und Wunder STOSSCH Ertz-Vatter BERNARDO In dem och-
Ansehlichen Exempten/ un Hochberühmten des Heiligen KOomıischen
Keichs Freyen Stifft un:! GOttes Hautfzfßs Kaysersheim. An defßfßen Hohen
Fest-Tag Vor elner zahlreichen Versamblung Vorgetragen den August
1745 Von Antonio Graff, C'lericorum Saecu- larıum In
Commune Vıventium, Theologiae Licent. (an Candidato,
Venerabilis (35 pıtulı Kuralis Agawangensis Camerario Parocho In
/usmerhausen. Neuburg, gedruckt bey Johann Christian Sillmann Chur-
Fürstl. Hoff-und Landschaffts-Buchdruckern.
UB  >
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1746

Antonı1us:

Aaronisches Brust-Blat der MitWiılibaldinisches
Diamand / maragd un Rubin Das 1st Dreyen Theologischen Haubt-
ugenden au offnung, Lieb, geschmucket Dem eiligen ara-
vallensischen Abbten, Hönigfliessenden Lehrer unı Wunder-grossen Brtz-
Vatter BERNARDO An seiInem Herrlichen Fest-und Nahmens-Tag Jn
einer schuldigen Lob-und Ehren-Red mittels Vorstellung Dessen Wunder,

un:! Leben zugee1ignet Den August 1746 In dem och-
Ansehnlichen, xempten un Hochberühmten des Heıl Kömischen Reichs
Freyen Stüfft un: (jottes aulÄfs Kaysersheim Abgelegt Durch den
Hochwürdig, Hoch-Edel gebohrn, un Hochgelehrten Herrn Antonıum
Elbel, 565 Theolog. Licent. Hoch-Fürstl. Eychstättischen Geistlichen und
Consisto- rial Rath, dann alteren Hoff-Caplan, WI1IEe uch deren Hoch-
Löblichen beeden Unilerten Collegiat-Stüffteren ad Nicol Emmeram In
pa Canonicum. Neuburg der Donau, gedruc bey Johann Christian
Sillmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen keglerungs, dann Hoff-und
Landschaffts auch Stadt-Buchdruckern.
BSB M, EL, WU

1747

Gimpel Matthäus
Der Unter denen Patriarchen andächtigiste, unter denen Lehreren
allersüssiste, unter denen eiligen Bey JESU und beliebtiste
bbt VO  a} Claravall An dessen Jährlichen hohen Fest-
Begängnufs In Dem Hoch-ansehnlichen, weit-berühmten, unmittelbar,
und befreyten Reichs- Gottes-Haufßfs Kaysersheim kiner Volckreichen
Versammlung vorgestellet den Augusti LIAL Von Fr

GIMPEL; Ord Praed In Conventu ad Marıam
Magdalenam Augustae Vindelicorum Concionatore ordinario
Catechetico. Miıt Genehmhaltung der Oberen. Augspurg, Gedruckt und

finden bey Joseph Domiuin. Gruber, Cathol Buchdr. 1748
BSB M, EL,

1748

Baumharter Maurus:

Die Stimm des Eingefleischten GOöttlichen Worts Das ist:
Lob-und Ehren-Predig Von dem TOSSenN eiligen Clara-vallensischen

Abbt, Wunderthätigen kErtz-Vatter un Hönigflüssenden Lehrer
BERNARDO An dessen Hochfeürlicher Fest-Begangnus Den August
1748 In der Hoch-L6blichen Stüffts-Kirchen des Uralt- weitberühmten,
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ohnmittelbahr-und befreyten Reichs (jottes- aufs Kaysersheim des Heilig-
un:! Exempten ('isterzer Ordens Eıner Hochansehlichen unı Volck-reichen
Versamb- lung vorgetragen Von Mauro Baumharter, (Irä
Benedicti ad Crucem erdeae Professo, Priore. Miıt
Genehmhaltung der Oberen. Neuburg der Donau, druckts Johann
Christian Sillmann, Chur-Fürstl. Neuburgischer Regierungs-Hoff-un
Landschaffts-dann Stadt-Buchdrucker.
UB  >

1749

(GJAU Sulpitius 5%
Wunder-Werck (3Okttes Jn Seinem eiligen [)as ist Der Heilige

kın Lauteres Wunderwerck Der Goöttlichen Allmacht,
Weilßheit, un Liebe, In dem Hochansehlichen, xempten, und Hoch-
beruüuhmten des Heiligen Römischen Reichs Freyen Stifft- un: Gotts-Haufdfs
Kaysersheim Durch eın Lob, und Ehren-Red Vorgetragen Den
Augustmonath 1749 Von GAU, aus der Gesellschaft TESU
Priestern. Mit Genehmhaltung der (Oberen. Neuburg der Donau,
druckts Johann Christian Siıllmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen Keglerungs,
Hoff-und Landschaffts-Dann Stadt-Buchdruckern.

1750

Pıchler l aurentius Antonıius

Der egen Seinen Hochen Verdiensten An dem Himmlisch-Göttlichen
Hoff CHristi J1ESU, Des KOn1gs aller Königen Gilorreichist Iriumphierende

VICE-König. Das 1st Lob-und Ehren-Rede Des eiligen
C(Claravallensischen Abbten Uun! On1g- fliessenden Lehrers BERNARDI
In dem Hochansehnlich, Exempt-und Hochbe- ruüuhmten des eiligen
Römischen Reichs Freyen Stüfft, un (;Ottes Haufs Kaysersheimb
vorgestellet Von LAURENTIO ANTONIO PICHLER. Licentiato,
Protonotario Apostolico, un! Stadt-Pfarrern Donauworth. Neuburg
der Donau, druckts Johann Christian illmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen
Keglerungs, Hoff-und Landschaffts dann Stadt-Buchdruckern.
BSB M, A;
Das Jahr des Vortrags erg1bt sich AUSs einem Chronogramm auf

1751

Kreistmayr Christian NION

Streittbarer Held, Und Gilorreicher UObsiger Das ist Lob-und Ehren-
Red Von dem Heilig-Hönigfliessenden Lehrer, un:! C'laravallensischen
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Abbten BERNARDO An dessen Hochen Fest-1Lag Den Augusti 17571
In dem Hochansehnlich, Uun: ochberühmten des Heil Römischen Reichs

efreyten Stüfft, und GotteshaufÄfs Kaysersheim Vorgetragen Von
COCHRISTIANO ANTONIO KKREISLMATYR, e° Licentlato, Canon.
andiıdato, Pfarrern eyhring, ud Liechtenau. Neuburg der Donau,
druckts Johann Christian Sillmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen Hoff-und
Landschaffts Buchdruckern.

A/ E1

1752

Gözenberger Franz S
Das wahre un:! Herrlichste en Des Allergrösten, Glorreichisten,
un! Glückhafftisten Vatters In dem Hönigflüssenden Lehrer un:! Vatter

BERNARDO, An Seinem Ehren-und Fest-1ag In dem
Hochansehnlichen, Exempten, und Hochbe- ruhmten des Heil Römischen
Reichs Freyen Stifft un GOttes-Haufs Kaysersheim Miıt elıner Lob-und
Ehren-Red Vorgestellet Von FRANCISCO BORGIA GOZENBERGER,

der Gesellschafft JESU Priestern, OUOrdinarı-Dom-Predigern Augspurg
Miıt Gene.  altung der Obern Anno L/ Neuburg der Donau,
gedruckt bey Johann Christian Siıllmann, Chur-Fürstlichen kKegilerungs-
Hoff-und Landschaffts Buchdruckern.

A,

1754

Schallenberger Anton

Lob-Rede 7 Ehren Des Heiligisten Prälatens, Hönig-fliessenden
Lehrers, Maächtigisten Wunder-Würckers BERNARDI An Seinem
Ehren-und Fest-Lag Jn dem Freyen Stift und Gottes-Haujfs Kaysersheim

Vorgetragen Von ANTONIO SHALLENBERGER [E der
Gesellschaft JEsu Priestern. Miıt Genehmhaltung der Obern Anno 1/54
Neuburg der Donau, gedruc. bey Johann Christian Sillmann, Chur-Fürstl.
keglerungs Hof-und Landschafts-Buchdruckern.
BSB M, A, A,

1756

[Schiele] ıchael OSBE

Das Aus denen siıben Zzertfallenen In BERNARDO Entstandene achte
Wunderwerck der Welt Oder sittliche Lob-und Chren-Predig 1!] Am
Fest des Ersten heiligen Claravallensischen un: hönigflüssenden
Lehrers BERNARDI In dem Des eiligen Römischen Reichs befreyten

Uun! Gottshaufs Kaysersheim den August Anno 1756 gehalten
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Von Dem Hochwürdigen Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn
Abbten und der NiderschwäbischenIn Fultenbach,

Benedcitiner Congregation Vısıtatore &C Cum 1cCenta Superlorum.
Neuburg der Donau, gedruc Dey Johann Christian illmann, Chur-Fürstl.

Hof-und Landschaffts Buchdruckern.

A, Ottobeuren

1757

Hochenaıich Ionatıus:
BERNARDUS Der Himmlische Welt-Mann. der Lob-und Ehren-Red

Von dem eiligen Hönig-fliessenden Lehrer un: Abbten BERNARDO
An Dessen Fest-1ag Jn dem freyen Stifft un Gottes-Haufjfs

Kaysersheim Vorgetragen Von dem Hochwürdig-Hochgelehrten Herrn
GCNATI>CO HOCHENAICH, [Decano un:! Pfarrer In Wertingen Anno 1257
Miıt Genehmhaltung der Oberen. Neuburg der Donau, gedruc Dey
Johann Christian Sillmann, Chur- Fürstl. Hof-und Landschaffts
Buchdruckern.

DLG,

1758

OTE Johann
Zweymahlige Grofßmacht, das ist der In Worten, un: Wercken mächtige

ın eliner Lobrede vorgetragen VOT eiInem hochlöbl
geistlich, un weltlichen Auditorio In dem Hochansehnlichen
weitberühmt, ohnmittelbar, un befreyten Reichs Gotteshaufs
Kaysersheim Am Festtag des eiligen Claravallensischen den
vierzehenden Sonntag nach Pfingsten 1/58 VO  a Johann Hertz, der
Schrifft LAC Hochfürstl. Augspurgischen Geistlichen Rath, Fiscale, des
Bisthums Augspurg Visitatore Generali, uch des Löblichen Collegiat-Stifft

CGertraud Canon1co, und Pfarrer ın Göggingen. SUPERIORUM
Augspurg, bey Joseph

A; A! Klosterneuburg

1759

Krazer ıchael SB

DIie auserlesene Bildnufs des Jhme selbsten absterbenden und mıiıt dem
(Geist JEsu lebenden BERNARDI, ()der Sıittliche Lob- unı Ehren-Rede
Am Fest des Heiligen Clarevallensischen AbbDbts, un Hönigfliessenden
Lehrers Jn dem des KOom. Reichs befreyten Stifft un:
Gottshaus Kaysersheim den Augustı Anno 1759 vorgetragen
VOTL einem zahlreichen, auch hochgelehrten Auditorio VO  a dem
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Hochwuürdig- un: Hochgelehrten Herrn
onacho Benedictino ad Sanctam Crucem erdeae Protesso. Mit
Genehmhaltung der Obern ugsburg, bey Joseph
UB

1761

(0/0)1) Fercher Heinrich 1eZmMuUNnd:
Der Heilige Bernhardus Das Gilorreiche Ebenbild Des leydenden und
liebenden Heylandes Vorgestellt In elıner Lob-und Ehren-Rede An dem
hohen Fest Dieses glorreichen eiligen In dem Welt-berühmten (sottes-
aufs des freyen Reichs-Stüfts, un Closters Keysersheim Von dem
Hochwürdig-und Hoch-Edelgebohrnen Herrn, Herrn Heinrich legmun!
VO  a Fercher Theolog1iae Doctore, des Hoch-Fürstl®. hohen Frauen
Dom-Stütfts Augspurg Can Capitulari, Seiner Chur-Fürstl. Durchl
Pfaltz &C:, w1e auch Seiner Hoch-Fürstl®. Durchl. Bischoffens Augspurg
geistlicher Rath, un: ('urılae Episcopalıs UOfficialen, dan des öbl Kural-
apıtuls Monheim Dechant, und Stadt-Pfarrer Wemding &C Den
August 1761 Cum 1centa Superliorum. Neuburg, gedruc bey Johann
Christian illmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen Hof-und Landschaffts
Buchdruckern 1762

1762

Engelhard (0/0)1 Stangenrte: OFMCap:
Frag Ob Dem Heiligen, und Hönigfliessen- den Ertz-Vatter, un Lehrer

I die Instrumenten des Leidens Christi mit recht werden
zugemahlet An kiınem Freytag, als dessen Jährlichen Fest-Begängnus
In Der Hoch-L6bl Stiffts-Kirchen DDes Uhralt-weitberühmten,
ohnmittelbahr Freyen Reichs-Gotts-Haufs Kaysersheim (istercienser
Ordens beantwortet Von ENGELHARDO STANGENRIEDE
Cap Werdeae ad Danubium uar‘ Neuburg der Donau,
gedruc bey Johann Christian Sillmann, Chur-Fürstl. Neuburgischen Hof-
und Landschaffts Buchdrnckern |!] 17267
BSB M, EL,

1763

Hindelang Norbert (I)SBE

BERNARDUS Die Gelehrte Heiligkeit In elıner Lob- und Ehrenrede
An hochbemeldten großien eiligen Ertzvaters, C'laravallensischen Abten,
und Hönigflieisenden Lehrers; Den 21:; Augustmonats-sSonntag 1763
Nach dem este das erstemal prächtigst gefeyrten Namens Gedächtnisses
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In dem hochansehnlich-unmittelbar-befreyten Reichsstifte Kaisersheim
Vorgestellet VO  - Norbertus Hindelang des unmittelbar eyen
Reichstift un (;Otteshaus Ochsenhausen des eiligen Benedicti Ordens
Capitularen, un Z.UT eıt Pfarrherrn ın Ringschneid. Miıt FErlaubnifs der
Obern NEUBURG, gedruc bey Johann Christian Siıllmann, Hof-und
Landschafts-Buchdrucker seel. hinterlassenen Wilttib, 1769

BSB M, A/ EL,

1764

Miıtterhueber Cleophas:
oll der Weisheit un:! Gnade (‚Ottes FEine Ehren-Rede,

Jn dem och Ansehnlichen, welıt berühmten ohnmittelbar, un:!
befreyten Reichs-Stifft und Ottes-Haufs Kaysersheim Mündlich
vorgetragen, un:! auf Verlangen iın Druck gegeben, Von
MI  BER Inst. Cler. Saec. 1n Coe VIV. Pfarrern ın Eggweil, ANNO
1764 Augspurg, Gedruckt bey Joseph ntonı Labhart seel. hinterlassenen
Wilttib, Hoch-Fürstl. 1SCHAO Buchdruckerin, auf Frauen hor
BSB M, A,

1765

Saıler Sehastıan Praem

Lob- und Sittenrede auf das hohe Fest des eiligen Claravallensischen
Abtens, und Kirchenlehrers Jn dem weltberuhmten
unmittelbaren eyen Reichsstifte Kaisersheim des eiligen (Ordens VOoO  -

('isterz den 20ten des Augustmonats 1765 vorgetragen VO  -

Sebastian Sailer des unmittelbaren freyen Reichsstifts Marchtall der
Donau des heiligen Ordens VO  a Prämonstrat Capitularen, unı | der eıt
Pfarrverweser Dietrichskirchen. Auf hohes Begehren muiıt Gutheifßung der
Obern ıın Druck gegeben ugsburg, verlegts Matthäus KRieger,
Buchhändler.
BSB M, A! M, Admont, Klosterneuburg

1766

Leıistner Karl Sl
Die Kirche (sOÖttes durch eın dreyfaches Wunder verherrlichet 1n
Einem BERNARDO dem großien heiligen Claravallensischen te, un:!
hönigflieisenden Kirchenlehrer; Jn dem Hochansehnlichen,
Hochberühmten, Unmittelbaren des freyen Stifte Kaisersheim,
des eiligen (Ordens VO  Z ('isterz den des Augustmonats 1766 ın elıner

Ehrenrede vorgestellet Von C’arolo Leistner der Gesellschaft JESU
Priester, un Prediger iın der löblichen Pfarrkirche St Mauriti
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Jngolstadt Auf hochgnädiges egehren 1n Druck egeben, Miıt
Genehmhaltung der Obern Jngolstadt Gedruckt bey Joh Karl Gran, der
Uur: en Schule Buchdr.
BSB M, AI A! Ottobeuren

1767

Phılıpp Ner1 007l Neresheim OFMCap:
Das hal aus dem Berge der Die Tiefe Des großen eiligen Abbten
un ÖNn1g- fliessenden Lehrers BERNARDI Aus dessen Höhe
abgemessene [!] An Dessen Chren-Tage !] Jn dem Des Heil KOom
Reichst Stift un! Gotteshause Kaisersheim Den des August-Monaths
Vorgetragen Von Neresheimensi Capucino
Conventus Donavverdanı (iuardiano 17567 Neuburg der Donau,
edruckt bey Johann Christian Sillmann, Churfürstl!. Neuburgischen RKe-
xierungs-Hof- un: Landschafts Buchdrucker.
BSB M, EL,

1769

/Ziınsmaister Johann Martın

Fin Besonderer Diener Zweyer Herren In einer Lob-
un:! Ehrenrede Auf Bemeldten Heiligen Erzvater Claravallensischen
Abt, Und Hönigflüßenden Lehrer; An eiselben Namens Gedächtnifs
In dem Unmittelbar-befreyten Reichsstift Kaysersheim Vorgestellet Von
dem Hochwürdig-Hochedlgebohrnen Herrn Johann Martın /insmalster,
Der eiligen Schrift Doctorn, Hochfürstlichen Eichstättischen Geistlichen
Rath, des Berchingischen Land-Capituls Decan, un: Stadtpfarrern Z

Miıt Gene altung der Oberen. NEUBURG Gedruckt,
bey Maria Anna Theresia Sillmännin, verwittibte Churfl Hof- Landschafts-
unı Stadt Buchdruckerin, 1mM re 1769 Durch Felix Antonıus Griefismayer,
der eıt Factor.)

A,

1771

Mayr Beda (J)SB

Lobrede Auf den eiligen Bernhard Abt Claravall, un:!
hönigflieifsenden Lehrer der Kirche, ın dem (Gotteshause des unmittelbaren
un: befreyten Reichsstiftes Kaisersheim den vierzehnten Sonntag nach
Pfingsten vorgetragen VO  > eda Mayr Benedictiner 7A0n eiligen
Kreuze 1ın Donauwerd 17T Mit FErlaubnifs der Obern Dillingen,
gedruckt, un: haben bey Joh Leonhard Brönner, Akadem. Buchdr. T/
BSB M, E1
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1772

Stein Michael ( RSA

Lobrede auf den heiligen BERNHARD Abt Clairvaux, un:
hönigflieisenden Lehrer der Kirche 1n dem hochansehnlichen, un:!
unmittelbar befreyten Reichsgotteshause K  M den eilften
Sonntag ach Pfingsten vorgetragen VO  zD dem ochwürdig un:
hochgelehrten Herrn Michael Stein des befreyten Collegiatstiftes bey St
Johann Ba- ptist Rebdorf regulierten Chorherrn, un Bibliothekarn
1A72 DILLINGEN, gedruc Dey Johann Leonhard Bronner hochfürstl®.
bischö6fl. Unıyersıitats Buc  TUGC  18 un: Handler.
BSB M/ A,

1773

Zinfsmeister Joseph Franz Xavıier:

Lobrede auf den eiligen Claravallensischen Abt un Kirchenlehrer
Bernhardus In dem Des Heil Köm. Reichs befreyten Stift un:
Giotteshause Kaisersheim den zwolften Sonntag nach Pfingsten
vorgetragen VO  zD} dem Hochwürdigen/ un Hoch-Edelgebohrnen Herrn
Joseph Franz Xavler Zinismeister, der Heil Schrift Lıcentlaten, Sr
Hochfürstl. Gnaden &C Eychstätt wirk1 (SE1SE un ( ön sistorlal-KRath,
dann des Bischöffl. Priester/|. Seminaril Re- genten, un: ın Chor St Wilib
anon1co. 1773 Dillıingen, gedruckt bey Johann Leonhard Brönner,
Hochfürstl. Bischöffl. UnıLinversıtats- Buchdrucker, un Handler.
UB  >

1779

Wıdmann einrad ()SE

Lobrede auf den großen eiligen Eirz- un:! Kirchenvater BERNHAKD,
dessen jJahrlıchen Gedächtnifsfeyr ıIn dem weltberühmten, des

Reiches unmittelbar freyen Stifte un: Gotteshause Kaisersheim des
heiligen und befreyten ()rdens VO  - Cisterz, gesprochen MC}  5

MEINKRAD WIDMANN, Benediktiner des freyen Keichsgotteshauses
Elchingen 1m Jahre 1779 /u Dillingen gedruc Dey Johann Leonhard
Brönner, akademischen Buchdrucker.
BSB M,

1780

Merz OYS
Lobrede auf den heiligen Kirchenlehrer Bernhardus, ın dem freyen
Reichsstifte Kaisersheim, des Ordens VO  a} Cisterz vorgetragen 1m
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re 1780 VO  a} Aloysius Merz, der Gottesgelehrtheit Doktor, und des
hohen Domstifts ugsburg ordıinarıi rediger. Cum Facultate
(Ordinariatus Augustlanı. ugsburg, Jm Verlage der Joseph- Wolffischen
Buchhandlung.
BSB M, A, A;

1781

Schaffner olfgang ACO!
Lobrede auf den heiligen Bernhard ın dem freyen Reichsstifte
Kaisersheim Vorgetragen VO  > olfgang Jacob Schaffner, des
Landkapitels Wertingen Dechant, und Pfarrer ıIn Zusamaltheim 1MmM Jahre
1781 Miıt Genehmigun des hohen Ordinarlats In ugsburg. Dillingen,
gedruckt bey Johann Leonhard Brönner, akade- mischen Buc  TUCKer.
BSB M, M, (Ottobeuren

1782

Mayer Franz AXQaver

Lobrede auf den eiligen Bernhard ın dem freyen Reichsstifte
Kaysersheim Vorgetragen VO  z} Mayern, Pfarrer In
Dunstelkingen. 1m Jahre 1762 Miıt Genehmigung des hohen Ordinariats In
ugsburg. Dillingen, gedruckt bDey Johann Leonhard Bronner,
akademischen Buc  TUuCKer

A,

1785

Saıler Johann Miıchael.

Veber die wahre Gröfße des Menschen, un: den rechten Maasstab
derselben. Fine Predigt, esttage des eiligen Bernards gehalten
1mM freyen, exemten Reichsstifte Kaisersheim VO  z} Saijler. Miıt
begnehmigung des hochwürdigen Ordinarilats. ugsburg, bDey Matthäus
kKlegers sel Söhnen. 1785
BSB M, A, E1

1786

Sutor Felıx OESA

Lobrede auf den en Gedächtnifstag des oroisen claravallenser Abtes
Bernardus gehalten ın dem hohen unmittelbar freyen kaiserlichen

Reichs- Stift un: Kloster Kaisersheim (Cistercienser Ordens VO:  >

Felix Sutor des Eremitenordens des eiligen Augustin Priester, denn der
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eıt dasigen Klosters ın unchen Priıor den Augustmonats 1786
ı München?| 1787
BSB M,


